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Anzeigen-Slnnahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinnngs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

NM bei Wiederholungen gewährt.

Expedition:Diezerstraße 17.
Fcrusprech-Anschluh Nr. 8.

Ersies Blatt.
9 »cueS vom Lage.

^ic, , Wilhelm  ist am Montag in
Jtif i)e,. lm0^ r°ff en  und von Kaiser Franz Joseph
"bin Np.,, uhnyof herzlich begrüßt worden. Aus

aynhof war zur Begrüßung auch der'vk r r
De? ä 6011 Cumberland  erschienen,

fte pa rr„ ° suuiandeur des 15 . Korps in Straßburg
»er^ utnant^ de v. Deimling  ist zutn G e -

'"M
33onswtr , -vsnfanterie  ernannt worden.

bei Helder an der holländischen Küstege eines
!>e
4aif’e,. Zusammenstoßes mit dem Darnpfer
"' r s Auheim der Große" gesunkenen S cho -
■"(an "o 1m ui o" sind der Kapitän und fünf
^dken r e ^ ^ e t worden; drei Mann sind er-

ffef . che t t e - K o m m i s s i o n erklärte
ü ' i *°m.S auf Ehrenwort,  daß seine

vkato? m̂ or Affäre sich auf die Empfehlung des
9b„.. " Bernard und dessen Vertagttngsgesuches
^ °uis beschränke.

^hziepô Zahlreicher Abschiedsgesucheenglischer
dg ^ ln Irland fand am Montcni in London
L'^ of UeJ Kabinettsrat
^ q'u w t °n Canterbury,
bfle . s">d Feldmarschall

statt. Der Erz-
Ministerprästdent
F r e n ch hattent . v cjww.

$er uUr ,9e. Audienz  beim K ö n i q.
^ italienische '

Mtl

. Admiral Faravelli.  der
aes zweiten Geschwaders an den mari-

' 'perationen vor Tripolis hervorragenden
Elchenm? te und zuletzt Chefinspekteur der italie-

carine war , ist nach längerem Leiden ge-
^ben.
ü früh brach in einem Bau m wolle  n°

°och k,-:? Bomb  a y (Indien ) ein Brand aus , di r
M )ft fla Die Verluste werden vorläufig auf
' ' ; Ballen Baumwolle int Werte von zehn

} ( Die StatthaLterfrage.
hoben sich die Voraussagen st'lbst der

le.1 fett ü,,Ün ?- tm 'Bcht bewahrheitet. Der Kai-
N ^ tQt+K?t* L’-tK’ " Och Korfu angetreten , ohne daß
dô "'n dws»^ rage ihre Losung gefunden hat.
d̂ ^ ug? ..,/ "!U'legenhett. die allem Anschein nach

vf toor, vor der Korfureise nicht geregeltDii ^ ist r, ' otl  norpureue man geregelt
%ürC[:Mt °»ruber zerbrechen sich viele die Köpfe.

sb dar , als ob der Grund für die
« Uur in einer Formalität zu suchen sei,
ch ein.,,' Wedel vorerst nochmals ein Abschieds-

l^ ütich'1suchen habe. Diese Darstellung ent-
,j5brnn a? geringsten Grades an Wahrscheinlich-

^ fc ,ofb.  Wedel hätte während seiner Ber-
^ tu aller Bequemlichkeit ein neuesästest, f r< tlH UtUt’S

®tot Ihn 'uueibeit können, was der amts-
ich; r"(Otter sicherlich gern getan hätte, wenn
* .„outet worden wäre, er solle damit noch

urten. Graf Wedel hat nur mit demitfjßeiig
| 0, ßfattäfo;1'11*;" - '®ra T Weoei yar nur Nttt
?pchini pa. "ob dem Ctxf des Zivilkabinetts von
fernst net 5 Unterredung gehabt, den Kaiser hat

Eichen . Obwohl also der Augenblickeines neuen Statthalters von
lHfc >0tW uns ^ hr günstig war , ist sie doch ver-

em,„z"nd^über die Gründe dafür mochten
02  erfahren . Der preußische Minister

k .,'* bon .• ern strammer Konservativer, wes-
ffteüf-n bort !!,ten m Preußen mächtigen Partei-
?ikEis sipm". or letzt ist. gern gesehen ist. An-

d «n,ŝ yt fest, datz Herr v. Dallwitz voin
kaiserlichen Herrn als Nach-tzinem

fC *kn ?m ?'" °^ edel vorgeschlaoeu worden ist.
h  A l,nb1. o konservativer Einfltlß es zuwege
^ ^ Herr v. Dalllvitz ^au der Spitze

sl? Ministeriums des Innern bleibt.
-r z„wtzt doch Bedenken be-, u, einen newist tiipliti,»'» im;\ . »«4.Ochen gewiß tüchtigen und anpas.

und Verwaltungsbeamten,
^lh!i'llers""orhin ein gewisses Odium eines Poli
K „.?r>deu ballet, zu seinem Vertreter in der
% s?i wachcm? Diese

j>̂ ' steĥ ? ^ ^uetnand weiß eine Antwort
k'- der Kaiser den Reic
?E ^ Ne;, .0 nach Korfu sich zc, Gas-

beiden in dieser i

Fragen werden
da-

Fraoe 111 uie!er ymut-rotn
N , b!.Mnz m ." ne Mtßhelligkeiten zu bestehen.
Stztph Herr ? 0hrschetnl!ch lautet auch die Mel-
ßs , Jofifii,«. • Tallivttz gar nicht gesonnen sei,

■"■nuvvu  uu
Reichskanzler

st geladen
dieser immerhin

ouch sei, jeden-
Erncnr

. ...— müssen,
or..st") über den Nachfolger

. m

SsJÄÄÄ
OejoofS. ntn  Alles scheint tute»

zu df„ ?!'7 'V'nd man wird sich vor-
^ Edst? "Nb Kg,"vertagen gedulden müssen.

R ^ -

? 0k>r j)QUern te?p n- . Allzu lang wird cs
cXAt ^ ftsichti' ' " . brs ern hoffentlich tatkräf-
^ hoä Straßburger

bvu Samoa . Die Pflanzungsgebäude sind
eine Viertelstunde von der Küste entfernt.

Am Montag , den 9. Febraur vormittags 6 Uhr
hatten der Besitzer der Pflanzung , Herr Trevira»
nus und sein Geschäftsführer S chl i t t. soeben den
Chinesen ihr^ Arbeit angewiesen und befanden sich
rn der Nähe der Kakaodarre, als 4 farbige Polizei¬
soldaten, in der Landessprache Fitafita genannt,
mrt Militärgewehren Modell 71 bewaffnet, auf sie
zukamen. Auf Befragen erklärten sie, fix hätten
den Auftrag , einen Chinesen zu verhaften. Da sie
aber keine näheren Angaben machen konnten, for¬
derte sie Herr Treviranus auf, die Pflanzung zu
verlassen. Auf das Kommando „Salve " des einen
Fita feuerten alle vier fast im selben Augenblick je
einen Schuß ab. Schlitt wurde von 2 Kugeln in
den Unterleib getroffen, Treviranus erhielt eben¬
falls einen Bauchschuß; beide brachen, da die Kugeln
aus nächster Nähe abgefeuert ivaren, sofort zusam¬
men. Die Mörder marschierten nun in aller Ruhe
ab und zwar auf dem Hauptwege der Pflanzung.
Die Chinesen, die geflohen waren, kebrten nach eini¬
gen Minuten zurück und fanden Schlitt bereits tot
und Treviranus schwer verletzt vor. Sie trugen
die beiden ins Wohnhaus auf ihre Betten . Trevi -a°
nus konnte noch Anweisung geben bezüglich Arzt,
Pastor und Polizei . Einige Chinesen ritten auf
schnellen Pferden sofort los und führten die Aus
träge aus . Es erschienen in kurzen Zwischenräu^
men Pastor Heider, 2 Aerzte und 6 andere Wnß .-
Treviranus verschied am Nachmittage; das aus
nächster Näh,, abgefeuerte Geschoß hatte zu große
Wunden gerissen. So konnten die herbeigeeilten
boutschen Landsleute den Dahingeschiedenen nur
noch die letzte Ehre erweisen. Im Boote wurden
d,e beiden Leichen nach Apia gebracht und dort in
der Leichenhalle des Regierungshospitals einge
sargt. Von hier aus erfolgte am 10. Februar die
Beisetznng auf den, Friedhofe zu Apia. Allgemein
wie die Teilnahme , war auch die Beteiligung der
ganzen Kolonie am Begräbnis . Nebeneinander
rrthen die beiden toten Deutschen und die Kränze
und Blumen , welche beide Gräber bedecken, zeugen
von der Beliebtheit, der sich beide in der ganzen
Kolonie erfreuteir.

. W>e die scheußliche Bluttat geschehen konnte,
wie die 4 Burschen _ es handelt sich um 17 bis 18»
lahrigp Leute -— zu Waffen und Munition kamen,
ist noch nicht aufgeklärt. Als mutmaßliches Mot v
zur Tat nimmt man allgemein A b e n t e u e r l u st
an, die durch kinematograpbiscl>e Vorführung "!! an¬
geregt worden war . Die jungen Samoaner hatten
lin Kino zu Apia Bilder von wilden und aufregen
-den Kampfszenen aus dem Cowboy-Leben in Wild
Westamerika gesehen. Nun wollten sie persönlich
auch etwas Großes und Kriegerisches agieren.
t Die farbige Polizeitruppe in Deutsch-Samoa
besteht aus tun gen Eingeborenen unter deut'chem
Kommando. Sie ist lediglich Paradetruppe,
was schon aus dem Umstand bervorgeht, daß auch
Häuptlingssöhne keine Seltenheit darin sind. All u
zuverlässig find die jungen Bursche nicht, hat mau
ihnen dockt seinerzeit einmal heimlich die Schlöüer
aus den Gewehren nehmen müssen, weil man das
Schlimmste befürchtete. Einem Antrag aut Auf-
lösung her Truppe , der schon vor einigen Jahren
beim Gouvernement gestellt wurde, hat man leider
nicht stattgegeben.

Ueber die M ö r d e r ist schon kurz berichtet wor¬
den, daß sie sich nach vollbrachter Bluttat in den
Busch geflüchtet hätten . Der Gouverneur ord¬
nete sofort die Verfolgung der vier gefährlichen
Burschen an, damit sie in ihrem Wahn nicht noch
mehr Unheil an richten könnten. Die Samoaner im
allgemeinen mißbilligten die Wahnsinnstat der vier
wild gewordenen Burschen und unterstützten die
polizeiliche Verfolgung loyal und tatkräftig . Als
das Polizei-Aufgebot am 11. Februar im Busch
bei Malie ans die Mörder traf , fetzten diese sich
hartnäckig zur Wehr und eröffneten ein regelrechtes
Feuer auf die deutsche Polizeitruppe . Natürlich
wurde mm von deutscher Seite ebenfalls das Feuer
eröffnet. Das Resultat des kurzen, aber hartnäcki¬
gen Kampfes war . daß drei der Mörder erschossen
wurden , während der vierte Attentäter schwer ver
wundet in die Hand der Rächer fiel. Ihm wird dem¬
nächst in Avia der Prozeß aemacht werden. Leider
war auf Seiten der deutschen Polizeitruppe ein
Toter z» beklagen; der Pflanzungs -Aufseher Hei¬
lige  erhielt beim Angriff auf die rabiaten Bur¬
schen einen tödlichen Schutz: der Polizeimeister
M o tzku s wurde durch einen Schuh in den Ober¬
schenkel schwer verletzt.

Wien, 23. März . In politischen Kreisen wird
viel bemerkt, daß zu dem Besuch des deutschen Kai¬
sers auch Graf S t e f a n T i s z o, den Kaiser Wil¬
helm persönlich noch nicht kennt und für den er
großes Interesse hat, auf den Wunsch des Kaisers
in Wien eingetroffen ist. Man irrt Irtohl nicht in
der Annahme, daß der Kaiser den Wunsch hat, die
Anschauungen des Grafen Tiszaa über die rumä¬
nische Frage  kennen zu lernen, die augenblick¬
lich vor höchster Wichtigkeit für das Verhältnis der
beiden Nlächtergruppen ist.

Militärisches.
Berlin , 22. März . Das „Militärwochenblatt"

meldet: Zu Generälen der Infanterie sind beför¬
dert worden : der Kommandierende General des 15.
Armeekorps v. Deimling,  der Gouverneur von
Mainz , v. Käthe  n. der Chef der Ingenieur - und
Pionierkorps und Generalinspekteur der Festungen
v. C l a e r . Der Charakter als General der In¬
fanterie wurde verliehen dem Generalleutnant und
Generaladjutanten des Großherzogs von Baden,
D u e r r . Der Charakter als Generalleutnant wur¬
de verliehen den Generalmajoren v. AI t e n, zuletzt
Abteilungschef im Großen Generalstabe, I e t t e r.
zuletzt Kommandeur der 3. Fuhartilleriebrigade,
Clausius,  zuletzt Kommandeur ber 77. In-
fantericbrigade . und Polster,  zuletzt Komman¬
deur der 15. Feldartilleriebrigade.

Ztg ."
Deutschland und Rußland.

Berlin . 22. März . Die „Nordd. Allg.
schreibt in ihrer Wochenrundschau:

Für das Verhältnis unter den Großmächten ist
es nützlich, daß die heftige Fehde zwischen den deut¬
schen und russischen Zeitungen nachgelassen hat.
Velde Regierungen sind einig darin , wertvolle In-
teressen ihrer Reiche nicht durch nationalistische Er-
regungen gefährden zu lassen. Besondere Anlässe
zur Trübung ihrer freundschaftlichen Beziehungen
negen nicht vor. Die noch unerledigten Zwischen¬
falle von Perm und Köln werden nach den Grund¬
sätzen des geltenden Rechts beizulegen sein.

# Der nationalliberalc Fraucuausschuß hat an
den Zentralvorstand der nationalliberalen Partei
das Ersuchen gerichtet, folgende Punkte in das Par¬
teiprogramm aufzunehmen : 1) Gewährung des ak¬
tiven und passiven Wahlrechts an die im Erwerbs¬
leben stehenden Frauen zu den Berufsvertretun¬
gen (z. B .Handelskammern, Kanfmannsgericht,
Angestelltenversicherung). 2) Zulassung der Frauen
als stimmberechtigteMitglieder zu städtischen Kam- . . _ . . . ...
Missionen und Deputationen , ihre Verwendung im Woche 116 599 neue Mitglieder und 68187 Äbon-
Dienste der Wohnungsrnfpektion. der Polizei und nenten der sozialdemokratischenBlätter in 261
Schulgesundheitspflege. 3) Zulassung der Frauen [ Wahlkreisen gewonnen hat. Er fügt hinzu : „Wenn

barnim ^ eneralpardon im Kreis Nieder-
Mark erMbcm̂ '"^^ ^ "wachs von 24  Millionen
st * Kirchenaustrittsbewegung in Berlin.
Nunmehr liegt auch amtliches Material über die
Kirchenaustrittsbewegung in Berlin in den bohren
1311, 1912 und 1913 vor. Es sind aus der evanae-
l' schen Landeskirche innerhalb des Stadtsynobnibe-
zirkes Berlin (Berlin , Charlottenburg , Schöneberg)
ausgetreten : im Jahre 1911: 1118 Ehepaare das
sind 2236 Personen, ferner 1924 männliche und 976
weibliche Einzelpersonen; zusammen 5135 Perso-
"on. - Im Jahre 1912: 1323 Ehepaare, das sind

.6 Personen, ferner 2517 männliche und 1051
weibliche Einzelpersonen; zusammen 6214 Perso-
ÜSl\\ “ Zttl Tvhre 1913: 2878 Ehepaare, das find

Personen , ferner 4988 männliche und 1987
werblichĉ Einzelpersonen; zusammen 12 731 Perso-
iqii. 9i f?i Cit)S ltU1  beträgt im Jahre 1912 gegen
1911. 21 v. H. (Ehepaare um 18,4 v. H.), im Jahre
1913 gegen 1912: 104,9 b. H. (Ehepaare ntn 117,5
«rmirs Verschiebung hinsichtlich des
Anteils der Geschlechter an den Austritten hat nicht
^o^ öefunden. (1911: 40,76 vom Hundert , 1912-
38,10 vom Hundert . 1913: 38,2 vom Hundert .)
»on Öen 2 062 033 Evangelischen im Berliner
Stadtsynodalkreife betragen die 12 731 Austritte
des wahres 1913 im ganzen 0,62 v. H. Von je 1000
Evangelischen losten in Jahresfrist mehr als 6 das
. aud mit der Kirche. (Aus anderen Religionsae-
seistchaften traten 1913 im ganzen 2941 Personenans .)

# Arbeiterfürsorge auf Cadine». Eine be¬
merkenswerte Maßnahme zur Hebung der sozialen
Lage der Landarbeiter hat, dem „Tag " zufolge, die
rQtferItd)c Gntsherrschaft in Cadinen getroffen. Auf
ihre Veranlasfung wird für jeden Arbeiter eine
Versicherung' in Höhe von 1000 M bei der Provin-
^o? (? ÄonLversicher!,nasgesellschaft Westpreußen ab¬
geschlossen. Die Kosten hierfür werden, abaeseheu
von einenl sehr geringen Zuschuß der Arbeiter, von
der Gutsherrschast getragen. Das erwähnte Kapi¬
tel wird beim Tode des versicherten Arbeiters an
seine Hinterbliebenen , beim Erleben des 55.—65
Lebensjahres (je nach Eintrittsalter ) an ihn selbst
ansgĉ ahlt. Die Verfügung über ein Kapital gibt
dem Landarbeiter die Möglichkeit, sich seßlmft zu
machen. Der großzügige Plan der Gutsherrschast
Cadinen soll, wenn er auch von seiten anderer Land-
w? te Nachahmung findet, dazu dienen, die Boden-
standigkeit der Landarbeiterbevölkernng zu fördern

* Als Ergebnis der rote» Woche teilt der „Vor¬
wärts rnit, daß die Sozialdemokratie in dieser

, -.»age toerben. Drimstich ist
sich dst>" o, .̂ baß 'Lothringen jetzt ja

iioNt

Kf? k 9 Lei.? 1r a i, u §fl  ber beiden deutschen
!!?: ^ lei!? bei unj> Schlitt  ans der

s, tC11 Post r̂ rben nun nach Ein»
i)et^ (öti aur. ioI 9mbc Einzelheiten be-

Derrtschland.
Der Besuch Kaiser Wilhelms in Wien.

Wie», 23. März . Zur festgesetzten Stunde , um
11 Uhr vormittags , ist heute Kaiser Wilhelm
hier eingetroffen. Etwa eine Viertelstunde vorher
hatte sich Kaiser Franz Josef und alle in Wien
weilenden Erzherzöge und zum ersten Mal bei einem
solchen Anlaß auch der Herzog Ernst A „ g „ st
von Cumberland  auf dem Penziger Bahnhof
Zur Begrüßung Kaiser Wilhelms eingefunden.
Außerdem waren der deutsche Botichastsrat Prinz
von Stolberg -Wernigerode und von der deutsche»
Botschaft der Legationsrat v. Bethmann -Hollweg
und Legationssekretär Graf Zech, sowie eine große
Anzahl militärischer Würdenträger und endlich auch
der Bürgermeister von Wien, Dr . Weißkirchner ans
dem Bahnhof erschienen. Um 11 Uhr 'fuhr der Hos-
Sug in den Bahnhof ein. Kaiser Wilhelm entstieg
dem Wagen. Er trug die Uniform eines öfter-

m*
& ctllla. 15 Kilometer

ÄS «
nlc»ia .•
I):
t
J,
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nta R? °fe Apia entfernt.
au%  bestehen hauptsächlich

"»d Koko-.?? ?^ re Bestände von
^ ""bjq̂ Ke Niche" '^ "" ue» „„ uul[

»nd. Noch
«te JSbin Sin Morgen Kakao

t'Klhft

te,n!  beschäftigt dch
8(!,,5*cv daneben aus-

auch Eingeborene

reichlichen Feldmarschalls. Nach oer Begrüßung,
die sehr herzlich war , blieben die beiden Kaiser län¬
gere Zeit miteinander im Gespräch. Dann stellten
sie einander die gegenseitige Suite vor, bestiegen
die Wagen und fuhren nach dem kaiserlichen Schloß
Schönbrunn . Tort harrte der beiden Monarchen
eine besondere Ueberraschung. es hatten sich die
gestern in Wien eingetroffenen Mitglieder des Leip¬
ziger Mannerchors versammelt, welche die beiden
Monarchen mit Gesang begrüßten . Diese zogen sich
dann ins Schloß zurück, während die Erzherzöge in
ihre Palais stchren.

als Schöffen bei den Jugendgerichten . 4) Zulassung
des gemeinsamen Unterrichts für Knaben und Mäd¬
chen in den Orten , in denen die Mädchen sonst keine
Gelegenheit haben, sich zur Reifeprüfung vorzube-reiten.

O Der Gesamtvorstand der Freikonservativeu
hat am Sonntag und Samstag in Berlin getaat.
In einer Eröffnungsrede betonte der Abg. Frhr.
von Zedlitz, daß die Partei bisher ein förmliches
Programm nicht besessen habe, daß aber aus den
Reihen der Parteigenossen immer lebhafter die For¬
derung, ein solches Programm aufzustellen, erhoben
worden sei. Daher werde sich der Gesamtvorstand
mit der Frage des Programms zu beschäftigen
haben. Die Besprechungen waren vertraulich.

* Vereinigung der Antisemiten. Berlin,  22.
März . Im Reichstagsgebäude fand eine von ca.
200 Personen besuchte Vertrauensmänner -Ver-
sammlung der beiden Fraktionen , deutsche Re¬
form p a r t e i und deutsch - soziale Par¬
tei  statt , in der beschlossen wurde, die beiden ge¬
trennt bestehenden Fraktionen zu vereinigen unter
dem Namen deutschvölkische Partei . Zum ersten
Vorsitzenden der neuen Partei wurde der frühere
Reichstagsabgeorünete Amtsgerichtsrat L a t t °
mann  gewählt.

Das Erbrecht des Staates . Der Gesetzentwurf
über das Erbrecht des Staates kann als begraben
betrachtet werden. Die Bndgetkommission, bei der
die Vorlage ruht , hat sich bis jetzt nicht entschließen
können, sich mit ihr zu befassen. Vor Schluß der
Session wird dazu auch keine Neigung mehr vor¬
handen sein. Die Regierung hatte die Absicht, den
Ertrag des Erbrechts zur Deckung laufender Aus¬
gaben zu verwenden, während die Reichstagskom-
mission fiskalische Rücksichten bet der Regelung
des Erbrechts überhaupt ausgeschaltet wissen will.

* Dr . Hermann Brandt f . Wirk!. Geh. Ober-
regierungsrat Brandt ist am Dienstag in Char-
lottenburg im Alter von 77 Jahren gestorben. Er
war am 30. April 1837 in Quakenbrück geboren, be¬
suchte das Gymnasium in Osnabrück, sodann die
Universität Göttingen , und war später Gymnasial¬
lehrer in Meppen, dann Rektor des Realprogym-
nasiums zu Papenburg . Während seiner Amts¬
tätigkeit im Ministerium hatte er das Dezernat
über die Lehrerbildungsanstalten in der Rhein-
Provinz. in Westfalen und Hessen-Nassau. Um das
Schulwesen hat sich Brandt in hohem Maße ver¬
dient gemacht.

^ Der Seniorenkonvent des Reichstags hat sich
dahin geeinigt, auf die Tagesordnung von Diens¬
tag Petitionen zu setzen. Der Mittwoch bleibt als
katholischer Feiertag sitzungsfrei, und am Donners¬
tag sollen Wahlprüfungen beraten werden, bei
denen nanientliche Abstimmlingen zu erwarten sind.
Außerdem sollen noch vor Ostern der Initiativan¬
trag der Kommission zur Lösung der Dnellfrage u.
der Gesetzentwurf betreffend die Konkurrenzklansel
im Plenum zur Beratung kommen. Freitag die¬
ser Woche beginnen die Osterferien, die bis zum
28. April dauern sollen.

* Der Generalpardo ». Der bei der Veranlagung
zum Wehrbeitrag gewährte Generalpardon hat in
den drei bayerischen Großstädten München. Nürn¬
berg und Augsburg keinerlei nennenswerte Ver¬
mögen zutage gefördert, i— Nach einer Meldung
des Berliner Lokalanzeigers bat die neue Eintchätz-

aus den noch fehlenden Wahlkreisen auch nicht mehr
viel zu erwarten ist, das Gesamtresultat der roten
Woche wird sicher 120000 Mitglieder und 70 000
Abonnenten sein."

* Kundgebung der hessischen Zentrnmspartei.
Mainz , 22. Marz . Zu . den programmatischen Be-
schlussen des Reichsausschnssesder Zcntrumspartei
hat nunmehr auch das hessische Zentrum Stellung
genommen. Die Kundgebung verlief recht ein¬
drucksvoll. Der große Saal des Kasinos zum Frank-
surter Hof war von über 1000 Teilnehmern gefüllt.
Vertreten waren 70 -Organisationen hessischer
Städte und Ortschaften und anwesend waren sämt¬
liche hessische Zentrumsabgeordnete , zahlreiche Zu-
stimmungStelegramme liefen ein. Mit lebhaftem
Beifall Ivnrde der Redner des Abends. Generalleut¬
nant von Steinaecker. Landtaqsabgeordneter in
Trier , begrüßt , uend dieser Beifall wiederholte sich
oster wahrend seiner temperamentvollen Ausfüh¬
rungen . Auf Vorschlag des Herrn Jnstizrats von
Brentano nahm die Versammlirng eine Resolution
einstimmig an. in der es u. a. heißt : Die Zentrums-
Versammlung hält fest an dem seit mehr als 40 Jah¬
ren für Religion , Vaterland und Volk bewährten
Programm der Partei , lehnt jede von Sonderbünd-
lern verlangte, einseitig konfessionelle Definition
ab ; sie dankt dem Reichsausschnßfür die Verteidig¬
ung des politischen Programms der Partei und für
die warme Unterstützung der christl.-nationalen Ar¬
beiterbewegung gegenüber den Angriffen des Um¬
sturzes.

Oesterreich - Ungarn.
Wie», 22. März . Die ..Reichspost" meldet'

„Nach einer mehrjährigen Pause werden abermals
österreichische Generalstabsoffiziere zur Erlernung
der russischen Sprache nach Rußland kommandiert.

Frankreich.
Die Rvchcttc-Kommission.

Paris , 22. März. In der Samstag -Nachmit-
tagssitzung der Rochette-Kommission wurden noch
Monis und Fabre , deren Aussagen verschied.nt .ich
auseinandergehen , konfrontiert.  Der Vor¬
sitzende Jauräs fragte Monis,  ob er Fabre aus¬
drücklich befahl, die Vertagung der Sache zu ver¬
langen. Moms erinnerte daran , daß er bereits
angegeben haK . daß er bei Aeußerung des Wun-
sches nach Vertagung hinzusügte. daß vor allem das
Prozeßverfahren  sichergestellt und d ê
Rechtspflege nicht behindert werde. Demgegen¬
über hielt Fabre aufrecht, daß er einen ausdrück¬
lichen Befehl erhalten habe. Monis erwiderte, er
habe keinen Befehl gegeben. Fabre fügte hinzu,
er habe Monis während der Unterredung instä ndig
gebeten, der Sache ihren Lauf zu lassen. Monis
erwiderte, die Vertagung müsse verfügt werden, da
C a i l l a u x sie wolle. Der Ausschluß beschäftigte
sich mit dem Telephonanruf , wodurch Fabre drei
Tage später von Monis an den Wunsch erinnert
uns aufgetordert worden sei, ihn dem Gerichts¬
präsidenten mitzuteilen . Monis erklärte, er habe
mit dem Telephonanruf nichts zu tun . Fabre
sagte aus . daß er allerdings die Stimme nicht a' s
die Monis erkannte. Monis schloß, er verachte
solche Anschuldigungen. Er führe lebenslänglich
den reinsten, einfachsten Lebenswandel und habe
sich nichts vorzuwerfell. Damit schloß die Sitzung.



Am Montag Vormittag erfolgte die Vernehmung
Barthous , Briands und Caillaux.

England.
Die Krisis in Ulster.

London, 21. März . Der Premierminister As-
quith , der Kriegsminister Oberst Scelh und der
erste Lord üer Admiralität Churchill verbleiben in
Anbetracht der kritischen Lage den Sonntag über
in London. Auf dem Kriegsministerirun herrscht
fieberhafte Tätigkeit , wie man sie seit den Zeiten
des Vnrenkrieges nicht gesehen hat . Selbstverständ¬
lich ist die Luft voller alarmierender Gerüchte, deren
Glaubwürdigkeit sich schwer feststellen läßt.

Uebrr die Haltung der Offiziere in Irland
berichtet man aus Dublin:  Der Oberstkomman-
dierende Paget erklärte, das Kriegsamt sei bereit,
das Abschiedsgesuch des Generals Gough und des
rangältesten Majors anzunehmen, die anderen Of¬
fiziere würden wegen G e h o r sa m s v e r w c i g e-
r u n g festgenommen und vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden. Zugleich wurde den Offizieren (zu
ihrer Beschwichtigung!) mitgeteilt , daß die Trup¬
penbewegungen in Ulster gegenwärtig nur den
Zweck hätten, das Staatseigentum zu schützen und
der Polizei in der Aufrechterhaltung der Ordnung
beizustehen. Die Offiziere erklärten sich unter die¬
ser Voraussetzung (sie stellen also Bedingungen sür
die Leistung des Gehorsams !) bereit, nach Ulster zu
gehen, erklärten aber endgültig , an Feindseligkeiten
gegen dieOrangisten von Ulster nicht teilzunehmen.
Diese Erklärung wurde nach London telegraphiert,
tvorauf General Gough und die Obersten der 16.
Lanciers und der 6. irischen Lanciers nach London
gerufen wurden . Einstweilen sind die Befehle für
den Transport der Kavallerie nach Ulster rück¬
gängig gemacht tvvrden! Weiter erfährt man , daß
die Offiziere, die in Ulster wohnen, keinen Befehl
Zum aktiven Dienst erhalten werden, sondern daß
man ihnen die Wahl zwischen Abschied oder län¬
gerem Urlaub  lassen werde! Alle Jnfanterie-
und Artillerieregimenter im Süden von Irland
sind dem Befehle, nach Norden zu gehen, gefolgt.
General F e r g u s so n vom 2. Bataillon des Man¬
chesterregiments sagte arn Samstag in einer An¬
sprache an die Offiziere und Mannschaften, seine
und der Leute Sympathien seien auf seiten Ulsters.
Er hoffe, sie würden nicht die Waffen gegen die
Provinz zu brauchen haben, aber wenn sie den Be¬
fehl erhielten , so würden sie als loyale Soldaten
des Königs gehorchen.

Die „Times " ist von dem Premierminister zu
der veschwichtigenden Erklärung ermächtigt, die Be¬
wegungen der Truppen in Irland seien l e d i g li ch
Vorsichtsmaßregeln.  Die Absicht sei ein¬
fach, einen verstärkten Schutz für die Waffen-, Mn-
nitions und militärischen Vorräte zu schaffen, dis
sich zerstreut in der Provinz befänden. Die sogen.
Bewegung der Flotte bestehe einfach in der Be¬
nutzung von zwei Kreuzern zum Transport einer
Truppenabteilung nach Earrick Fergus , ohne daß
sie dabei durch die Straßen pon Belfast zu mar¬
schieren hätten . Weitere Truppenbewegungei ' seien
rücht beabsichtigt. Die Gerüchte von eineni Erlaß
von Verhaftsbefehlen gegen die Führer von Ulster
hätten nicht die geringste Begründung . Die Re¬
gierung habe nie einen solchen Schritt geplant!

Battrmstsmten.
Die Kämpfe mit de» Epiroteu.

Athen, 23. März . An verschiedenen Punkten der
«epirotisch-albanifchen Grenze fanden in den letzten
Tagen Kämpfe zwischen albanischer Gendarmerie,
die durch ireguläre Albaner verstärkt war , und epi-
rotischen Aufständischenstatt . Zuerst bei den Dör¬
fern Salesi und Ariza nordöstlich von L e s ko v i tz,
(an der Südostecke des neuen Albaniens ), wo das
Gefecht fünf Stunden dauerte und die Epiroten,
wie hierher gemeldet wird , trotz nummerischer
Uebermacht des Feindes ihre Positionen behaup¬
teten . Ein weiteres heftiges Gefecht fand westlich
davon bei Odritsani zwischen Premedi und Fraschari
statt, wo die kretische Freischar unter Kapitän
Psarros ins Feuer kam. Die Epiroten und Kreter
sollen einen glänzenden Sieg erfochten haben. Es
sielen 48 Albaner , darunter 22 Gendarmen : die
Zahl der verwundeten Albaner soll beträchtlich sein;
die Griechen haben nur 17, meist leicht Verwundete,
und haben außerdem zwei Gendarmen und acht
Ireguläre gefangen genommen.

Bei Tepelini (südöstlich von Valona , am Wo-
jntza- oder Wiossafluß konzentrieren die Albaner
starke Truppenmassen, denen die autonome Regie¬
rung ihrerseits entsprechende Grenzverftärkungen
entgegcnstellt. Dieser Tage dürfte das Feuer auf
der ganzen Grenzlinie beginnen. Der militärische
Leiter der Aufstandsbewegung in Südalbanien
(oder Nordepirus ),Doulis , hat die Konzentrierung
der heiligen Bataillone an drei bestimmten Punk¬
ten nach der albanischen Grenze angeordnet . Man
hält für wahrscheinlich, daß diese Truppen unter der
Führung von Doulis und Spyromilios zuerst Ko-
lonia , das zuletzt von den griechischen Truppen ge¬
räumt wurde, und dann Koritza angreifen werden.
Gelingt cs, die Albaner von dort zu vertreiben,
dann soll Koritza darauf zur Hauptstadt des auto¬
nomen Epirus proklamiert werden. Die Aufstän¬
dischen verfügen übrigens auch über Artillerie.

Preußischer Landlag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung . () Berlin , 23. März.
(Sitzungsbericht.)

Eröffnung 11,13 Uhr.
Fortsetzung der ersten Beratung des Gesetzent-

tvuries betreffend die Erweiterung des Stadtkrei¬
ses Köln.

Nach kurzer Beratung , an der sich auch die Ver¬
treter der übrigen Parteien mit Ausnahme der
Konservativen, beteiligen und für die Vorlage
nussprechcn, geht dieselbe entsprecheniMinem An¬
träge Trimborn  an die verstärkte Gemeinde-
kom Mission.

Ter Antrag W i n ckle r (Kons.) ans Einfügung
eines sog. Notparagraphen in den Etat auf nach¬
trägliche Genehmigung der Ausgaben bis zur ge¬
setzlichen Feststellung des Etats wird debattelos
der Kommistiop überwiesen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwur¬
fes betr . die Abänderung des Gesetzes über die

Fürsorgerzichung Minderjähriger
vom Jahre 1900. Der Gesetzentwurf ist die Folge
eines Antrages Dr . S chm e d d i n g (Zentr .) und
geht dahin : Ein Minderjähriger , der das18. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet hat, kann der Für¬
sorgeerziehung überwiesen werden, wenn dieÄor-
anssetzungen der Paragr . 1666 und 1838 des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches vorliegen und eine ander-
Iweitige Unterbringung zur Verhütung der Ver¬
wahrlosung erforderlich ist, aber nicht ohne die
Inanspruchnahme öffentlicher . Mittel erfolgen
tfanu-

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter
Lekung angenommen.

Die Etats des S t a a t s m i n i st e r i u m s
und der Generalordnungskommission der Ober-
rechnungskammer, des Gesetzessammlungsamtes
und des Ministeriums des Auswärtigen werden
ohne weitere Debatte erledigt.

ES folgt die 2. Beratung des Etats der preu¬
ßischen

Zentralgcnossenschnftskasse.
Slbg. Dr . v. Kries (Kons .) bedauert, daß der

Verkehr der p reußischen Zentralgenossenschasts-
kasse einen solchen Umfang angenommen habe.
Der Abbruch der Beziehungen derselben zum ost-
preußischen Raiffeisenverband sei sehr zu bedauern.

Abg. O e r t e l (Natl .) schließt sich im Wesentli¬
chen den Ausführungen des Vorredners an.

Unterstaatssekretär Dr . Michaelis  erklärt,
daß das Vorgehen der Zentralgcnossenschaftskasse
gegen den Raiffeisenverband in Ostpreußen auf
einem Einverständnis des Handelsministers mit
dem Landwirtschaftsminister und dem Finanzmini¬
ster beruhe und von dem Oberpräsidenten für Ost¬
preußen angeregt worden sei.

Im Allgemeinen haben wir das wärmste Inte¬
resse für die Raiffeisengenossenschaft lind wün¬
schen, daß sie ungehindert sich entwickeln könne.
Wir sehen in der Zusammenfügung der ganzen
.Kreditverhältnisse der Raiffeisengenossenschaft zu
einem zentralistischen Institut ein hochbedenkliches
Symptom , wogegen wir ankämpfen zu müssen
glaubten.

Abg. C r ü g e r (Vp.) konstatiert mit Genug¬
tuung, daß die Konservativen nicht daran denken
wollen, um die wirtschaftlichen Freiheiten derGe-
nossenschaften anzutasten.

Unterstaatssekretär Dr . Michaelis  wendet
'ich gegen die einseitigen Ausführungen des Abg.
Erüger . . m

Abg. Faßbender (Zentr ) : Ich halte dm Be-
ieiligung der anßervrenßi scheu Zentralkassen bei
Per preußischen Kasse für sehr nützlich. Einige der
Voredner haben gegenüber dem Antrag , dem eine
Anzahl Fraktionsgenossen mit mir im Reichstage
bezüglich des Genossenschaftswesens eingebracht
haben, die Behauptung ansgestellt, wir forderten
eine Verstaatlichung des Revistonswesens. Hätten
die Herren den Wortlaut der Anträge gelesen, so
wäre dann ein solches Mißverständnis nicht möglich
gewesen. Wir sind der Ansicht, daß gewisse Schä¬
den des Revisionswesens durch die Schablone
staatlicher Bürokratie nicht beseitigt werden kön¬
nen. Ich stehe auch nicht an , zu behaupten, daß
der Schwerpunkt aller Kontrolle der genossenschaft¬
lichen Führung in der Einzelgenossenschaftliegen
muß. Das Verantwortlichkeitsgefühl muß unbe¬
dingt geschärft werden. Ich möchte auch glauben,
daß der Staat die Verantwortlichkeit zu überneh¬
men nicht bereit ist, wenn sie ihm durch eine Ver¬
staatlichung des Revisionswesens aufgebürdet wer-
den würde. Die schlimmen Erfahrungen der letz¬
ten Jahre haben zur Stellung unseres Antrages
mit Notwendigkeit gedrängt . Die Unregelmäßig¬
keiten der letzten Jahre gaben auch die Finger¬
zeige für die Auswahl der Punkte , welche wir in
diesem Anträge berücksichtigt haben. (Lebhafter
Beifall im Zentr .)

Präsident der Zentralgenossenschaftskasse H ei¬
lt g e n st a d t rechtfertigt gegenüber dem Abg.
Crüger die Politik der Zentralgenossenschaftskasse.
Die preußische Kasse hat bisher keine Verluste ge¬
habt und wir haben in den 19 Jahren unseres
Bestehens segensreicheSpuren in der Wirtschafts¬
geschichte hinterlassen.

Abg. B r o r s (Zentr .) bittet , das AuSschließ-
lichkeitsprinzip der preußischen Zentral 'genosscn-
schastskasse gegenüber der rheinischen Bauernge-
nossenschaftskasse nicht so rigoros durchzuführen.
Weiter bittet er, die für die angeschlossenen Ver¬
bandskassen angenehmen Blankokredite nicht wei¬
ter zugunsten des Wechselkredits zu beschneiden.

Damit ist der Etat der Zentralgenossenschafts-
knsse erledigt.

Dienstag 11 Uhr Etat der Ansiedelimgskomnns-
sion.

Schluß 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
(Sitzungsbericht.)

239. Sitzung . 0 Berlin , 23. März.
Eröffnung 2,13 Uhr.
Der Gesetzentwurfbetr. die Regelung der deutsch-

russischen
Landesgrenze

von Meine! bis zum Bissekflusse wird in erster und
zweiter Beratung debattelos erledigt, in dritter
Beratung der Entwurf iiber die Folgen der Ver¬
hinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Verpflich¬
tungen im Anslande.

Das Etatnotgesetz sür 1914 wird ebenfalls de¬
battelos angenommen.

Eine Reihe von Rechnungssachen werden eben¬
falls debattelos erledigt.

Es folgt der 3. Nachtragsetat den Erwerb des
Wintcrfeldtschen Grundstücks betreffend. DieKom-
Mission empfiehlt zu dieser Vorlage die Annahme
folaender Resolutionen : Der Reichstag spricht bei
der Annahme des Titels die Erwartung aus , 1. daß
die Frage des Regreßanspruches des Reichstages
geprüft mrd dem Reichstag baldigst Bericht dar¬
über erstattet wird . 2. Daß Tauschgeschäfteüber
Grundstücke ebenso berücksichtigtwerden wie die
Kaufgeschäfte. 3. Den Reichskanzler um die be¬
schleunigte Vorlage eines Reichswirtschaftsgesetzes
zu ersuchen.

Abg. S t ü ckl e n (Soz .) wendet sich gegen da?
Vorgehen der Militärverwaltung in dieser Ange-
legnheit.

Der Redner polemisiert vor allem gegen das Mi¬
litärkabinett , dessen Zweckmäßigkeitwir nicht ein-
sehen können. -

Abg. Schiffer (Nl .) führt in längerer Rede
ans , daß der Kriegsminister in der Kommission
zwar die subjektive Gutgläubigkeit der beteiligten
Beamten zu wahren versucht habe, aber habe zn-
geben müssen, daß es sich hier um eine Umgehung
des Budgetrechtes des Reichstages handele. Er bit¬
tet, die vorgeschlagenen Resolutionen anzunehmen.

Abg. G o t h e i n (Vp.) schließt sich vollständig
dem Vorredner an.

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Kühn:
Ich würde sehr bedauern, wenn nach den Vorfäl¬

len das Vertrauen des Reichstages in die Regier¬
ung erschüttert würde. Tie Regierung ist sich im¬
mer klar darüber gewesen, daß das Budgetrecht des
Reichstages nicht angetastet werden darf, und hat
es auch niemals getan. Die Reichsleitung war
»ach längerer Beratung zu der Auffassung gelangt,
daß die Angelegenheit außerhalb des Etats geigelt
werden könne, sie hatte aber von Anfang an die
feste Absicht gehabt, die Genehmigung des Reichs¬
tages dazu einzuholen

Abg. Ledcbour (Soz .) fordert die Auflös.
nng des Militärkabinetts und Erweiterung des
Budgetrechtes des Reichstages.

Abg. D o v e (Vp.) erklärt, daß zu einer Erwei¬
terung des Budgetrechtes des Reichstages in diesem
Falle keine Veranlassung vorliege.

Reichsschatzsekretär Kühn:  Die Aufastung des
Reichsschatzamtes ist die: Grundsätzlich muß es das
Recht für sich in Anspruch nehmen, Tauschgeschäfte
äbzuschließen. Trotz dieser grundsätzlichenAuffas¬
sung hat das Reichsschatzamt auch in solchen Fällen
in der Regel die Zustimmung des Reichstages ein-
geholt.

Kriegsminister v. Falken Hayn:  Die Mrt-
wirkung des MilitäIabinetts beschränkt sich auf
die Anweisungen, die seder Bauherr zu geben
pflegt. WaS das Verhältnis des Kriegsministe-
riums zum Militärkabinett anlangt , so sind die
Dienstzweige des letzteren verfassungsmäßig der
Verantwortung des Kriegsministeriums entzogen.

Abg. Dr . Spahn:  Ich stelle fest, daß der Be¬
schluß der Kommission keineswegs den Sinn hat,
daß das Grundstück auf keinen Fall dem Militärka¬
binett überlassen werden darf . Die Zweckbestim¬
mungen bleiben der späteren Fassung desReichs-
tages Vorbehalten.

Nach weiterer unerheblicher Debatte werden die
Resolutionen angenommen, ebenso der Antrag , die
Zweckbestimmungendes Grundstückes der späteren
Beschlußfassung des Reichstages vorzubehalten.

Darauf wird der Etat in 2. und 3. Lesung end¬
gültig verabschiedet.

Es folgt die Beratung des Etats des
Neichsschavamtes.

Das Gehalt de§ Staatssekretärs wird nach kur¬
zer Debatte bewilligt.

Znm Titel „Veteranenbeihilfen" liegt eine Re¬
solution der Kommission vor. tunlichst bald eine
Novelle zum Nachtragsetat betr. die Gewährring
von BeihiUen an Kriegsteilnebmer vorzulegen,
welche die Anwartschaft aut die Veteranenbeihilfen
auch für die NiÄtkombattanlen zu bewilligen vor-
schlägt, die in den Kriegsjahren die Grenze über¬
schritten haben oder ans dem Kriegsschauplätze
verwendet worden sind.

Prinz zu Schönaich - Carolath (Natl .)
führt aus . daß eine Erhöhung der Veteranenbeihil-
ien ans 180 Mar ! angestrebt werden müßte und
man bei der Handhabung der gesetzlichen Vorschrift
nicht io engherzig und fiskalisch verfahren dürfe.

General Frhr . v. Lang ermann  erklärt , daß
Maßnahmen getroffen worden seien, um etwa be¬
stehende Härten auszugleichen.

Abg. Bau mann (Zentr .) fragt an , ob nicht
sür die ärmsten unter den Kriegsteilnehmern , die
wirklich bettlägerig und krank sind, eine Beihilfe
von 20 oder 23 Mark im Monat herbeigesührt
werden könne und weiter , ob nicht die Begräbnis¬
kosten für Veteranen , die keine Hinterbliebenen
mehr haben, die das Sterbegeld in Anspruch neh-
men könnten, von der Gemeinde oder sonst aus
öffentlichen Mitteln getragen werden könnten.

Auf einen Antrag des Abg. Bruckhofs (Vv .)
erklärt Reichsschatzsekretär Kühn, daß eine be¬
stimmte Einkvmmensgrenze der Veteranen nicht
vorgeschrieben sei und die Bedürftigkeit nach der
wirtschaftlichen Lage von Fall zu Fall geprüft
werde. Nachforschungennach der politischen Ge¬
sinnung eines Veteranen sei nicht zulässig.
• Die Resolution wird darauf nach kurzer Debatte
angenommen und der Etat erledigt.

Dienstag 2 Uhr pünktlich: Kleine Anfragen,
Petitionen und ^ chnungssachen.

Schluß 6,30 Uhr.

Lokales.
Limburg , 24. März.

— Den4 . populär - wissenschaftlichen
Vortrag  in der Aula des Gymnasiums hielt
gestern abend Herr Dr . Dann  von der Humboldt-
Akademie in Berlin , der sich als Thema „D i e
Bedeutung der Farbenphotographie
für die  K n n stw i f se n s cha f t" gewählt hatte.
Nachdem der Redner zu Beginn seiner Ausführun¬
gen nachgewiesen hatte, daß nur eine Photographie,
die dem Original möglichst nahe kommt, für die
Kunstwissenschaftvon Wert ist, gab er eine kurze
Definition des antochromen Verfahrens der Gebe.
L u in i ä r e , das unter Benutzung einer möglichst
starken Lichtquelle und einer  Platte wohl die bis¬
her vollkommenste Wiedergabe von Kunstwerken er¬
möglicht. Allerdings ist eine mehrfache Reproduk¬
tion bei diesem Verfahren ausgeschlossen. Durch
eine lange Reihe außerordentlich schöner Lichtbilder,
welche eine geradezu frappante Aehnlichkeit mit den
zum größten Teil bekannten Originalen aüfwiesen,
zeigte Redner die Vollkommenheiten dieses
Systems , zu dem er in wirkungsvollen Gegensatz
die bisherigen Bemühungen setzte, eine möglichst
genaues Bild der Kunstwerke zu erhalten . Die
schwarz-weiße Photographie vermag zwar die künst¬
lerische Wirkung eines Gemäldes einigermaßen dar-
zutun , aber zur Demonstration der malerischen
Qualität reicht sie nicht hin. Eine Besserung in
dieser Hinsicht wurde herbeigesührt durch die
Kupferstichknnst, die wieder verbessert wurde durch
die sogen. Schabkunst, die von Ludwig v. Siegen er¬
funden wurde. Bedeutende Fortschritte wurden er¬
zielt durch den Dreifarbendruck und durch den far¬
bigen Druck, der im Gegensatz zu ersterein durch
eine Reihe vollständig verschiedener Platten her-
gestellt wird . Hochinteressant war die vom Red¬
ner vorgeführte Entwicklung der Holzschnittkunst,
die es ebenfalls zu einer hohen Stufe der Voll¬
kommenheit in der Reproduktion gebracht hat . Die
höchste Stufe scheint jedoch in dem Lumiäreschen
System erreicht zu sein. Die interessanten und
lehrreichen Ausführungen des Redners gaben'
gleichzeitig eine geschmackvolle Uebersicht der bedeu¬
tendsten Meister der Farbe . Es seien nur Namen
wie Reinbrandt . Rubens , Tizian , Franz Hals , Tisch¬
bein, Fenerbach, Menzel, Leibl, Liebermann,
Böcklin genannt , um die außerordentliche Reich¬
haltigkeit der « erie anzudeuten , die von dem Red¬
ner selbst ausgenommen, die Originale in selten
vollkomuener Weise Wiedergaben. Der Vortrag
fand bei dem zahlreichen Publikum lebhaften Bei¬
fall.

=s Christliches Gewerkschafts - Kar¬
tell.  Die letzten Sonntag im Lokale von Stahl¬
heber stattgehabte Sitzung des christlichen Gewerk¬
schafts-Kartells für Limburg und Umgegend er¬
freute sich eines guten Besuches. Der Vorsitzende,
Buchdrucker Jos . Urba  n, gab einen Ueberblick
über die Fortschritte, welche die christlich-nationale
>krbeiterbewegung in letzter Zeit Hierselbst gemacht
habe. Er knüpfte an diese Feststellungen die Mah¬
nung , auch in Zukunft für die Ausbreitung der
christlichen GewerkschaftenSorge zu tragen . Buch¬
drucker Schneider  hielt einen kurzen Vortrag
über die Düsseldorfer Krankengeld-Zuschußkasse
und erläuterte die Einrichtung derselben. Die

Mitgliedern der kathol. ^Kasse ermöglicht den - , .. .
beitervereine und christlichen Berussvcrbände
gegen geringe Beiträge einen Zuschuß -um 0- ,
lichen Krankengelde zu fidjcrrt. Gewerkschaft»»
tär Rediger  kam gleichfalls auf die Enti» >
lung der christlichen Gewerkschaften zu sprechen'
hob hervor, daß dank einer rührigen Hausagm'lß
in den letzten Wochen eine Zunahme , von ch
Mitgliedern zu verzeichnen sei. Die sozialde»M
tischen Gewerkschaften hätten im Vorjahre u>>> '
70 000 Mitglieder abgenommen. Der vorgeru«
Zeit wegen wurde die Ergänzungswahl zum / L
stände, die infolge des Wegzuges zweier Mut?..,,eckder vorgesehen war, bis zur nächsten Sitzung
^oben.

u rsns für heimatliche B» ,- ovu i I u » I wr ij  V- I *»»w4*-I v*/ V. J
weis  e. Ans Wunsch weisen wir wiederholt dm
hin, daß zur Förderung einer heimatlichen,ch"
schaftlich wie technisch zweckmäßige Bauwerse
Bezirksabteilung Nassau des deutschen Verein- L
ländliche Wohlfahrts - und Heimatpflege nnd
Bauberatungsstelle für Hessen-Nassau in Best' .
düng mit der Landwirtschaftskammer, der
Werkskammer und dem Nassanischen Gewerbe ,,
ein für Bauunternehmer und Bauhandwerwr
den Kreisen Limburg , Ober- u. Unterlahn , Wch
bürg , Ober- und Unterwesterwäld am 30. und „
März einen Kursus für heimatliche Bautveltz .
Limburg a. L. veranstalten . Für den Kursus ,
folgendes Programm in Aussicht genommen:^ --,
tag. den 80. März , vormittags 10 Uhr : 1. f’

9 DaS Wohnhaus in kleinen und -urtm
Professor CäsarE

3. Das
nnng.
Städten . Vortragender:
lottenbnrg (Technische Hochschule). ->.
liche Anwesen in wirtschaftlicher Beziehung- jfjj,
tragender : Landwirtschaftsinspektor Keiser-U" .
baden. 4. Durchsicht von Plänen und Entwurf
die von den Kursteilnehmern mitgebracht E rdck
Leiter : Oberlehrer Schad von der Königlichen - ^
gewerkschule in Frankfurt a. M. Abends 87- -g,
Oeffcntliche Versammlung . Vortrag mit LE
der» von Herr Oberlehrer Schad über „Gn^
schlechtes Bauen ." Dienstag , den 31. März,^ z,
mittags 9 Uhr : 1. Die bauliche Gestaltung deZ ju
lichen Anwesens. Vortragender : Architekt .
bach-Diez. 2. Die baupolizeilichen VerordnuUdtz
Vortragender : Kreisbaumeister Völling-Linw'̂
An den Vortrag schließt sich unter Führung ^
Herrn Oberlehrer Schad ein Rundgang durUI,„
Stadt zur Stärkung des Sinnes für die
heilen der heimatlichen Bauweise. Die Vor

[0
2i«?

finden in der Aula des alten Gymnasiums w ^
bürg , Hospitalstraße, statt . Die öffentliche- ^
sammlung am 30. März , abends 8V. Uhr, wck» -,
Saale der Alten Post in Limburg abgehalten. L,,
die Teilnahme an dem Kursus wird eine
schreibegebühr von 2 Mark im voraus erhoben- ^
Meldungen sind bis zum 30. März zu richtcv^
das 5rönigl. Landratsamt in Limburg a. d. ~
Es genügt das Absenden einer Postkarte. _ ^

Provinzielles.
Gemrindevertrctrr - Wahlen.

Oberhansen bei Wallmerod, 23. PstirT jiii
der 1. Klasse wurde neu gewählt Heinrich
Landwirt in der 2. Klasse wurde Adam ^
Gastwirt und in der 3. Klasse Heinrich Kraw
einstimmig wiedergewählt. ^ , $

X Hohn -Urdorf , 22. März . Bei der ^
meindeverordnetenwahl wurden gewählt
1. Klasse Kaufmann Karl Nückes, in der 3. M
Expedient Johann Baumann und in der 3̂ -: j,<Arbeiter und Landmann Robert Haar.
Stichwahl in der 3. Klasse zwischen dem seuA j
Mitglieds der Gemeindevertretung .. %mCbristian Eisenburger und Invalide
Eisenmenger wurde ersterer wiedergewühlt- -,iJ
Wahlbeteiligung war eine so starke, wie nocĥ
früheren Jahren . .

: !: Waldernbach, 21. März . Unter sehr/' /
Beteiligung und bei heißem Wahlkampst >jl
hier die Ergänzungswahlen der GemeiE
neten statt. Es wurden gewählt in der 1.
Bastian 2er, in der 2. Abt.: Phil . Zinf"
Will». Rächer und in der 3. Abt. Gg. Lima M

□ Heuchelheim, 22. März . In bei- K  g
wurde Hausierer Peter Bäcker 2. gewählt. ,
2. Klasse ist Stichwahl zwischen LandwstVP>̂
Reichwein 4. und Wilhelm Schmitt
Ö» der 1. Klasse wnrdx Landwirt Auto" '

stk"''

gewählt. H
X !-Diez, 23. März . Im Hotel

gestern abend eine von mehreren Hunden ,
besuchte Protest versa  m m l u n g „ tlBZ
1. Mai beabsichtigte Beseitigung des
des I)-Zuges 1Ä , der bisher 11,46 voN^
hier nach Gießen abfuhr , sowie gegen dckL'„ts«'7,

KL - Ä
>eur des ^

als Bezirkskoimnanoe

am hiesigen Bahnhof. Es wurden
ßunqen in diesem Sine an den Eisenoa-̂ ^- • ~ — .hrtHUBund die Direktion Frankfurt gerichtet.
S che bj.  Kommandeur des
Oranieststein, ist
Ostrowo versetzt worden. . SetÄ

Ist Elz , 23. März . Unter sehr Ô rfcöify
nng von hier u. seiner sehr zahlreiw , ,,jk
Kollegen und des Eisenbahnbeaintenpe
Siershahn und Umgebung wurde ge» - stör-
tag die Leiche des in Marienrachdor, »y
und hier geborenen BahnhofsaulW aif
Faust zur letzten Ruhe geleitet. Der
Bahnhofsaufseher und des Eisenbab-W«'
ein Siershahn und Umgebung ^ ^ j, i Ä
Kränze am Grabe nicderlegten. 1 • " " he ‘fj}*

□ Emnüerg , 23. März.
außerordentlich zahlreicher Betest gû ^  JuufifiuuH-iumu oUiiutiuiv- - „„fercr ^La 1 V
tragenden aus allen Standen »N-
ihrer weiten Umgebung der vtzV r uo» ' r >-ten Umgebung der o> von
langem Leiden im besten Mmnesa^l$ xh t,8* 0$t
»n ans dem Lebe.tz geschiedenem'
Gisbert Flu  ck, zu Grabe ^ .F
zahlreich erwiesen auch die ^
genossen des Verblichenen, de nirbevZ- j

reit allgemeiner Sympathie , elf j,, >
Ehre. Am offenen Grabe gedacht ^
des erkrankten ®orrn „ffortet#ein

errranrien
Bruder des berühmten -U

Ernst^Lieber, der auch ein Solns
und auf deren Friedhof vor^H», V—... u - - ■ , g ihm
Ruhestätte gefunden hat,
Arztes in einer gehaltvollen
digte nach Verdienst dre ru ) -J
Hingeschiedenen, der ,n1 . ' ! (V £)tfuffl(f, ,„>d
und besondere Kunst in dm ^ siimuN̂ ,m"̂ -!
Mensch durch feine ehrenhaftê l ^ ^
Nächstenliebe, als Burger stw sclpn tti  Kch
auszeichnete und, nachden angebê ssckG8
Stadtverordneten -Kollegii m ^ de ^ K t ‘
Srtte l)iii&urd) sts " 'Kn M « -'sicher war. Auf leinen ,' -^jgenL.se't'»
Verstorbene, der ememhartn ^ be
lag, das alle ärztliche Knust
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Me . .
Empfang der hl . Sakramente Wohl

dankt

«tts treuer Sohn der katholischen Kirche
_ , f( .
Einen besonderen Aufschwung der-

.jnt mit großem Erfolg
tsche Hospital , das von nah und fern sei-tktx'^i^ «.das von ihni mit großem Erfolg gelei-

ielei

kan̂ en^Hand des als trefflicher Operateur be

1l‘U3 bipr n ' ' »fe'wirn -ut , ini» wit nuy uuu |clu | s; i=
^ !ch>ckk̂ " ^wenden ausgesucht wurde , die sich der

Sefwi1 ®. r- 8luck gern anvertrauten und durch die
Ükziĵ ^ schulten Dernbacher Schwestern eine aus»
^ern^ te Pflege fanden . Auch der Vater des jetzt
föii&ter w •• • r ' ^ nton Fluck, war hier als ge-
a|* smX. . tätig , nachdem er in irassauischer Zeit
dattü ;̂ -)i«ualaccessist in ilticderselters gewirkt
ka»„l ^ krden bewahren diejenigen , welche sie ge-
Äadt besonders die Bevölkerung unserer
da, >̂ 2 .Umgebung ein ehrendes Andenken für
8, j sie gewirkt , und für ihre Wohltätigkeit.

ilriisin̂ ' ^ Eurg , 28. März . Die Abiturienten-
iillae Königl . Gymnasium haben 14 Prüf-
1WtiM;^ tan ken - Von diesen waren fünf von der
7,^jPrüfung  befreit . Einer trat zurück.

waren zürn Examen nicht zugelassen worden.
f>irtnj.J tm Wahlkreise Diüenburg -Oberwesterwald
ter izl, "utronalliberale Parteimann Bergvertval-
iigkeit auS  Dittenburg bat seine politische Tä-
lkgt. "^ gegeben und alle Parteiämter niederge-

Auto

ein,
Gestern früh traf hier die

daß die Gutsherrin des hiesigen-” r -’“ lj  vtv vr/uwyv -i-tm Vlc l lö c *
'ters^ Esitzes, die letzte Enkelin des großen Mini --
beniiin? " Herrn vorn und zum Stein,  die
!io„ Gräfin von der Groeben geb. Gräfin

-̂ annsegge . in Potsdam im Alter von 76
; ? gestorben ist

toion 0!toa^ e' m' Mürz . Die Frage nach einem
Hr erf °̂ ??okal für unser Heimatmuseum hat eine

uliche Lösung gefunden . Unser verehrter
Üat firft?er' Hurr General -Konsul C . v. Weinberg,
Ekrick^ / ^^dlt erklärt , ein eigenes Gebäude dafür zil
zu " " b dasselbe der Gemeinde zum Geschenk
Nfenk,V  unter der Bedingung , daß sie einen

- st)6” duuplatz zur Verfügung stellt.
P?trnsp?.^ k März . Durch ExplodierenMrnlp, . k ' ^'carz. L)urcy tsxptooteren einer
Wip 1 "huurnpe erlitt gestern Nacht in der Neu-
Wvxr„ ^ ue junge Frau namens Schmidt  so
Listen » "" ^wunden , daß sie nach Frankfurt ins
"fre rt m, au§  gebracht werden mußte . Die Frau,

,.,o»n Zurzeit beim Militär ist, wollte ihrem
9egens;„ 311 Trinken reichen. Hierbei stieß sie
M e; x; ^ nuipe , diese stürzte um und explodierte,
»»kst pis? Kleider der Frau Feuer fingen . Nach-
ur5e; ltetl  auf die Hilferufe der Bedauernswerten

ui'd befreiten sie aus ihrer gefährlichen Lage.
«tkqa. ^ -" lkfurt . 23. März . In der Rödelheiiner
«Uts! ,\  einem nahezu hundert Jahre alten Bau,
icz heute vornnttag infolge eines Ofendefek-
>»>,,x ' Pfand in der Wandtäselnng . Die Schüler
«uh„ ", sofort durch die Alarmglocke auf die Gefahr
Drd,i,,̂ ain gemacht und verließen in musterhafter

Von zwei Löschzügen der
wurde die Brandgefahr in

* »eit beseitigt.
22. März . Unfall des koinman-

ftajÄ das Haus,
h'blec->". Feuerwehr

, - Ist q>. uMiimuiunca
^ ^ tt' m„ '" eekorps, von Scheuk,

mvTfm siritsviff cv

Generals. Der kommandierende General

Ültz
unternahm

wttag einen Ausritt . In der Forst
v ' - l" lVA cllte  i -' sbhssch das Pferd des Generals

, h" ^ug den Viadukt passierte . Herr
aus dem Sattel geschleudert und

erlitt Verletzungen im Gesicht. In einem
brachte man ihn nach seiner Wohnung.

# Frankfurt , 22 . März . Justizper>
s o n n l i e Ii. Zu Amtsgerichtssekretären sind er¬
nannt : Die Gerichtsaktuare Kerzmann um , Städ¬
ler in Frankfurt a. M .. Neist in Wiesbaden , Hart¬
maiin in Usingen , Müller in Rennerod , Schmidt
in Braunfels , Bochwitz in Wehen , Rapp in Kirche.«,
Wehl und Assistent Biregg in Höchst a. M ., Assist.
Geßner in Marienberg . Aktuar Hoffmann ist zürn
Landgerichtssekretär ernannt.

Kassel , 23. März . Infolge des General-
vardons  für den Stadt - und Landkreis Kasiel
sind nach dem „Kasseler Tageblatt " 22 Millionen
Mark Vermögen und Einkonimen mehr deklariert
worden als bisher . Hierdurch erzielt die Stadt
Kassel allein eine jährliche Mehreinnahme an
Steuern voi: 24-—2600 Mark.

Kleine u » ssauis  ch e E b r o it i I.
Das Jagdschloß Platte bei Wiesbaden,  die

ehem . Besitzung des Herzogs von Nassau , welche die
Stadt Wiesbaden mit den umliegenden Wäldern
angekauft hat , soll nun als Herrensitz auf eine
längere Reihe von Jahren verpachtet werden . —
Am 12. Mai kommt tut Wege der Zwangsvoll¬
streckung die Turnhalle der Höchster Turngesell¬
schaft zuni Verkauf.

Gerichtliches.
S>Q Limburg, 23. März. (S t r a f ka mm e r.)

1) Der Gastwirt Rudolf H . und der Landwirt Karl
K. von Neesbach solleit in der Nacht vom 15. bis 16.
Oktober 1913 dem Nachtwächter G . von da in der
Ausübung seines Amtes Widerstand geleistet und
ihn beleidigt haben . Sie sind deshalb vont Schöf¬
fengericht in Limburg wegen des Widerstandes
freigesprochen worden . Gegen dieses Urteil hat
der Nebenkläger G . Berufung eingelegt . Seine Be¬
rufung wird nach nochmaliger Beweisaufnahme
kostenfällig au • gewiesen . — 2) Der Obermüller
Hans L. und der Bäcker Ludwig H . von Löhnberg
sollen sich ersterer des Diebstahls , letzterer der Heh-
lerei schuldig gemacht haben . L. soll Mehl und
Kleie , der Löhnbergermühle gehörig , wegggenom-
men und dem H. übergeben haben . L. ist in erster
Instanz freigesprochen . Die von der Staatsan
Waltschaft bzw. L. eingelegte Berufttng wird kosten-
fällig znrückgewiesen . — 3) Der Schuhmachergesell
Nikolaus L. aus Hanroth , der lvegen Diebstahls
wiederholt vorbestraft ist, hat im Dezember 1913
seinem Mitgesellen eine Taschenuhr und einen
Regenschirm gestohlen . Er erhält deshalb 6 Monate
Gefängnis . — 4) Der Erdarbeiter Karlo T . und
der s- tenibrucharbeiter Mar F . von Büdingen
hatten in ihrer Wohnung vier halbe Di,nari,it°
Patronen ohne poilzeiliche Erlaubnis . Sie erhal¬
ten deshalb jeder 8 Monate Gefängnis , wovon 5
Wochen als durch die Untersuchungshaft verbüßt
angesehen werden.

Telegramme»
Aufstand in Nrn-Kamerun.

Antwerpen, 23. März. Aus dem Kongogebirt
hier eingetrofsene Reisende berichten von einem
ausgedehnten Aufstand in den voir Frankreich an
Deutschland abgetretenen Gebieten Neu -Kamernns.
Große Teile des Kabulastainmes , eines der mä -lp
tigstcn und kriegerischsten Negerstäuinte hätten sich
erhoben und den Versuch gemacht , die deutsche Herr-
c'r“ a  abzuschütteln . Das deutsche Gouvernement

hätte -eine Strafexpedition unter der Führung des
Lentnants v. Raven abgesandt . Dieser sei es nach
vielen schweren Kämpfen gelungen , die Aufstands-
bewegnng niederzuschlagen , und die feindlichen
Stämme nach einem heftigen Kampf zit zerstreuen.
Auf Seiten der Aufständischen sollen etwa 160 Krie¬
ger gefallen sein , die Strafexpedition hat nur ge¬
ringe Verluste erlitten . Der Aufstand in - dem
eigentlich von deutschen Truppen und Behörden be¬
setzt geweseiten Gebiete wird auf die V e r h e tzu n -
g e n einiger dort ansässiger französischer
Faktoreien  zurückgeführt.

Rücktritt des japanische » Kabinetts.
Tokio , 23. März . Das sarlament hat das Bud¬

get nicht angenommen . Infolge der Meinungs¬
verschiedenheiten beider Kaumern hinsichtlich der
Einschränkung des Flottenprogramms hat das Ka¬
binett beschlossen, zurückzutreten.

Tokio , 23. März . Ein kaiserlicher Erlaß ord¬
net die Vertagung des Reichstages vom 25 . März
ab an . Dies ist gleichbedeutend mit einer Auf¬
lösung desselben . Wenn kein weiterer Erlaß die
Session verlängert , findet das Budget von 1918/14
auf das für 1914/15 Anwendung . Die Marine
wird 6y2 Millionen Pfund Sterling verlieren , die
in diesem Jahre im Etat für sie aufgesetzt worden
waren.

Berti », 23 . März . In der Pauluskirche in
Moabit , in der sich aut vergangenen Sonntag Aus¬
schreitungen polinischer Katholiken ereignet hatte,
hatten sich am gestrigen Sonntag zur 8 Uhr Messe
über 2000 Polen eingeftinden . Ein großes Schutz
rnannsaufgebot war zur Stelle , fand aber keinen
Anlaß einznschreiten.

Berlin , 24 . März . Der Kronprinz nimmt von
übermorgen ab an seiner Uebungsreise des Großen
Geiteralstabs teil.

Wien , 23 . März . K a i s e r W i l h e l m hat um
5.40 Uhr vom Penzinger Bahnhofe die Weiterreise
nach Venedig angetreten . Kaiser Franz Josef
gab ihm bis zum Bahnhof das Geleit.

sAmttichr Notierung am* Frankfurt , M. März.
Schlachtviehhof .) Auftrieb : 472 Ochsen, 86 Bullen , 865
Färsen und Kühe, 395 Kälber, 116 Schafe und Hammel,
2155 Schweine.

Per Zentner.

Ochsen:
Bollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes , höchstens 6 Jahre alt . . .
Junge fleischige nicht anSgemästete und

ältere ansgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchsten

Schlachtwertes.
Vollfleischige , jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Vollfle >schige, aiisgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Ae t re ausgemäftete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Biäßig genährte Kühe und Färsen . .

Ziälber:
Doppellender , feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm .-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthäniniel und gut genährte

Schafe . . .
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollsteischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewicht

Mk. Mk.

47—53 65 —90

40—43
80—85
74—79

43 46
39—42

71 - 75
67- 72

46- 50 83—89

42—45 73- 81

36- 44
31—37

67- 85
62—74

62 - 64
56—6o

108—107
95 -102

41—42 90—92

48 - 51
48- 51

62 64
62- 64

Wetteraussichtetl für Mittwoch 25. März.
Vielfach wolkig und trübe , mit einzelnen Nieder¬

schlägen, Teinperatur tvenig geändert.

Hmtdels-Uachrichteil.
][ Wiesbaden , 23 . März . Biehhof - Marktbericht-

Amtliche Notierung . Auftrieb : 63 Ochse», 25 Bullen,
126 Kühe n. Färsen , 480 Kälber, 69 Schafe , 1009 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 85—91,
2. Qual . 78—85 M. Bulle » 1. 72-  78 , 2. 63 —71 M.
Färsen und Kühe 1. 81—93, 2. 72 —78 M . Kälber 1.
00 —00, 2. 110 —11», 3. 100—110. Schafe (Mastläminer)
W.  94 Schweine (160 bis 240 Pfd Lebendgewicht) 61 bis
03 M „ 240 - 300 Pid . Lebendgewicht) 61—00  Ml.

* Frankfurt , 23. März . Am heutigen Getreidemartt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen : Wetteraner
M. 20.30 - 20 .50, kurhessischer 20 .30 - 20.50, ausländischer
russischer 22.0 > bis 23.00 . La Plata oo.oo bis 00 .00  M.
Roggen : hiesiger, neuer Mt . 16.80 bis 16.4 » russische
00.00 bis —-.— M. Gerste : neue, hierländ . Brauware
17.00 —18.00 M . Hafer:  hieriäudischer 16.00 —17.00
M ., russischer 16 50 —18.00. Mais:  Laplota 15.00 bis
00 .00, Donau 00.00—00 .00. Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 M. 31.00 —00.00 M ., feinere Marken 50 Plg . bis
M. 1.00 höher. Roggenkleie M. 10.50 — 11.00 . Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu neues M. 2.80 —3.2».
Stroh M . 0.00 - 0 00. Kartoffeln (per >00 Kg.) in Wag-
goniadung 4.00 - 4.50, im Detailverkanf 5.50 - 0 00 M.

Mutterglück und
Mutterstolz

bilden liebe , schöne Kinderchen . Wie be¬
kümmert aber ist ein Btutterherz , wenn
der kleine Liebling Eaunt trinken oder essen,
mit dem Laufen nicht anfangen ivill , sein
Gewicht nicht zunimmt kurz die ganze Ent
Wicklung zu stocken scheint . I » solchem Falle
heißt eZ zur rechten Zeit mit Scotts Einul
sion anfangen , die wohl jedes Kind ' sofort
freudig nehmen wird . Da stellt sich bald
Eßlust ein , da kräftigen sich Knochen und
Beinchen , das Fleisch wird fester und die
Gewichtszunahme stetig . Bald hat die
Mutter ihr fröhliches Kind wieder , das mit
Eifer und Erfolg an die Kunst des Laufens
geht . Scotts Emulsion ist ganz leicht ver
baulich und läßt sich auch in der Milch
oder in dem Breichen geben . Man verlange
und kaufe nur die echte Scotts Emulsion,
die Fischermarke . R . 264

Der Fischer mit dem Dui'sch.'

LFFlifiBS, liüun).
sl̂ Bieine große Versammlung
r tti **’ ^ eu  Mürz , pünktlich 3 TI »», iu

der Marienschule,  wozu der Hoch-

djjj err Bischof  sein Erscheinen zugesagt hat.
' 0oniinika»er-Pater Andrea « 8e9iinidt.

»bi« Thema:

X

iv'hc der christlichen Frau iu der modernen Zeit“
I >er Torstand.

den1. April d. I . wird in
R^nnerod ein nener

iekmarkt
" " d ' den 23. März 1914.

2948

Der Bürgermeister:
Schmidt.

M Mmi
!?j 'ätaiortM

, m Watet
^ gesucht . 2951

Gigarre » fabrik »•einer.

hinten« ätauwe *,
^inm ^ Send, dies

s.W derLS «.« Nähe
No. 2936

hq 3tiumw
i°r uir mit Be-

spat^

i'üR 'Z'-
- ' uU äUttt

28 I ., wünscht m . Häusl .,
gut erzog . Frl . bekannt zu
werden zw . Heirat . Etwas
Perm . erw . Offerten m . Bild
erbitte unter Z. 99 Mainz
Hauptpostlagerml. 2910

in taMMM
entlaufen . Farbe gelb-
weiß . Bor Ankauf wird ge¬
warnt . Metdungen an
2926 HVr»»dIia «rtien,
Basaltwerke Obertiefenbach.

^ Junges Ehepaar sucht per
Juni oder Juli geräumige
'^-^ immerwohn . i . ruhigein
Hause.

Schristl . Off . unt . 6. 2340
an die Exped des Blatt

Nachruf.
An der Bahre unseres Hospitalarztes, Herrn

Dr. med. Gisbert Fluck
der 21 Jahre lang mit seltenem Pflichtbewusstsein, grossem
Können und hingebenden Eifer für seine Kranken und das ihm
stiftungsgemäss anvertraute Haus gearbeitet hat, rufen wir dem
allzu früh Verstorbenen trauernden Herzens ein dankbares Lebe¬

wohl zu. Sein Andenken wird bei uns unvergessen bleiben.

Er ruhe im Frieden!

Camberg, den 23. März 1914.

In NamBO te Mlunples Ser Lielmclisn Hospitals:
Dr. med. Lieber, Vorsitzender und Hospitalarzt.

Dttttlfaguusi.
Für die vielen Betveise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und Beerdigung meines nun in
Gott ruhenden lieben Gatten , unseres guten Bru¬
ders , Schwagers und Onkels des

SnWcfMuWer Anton Faust
sagen wir allen unfern besten Dank ; besonders
seinen Vorgesetzten , Kollegen , dem Eisenbahnver¬
ein Siershahn , ferner seinen Freunden und Be¬
kannten von Marienrachdorf und Umgegend.

Im Namen der tzinterbliebenen:
Rofina Faust, geb. Berneiser.

Elz, den 23. März 1914

SÄ

Aelterer , zuverlässigerMüller
für sofort gesucht . 2934

Johann Weidmann,
Hausen.

Post Langendernbach.

Friserrrlehrling
gesucht . 2722

Will ». Schneider,
Neumarkt 16.

Lehrling
für Spenglerei u . Installa¬
tion gesucht . Offerten sind
an die Exp d. Ztg . zu richten.

Braver Junge
kann gegen Vergütung die
Bäckerei  erlernen bet

Jakob Henz, Bäckermeister,
Eschhofen . 2944

Ein brav. Junge
k. das Schuhmacherhand-
werk erlernen 2796

H. Siegfried , Hadamar.

15—34Jahre
'alt , erhalten

nach Imonatl . Ausbildung,
Stellung in fürstl ., gräfl . u.
herrschaftl . Häusern . Prosp.
frei . Kölner Dienerfachschiiie
und Servierlehranstalt , Köln,
Christophstr . 7. 78

Ein Schrllied als

lull ff.
Tonwcrke Born,

2945 G . M. b H.
G u ckh e i nt , (Westerwald ).

Monatömädchen0.-F-ran
(kath .) für sofort od. 1. April
gesucht , sttäh . Exped.

Gesucht zum 1. oder 15.
April braves 2927

Mädchen,
das schon gedient hat , für
Küche und Haus.

Untere Grabenstr . 3.

NKi ^ MSSchtw
das schorl in besserem Hause
gedient hat . Frau Reg .-
Landmesser Î iel insk ». am
Schafsberg 13._ 2763

Ein in Küche und Haus¬
arbeit durchaus erfahrenes

Zum 15. April suche ich
für meinen kinderlos . Haus¬
halt (2 Pers .) ein tüchtiges,
zuverlässiiges

welches etwas Hausarbeit
übernimmt (Lohn 39 Mark ),
sowie ein gewandtes

das im Nähen erfahren ist
(Lohn 25 Mark ). Offerten
mit Zeugnissen an (2952
Frau Willi . SchlöDer,
Elberfeld , Hubertusallee 23.

Wir suchen dtlrchaus erst¬
klassige, brancheknndige

Scrtäulerintitti,
als Filtalleiterinnen für neile
Filialen , nicht unt . 25 Jahren,
ledig , bei gutem Gehalt für
dauernde Stellung . 6199

N»rddeulselies Chocoladen-
haus, 6. m. b. H. Magdeburg I.

Tiicht. Mädchen
oder Frau , welche im Kochen
durchaus bewandert ist , für
morgens gegen hohen Löhn
gesucht Zu erfragen in der
Expedition . 2928

Aelteres, nur tüchtiges

bei gutem Lohn nach Vill¬
mar gesucht . Näheres
Werner -Sengerstr . 8 pari.

Limburg . 2958

beihohcmLohngesucht . Näh.
Exp . d. Bl . 2881

Gut nröbt . Zimmer in
bester Lage zu vermieten.

Näheres Exped. 2770

welches gedient hat zum
1. April gesucht . 2849

Frau M . Elgendorf,
Gastwirtschaft , Montabaur.

I'MÄAM
noch neu , billig zu verkaufen

Näh . Brückenvorstadt 62
II . Stock . 2834

Fahrgasse 5 , Telefon 67
liefert frei ins Haus 2 Säck«
kleiu gespaltenes Tannen.
holz für 1 M . 80 Pf 13?

Achtung!
Empfehle hoch¬

feines erstklassige!
junges Pferdefleisch uni
prima Wurst 295a
Hahnefclds Roßschiächterei

Limburg , Rosc ngassc 7.
1 Stamm junge Hühner

(Hamburg . Silbcrtack) preis¬
wert zu verkaufen. 2942
Elz . Willi . Moos.

zu verkaufen . . 2943
Zu  erfragen an der Exped.
2 starke Einleger , auch

einzeln zu verkaufen. 2950
Wo. sagt die Exped.

Bedeut . Viehversichg. su cht
e.bei Landwirten etngeführte
Reisekraft bei mit . 150 Mk.
Salär u.Tant . Rads . bevorz.
Off . „6. R.“ Leipzig-Vo. 18. V.

in Küche und Hausarbeit
bewandert , nicht unter 18
Jahren , per .1. oder 16. April
ges. Frau H . Frauendorf,
2947 Bad Ems.

1.
auf sofort gesucht . 2969

Ps »« S ähatüer . jr.
Neumarkt 5.



Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in

der Gemarkung Mühlen belegenen, im Grundbuche
von Mühlen Band 1» Blatt 370 zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes auf den
Nanien der Eheleute Knecht Kaspar Klug und
Helene geb. Roth in Mühlen eingetragenen Grund¬
stücke

1. Kartenblatt 7 Parzelle 273, Wiese in den
Backhausgärten, Größe 4,15 Ar, Grundsteuerrein¬
ertrag 0,81 TIr.

2. Kartenblatt 5 Parzelle 58 Wohnhaus mit
Hosraum u. Hausgarten p. p. Vorderstratze Nr . 14,
Größe 2,31 Ar, Gebäudesteuernutzungswert 48 Jl
am 12. Mai 1914, vormittags 10 Uhr, durch das
Unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle —
Zimmer Nr . 19 versteigert werden.

Limburg, den 17. März 1914.
2930 Königliches Amtsgericht.

Holzvrrsteigermrg.
Samstag den 28. d. Mts ., nachmittags1 Uhr,

kominen in den hiesigen Walddistrikten Wahnscheid
und Pfasfenbusch zur Versteigerung:

11,30 Festm. Eichenstänime (Schreiner -, Glaser¬
und Wagnerholz. Einzelne Stämine ent¬
halten bis zu 1,o0 Festm.i

6,47 Festm. Fichtenstämme und Stangen,
90 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,
32 Rm. Eichen-Scheit und -Knüppel und

3780 Stück Wellen
Anfang ini Distrikt Wahnscheid.

Grotzhollbach, den 23. März 1914.
2937 Speier , Bürgermeister. _

Kulten Uerkanf.
Ein zum Schlarlsten sehr geeimieter Gcmeindc-

bulle (Lahnrasse) soll im Wege des schriftlichen' An¬
gebots verkauft werden.

Schriftliche, verschlossene, mit der Aufschrift Bul-
ienverkauf versehene Angebote sind bis Samstag
den 28. März l. Js ., mittags 1 Uhr, bei dem llnter-
zeichneten einzureichen, zu welchem Termin die
Eröffnung der Angebote in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Bieter stattfindet.

Berzhahn, den 23. März 1914.
2932 Der Bürgermeister:

Langschicd.

In der Strafsache
gegen den Dreher Adam Maas: aus St . Johann
wegen Beleidigung hat das König!. Schöffengericht
in Hadamar am 4. März 1914 für Recht erkannt:

Ter Angeklagte ist der öffentlichen Beleidigung
des GendarmerieWachtmeisters Wagner in Elz
schuldig und w'ird deshalb wegen Beleidigung zu
einer Gefängnisstrafe von drei Tagen verurteilt.

Den, Beleidigten wird die Befugnis zugesprochen,
den entscheideirden Teil des rechtskräftigen Urteils
binnen 3 Wochen nach Zustellung einer Ausfertig¬
ung desselben auf Kosten des Angeklagten im Nas¬
sauer Boten veröffentlichen zu lassen.

Die Richtigkeit der auszngsweisen Abschrift der
Urteilsformel wird beglaubigt und die Vollstreck¬
barkeit des llrteils bescheinigt.

Hadamar , den 19. März 1914.
2931 Erdniß , Gerickstssekrtär,

Gerichtoßbreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Apollo -Theater
Limburg an der Lahn. Untere Grabenstrasse 29

Vom 24. bis 26. März gelangt zur Vorführung
Per Kampf fljeben
Herr !, col Drama in 4 Akten , sowie Extra ' Kinlageo.
Beginn der Vorstellungen um 5,7 u. 9 Uhr, am Mittwoch um3 Uhr.

PS « Direktion.

Zum Herrschten von

KlmSgelrmde
bringen wir unsere elektrisch betriebene

«UW -ÜFl Witt-MW
(Röber's Patent)

in Ertrmerung . 5163

Münz <Kr Brühl,
21 Limburg. Tel. 31.

Prämiert Bautzen 1912, Neustadt 1913
ö^ ter wasserfester

lehnhputz.
Fabrik : Chemische Fabrik Erbcnl -eim G. m. b. H..

Erbenheim-Wiesbaden. 191

Ifieys StoÄwiiNclie0  ^
ist jeder anderen Wäsche vorzuziehen.

® Einmaliger Versuch führt zu dauernder Ver- |
Wendung. Nur wenige Pfennige jedes Stück.

Vorrätig in Limburg  bei p. Münz — i
Hadamar  bei Louis fiios;— in Montabaur|Bbei Peter Jansr-eo-wi in allen durch Plakate kenn»'5'-«omenten Verkaufsstellen. r>103

inan ItUta alelivorSaehalininngcmnit ähnliche « Ktikct - ,,,,
; ten ». Tsrparhaage n, sowie hcsiselben üScne nnn «gen . j J

Zum 1. April suche bei soforttger Vergütung ein

Kehrmiidchen
mit guten Schulkenntniffen u. aus achtbarer Familie.

E*  Walten
a l42 Obere Grabenstr . 6

Ba»e-Anstatt
„Schneeweiß"

Warme Bäder z. j. Tageszeit.
Geöffnet:  5060

Werkt, v. morg .7 b. ab. 7 Uhr
Sonnt , von 7 bis '/12 Uhr.
I. Kl. 50 Pfg ., II. Kl. 30 Pfg .,
ein schl Handtuch und Seife.

2859

Möbl . Mansardenzii »-
mev zu vermieten . 2888
Zu erfragen in der Exvcd

Mehrere Wagen

Dnng
auch einzeln abzugeben.
Feier Ohlensehläger,
Metzgermeister, Hadamar.

Kontrollversammlmigen. !W
Die diesjährigen F r ü h j a h r 8 - K o n t r o I l Ver¬

sammlungen  finden im Kreise Limburg  wie
folgt statt:

In Limburg:  In der Turnhalle.
1. Dienstag den 7. April , vorm. 10% Uhr.

Es haben zn erscheinen: Sämtliche Reservisten und
Webrleute 1. Aufgebots, geübte und ungeübte Ersatz-
reservisten, welche an der Eisenbahn beschäftigt und von
derselben namentlich bestimmt sind.

2. Dienstag den 7. April , nachm .3 Uhr.
Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und

Wehrleute 1. Aufgebots der Stadtgememde Limburg.
3. Mittwoch den 8. April , vorm. 10l/2 Uhr.

Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und
Wehrleute I . Aufgebots der Orte : Dehrn , Dietkirchen,
Eschhofen, Llndenbolzbausen, Linier . Mühlen und Staffel.

4. Mittwoch dcn 8. April , nachm. 3 Uhr.
Es haben zu erscheinen: Sämtliche geübte und un¬

geübte Ersatz-Reservisten der Orte : Dehrn Dietkirchen
Eschhofen, Limburg , Lindenholzhausen, Linier , Mühlen
und Staffel.

In Kirberg:  Im Saale des Gastwirts Bepler.
1. Mittwoch den 15. April , vorm. 10 Uhr.

Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und
Wehrlente 1. Aufgebo'.s der Orte : Neesbach, Werschau.
Tauborn -Eufingen , Kirberg , Heringen , Ohren . Mensfel¬
den und Nauheim.

2. Mittwoch dcn 15. April , nachm. 1 Uhr.
Es haben zu erscheinen: Sämtliche geübte und unge¬

übte Erlatz-Reservisten aus vorgenannten Orten.
In Frickhofen:  Im Saale des Gastwirts Heep,

am Bahnhof.
1. Donnerstag 18. April , vorm. 1Q%  Uhr.

Es haben zu erscheinen: Sänrtliche Reservisten und
Wehrleute i . Ansaebots der Orte : Dorchheim, Dorn darf,
Ellar , Frickhofen, Hangenmeilingen , Hausen, Heuchelheim,
Hintermeilingen , Langendernbach, Mühlbach, Thalheim,
Waldmannshausen und Wilsenroth.

2. Donnerstag den 16. April , mittags 12 Uhr.
Es haben zu erscheinen: Sämtliche geübte und un¬

geübte Ersatz-Reservisten ans voraenannwn Orten.
In Hadamar:  Im Saale der Wirtschaft Duchscherer.

1. Freitag den 17. April , vorm. 10*4 Uhr.
Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und

Wehrleute 1. Aufgebots der Orte : Ählbach, Faulbach,
Hadamar , Niederhadamar , Niederweyer, Niederzeuzheim,
Oberzeuzheim, Oberweyer, Steinbach und Obertiefeubach
aus den: Oberlahnkreise.

2. Freitag dcn 17. April , mittags 12 Uhr.
Es baden zu erscheinen: Sämtliche geübte und un¬

geübte Ersatz-Reservisten ans vorgenannten Orten.
In Elz:  Im Saale des Gastwirts Heep.
1. Samstag dcn 18. April , vorm. 10 Uhr.

Es lmben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und
Wehrleute 1. Aufgebots, geübte und ungeübte Ersatz-Reser¬
visten der Orte : Elz, Ossheim und Malmeneich.

In Cambcrg:  Im Saale des „Bayrischen Hofs.
Samstag den 18. April , nachm. 3% Uhr.

Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten, Wehr¬
lente 1. Aufgebots, geübte und ungeübte Ersatz-Reservisten
der Orte : Dombach,' Erbach. Camberg, Niederselters , Qber-
seUers Eisenbach. Schwickershausen und Würges.

In Merenberg:  Im Saale des Gastwirts Stroh.
Mittwoch den 1. April , vorm. 10)4 Uhr.

Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und
Wehrlente 1. Aufgebots, geübte und ungeübte Ersatzreser¬
visten der Orte : Lahr und Fussingen.

In V i l I m a r : Gasthaus „Deutscher Kaiser".
1. Samstag den 4. April , mittags 12 Uhr.

Es haben zu erscheinen: Sämtliche geübte und un¬
geübte Ersatz-Reservisten der Orte : Oberbrechen und Nie¬
derbrechen.

2. Montag den 6. April , vorm. S>/2 Uhr.
Es haben zu erscheinen: Sämtliche Reservisten und

Wehrlente 1. Aufgebots der Orte : Oberbrechen und Nie-
derbrechcu.

Es haben sich zu stellen:
1. Sämtliche Mannschaften einschließlich Garnisondienst-

fähiger der Reserve und Landwehr 1. Aufgebots , Jahr¬
gang 1913 bis 1901 mit Ausnahme der in der Zeit
vom l . April bis 30. September 1902 eingestellten
Mannschaften:

2. die geübten Ersatzrcserviste» anSstblietzlich Landwehr
2. Aufgebots,

3. die nicht geübten Ersatz - Reservisten ausschlietzlich
Landsturm,

4. die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten und
die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen
Mannschaften, über welche noch nicht endgültig ent-
schieden ist. erscheinen mit den aktiven Leuten.

• Gesuche um Befreiung von den Kontrollversamm-
lungen oder Einholung der Genehmigung zur Beiwohnung
an anderen Kontrollplätzen sind bis znm 31. März unter
Vorlage der Militärpapiere bei dem Bezirksseldwebcl ein¬
zureichen. Später eingehende Gesuche finden keine Berück¬
sichtigung. Es wird daraus hingewiesen, daß Befreiungen
von Kontrollversanimlungen nur in begründeten Fällen
genehmigt werden.

Wer durch Krankheit oder dringende Geschäfte, welche
so unvorhergesehen eintreten , daß ein Besrenmgsgesuch
nicht mehr eingereicht werden konnte, von der Teilnahme
an der Kontrollversammlung abgehalten wird, muß vorher
oder spätestens zur Stunde der Kontrollversammlung durch
eine Bescheinigung der Orts - oder Polizeibehörde entschul¬
digt werden.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie während des ganzen Tages der Kontrollversamm¬
lung unter den Militärgesetzen stehen, und daß Ausschrei¬
tungen und Vergehen ebenso bestraft werden, als wären sie
im aktiven Dienst begangen worden.

Die Nichtbefolgung der Berufung zu de» Kontrollver-
sammlungen oder uneiitschuldigtes Fehle» bei denselben
wird mit Arrest bestraft.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Die Militärpapiere (Paß , Führungszeugnis , Kriegs-

beorderung bezw. Paßnotiz ) sind mitzubringen.
Den Kriegervereinsmitgliedern ist das Tragen ihrer

Vereinsabzeichen der den Kontrollversammlnngen gestattet.
Gendarmen sind am Tage der Kontrollversammlung

militärische Vorgesetzte.
Limburg , de» 10. März 1914.

Königliches Hauptmelde-Amt:
Arretz,

Hauptmann z. T . und Bezirksoffizier.

Waseh - Drelle
für Knaben-Aßziige, Hosea und Blusen

blau und weis »» gestreift , Drell bell uud dunkel,
Satin uni blau und weiss.

Erprobte waschechte Qualitäten zu billigsten Preisen.

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

;if5i

Frankfurter
PM - Lotterie

Ziehung : 8 . April.
1 Ij « s 1 Mk . 11 SiOse zu IO Mb . |
„Verlangt ausdi ücklicb Frankfurter Pferde -Lose:‘

Tapefeil
in reicher Auswahl
neuesten Mustern cmvwV

Georg Wagfßr<
Maler - u, Anslreichergcscĥ'
2921 Wallmerod.

lostMMchfkM zu FranHlurlaI.

Viele Aerzte u. Professoren
empfehlen als hervorragend
gutes , wirkl . vertrauenswert
Mittel bet 21

Heiserkeit, rauhem Hals , Er¬
kältung stündlich 1 bis 2 echte
AHbuciih « s*s <e r MSne-
ral -Fastillen (in Rollen
ä So, 50 und 85 Pfg ). In
hannnckigen und veralteten
Fällen außerdem tägl .Alt=
buebhorstep ifark-
speudei Stark quelle
(Fl. 66 Pf .), mit heißer Milch
gemischt, trinken. Diese rein
natürliche Kur wirkt außer,
ordentl . wohltuend , schleim¬
lösend, beruhigend u. gleich¬
zeitig kräftigend und bringe
meist augenblicklich Erleich¬
terung . Echt bei Ä. Kassa ».

Big1  MM Kleider
ausgewählt aus Tausenden in
Paris , Berlin , Wien finden Sie
im neuesten Favorit - Moden-
Album (nur 60 Pfg.). Wer
sich nach dieser sorgsam
durchgeprüften Mode kleidet,
wird das beste fiir sich wählen,

»fab . Fr *. Schmidt
Limburg.

1

Waggon

«WM
eingetrolfen.

H.Li !!
*5

N3@e*fabaur
Rebenstock.

5185

„Ich war am Letbe mit einer

HOEMB
behaftet , welche mich durch
das ewige Jucken Tag und
Nacht peinigte. In 14 Tagen
hat Lucker ' « Patent»
Medizinal - Seife das
Hebet beseitigt. Diese Seife
ist nicht 1,60 Mb , sondern
100 Mk. wert . Serg.
M ." ä St . 60 Pf . (15«/Tg),
und 1.50 Mk. (35"-mg. stärkste
Form ). Dazu Kuekooh-
(ireme (k  50 und 75 Pf .).
Bei A. Kaffai, Drogerie und
Seifenfabrik los. gM.Ier. 17

SÄ-MlWl:
gut verlesene, gesunde
Ware aus Nord- und

Ostdeutschland,
Frühe Rosen

„ Kaiserkronen
„ Ertragreiche

Späte Industrie
„ Up to dates
„ Woltman«

liefern preiswert 941
Münz «äc llrübl,

Limburg , Lahn Tel . 31.
Größere Posten mit Er
Mäßigung;prompt.Ver¬

sand nach auswärts.

Möbl . Zimmer zu ver¬
mieten. Näh . Exp. 2846

Aachener
Lose 4 2 Mk. Hauptgewinn
20000 Mk. Ziehung 30.
u. 31. März , sowie Ratnr-
schutzparkGcld-Loscä3.30
Mk. Hauptgew. lOOOOO
Mk. bar Geld. Ziehung
3. u. 4. April . Berlinern
Frankfurter Pferde-Lose5
1 Mk .,  11 Lose 10 Mk.
Empfehle meine so beliebten
Glücksknverts mit2 Aach,
und einem Rntnrschutzpark
Geld Loa tncl. Porto und
Liften für nur 7.50 Mk.
Nachnahme 25 Pfg . teurer
Jos. Boncelet Ww.,
Haupt - und Glückskollekte,

Koblenz, nur Jesuitengasse.

Nach

Amerika
von

Mnfwerpew
mit 12000 bis 19000 tons
grossen Boppelsehrauben-

Datnpfern der 1
Red Star Line
Erstklassige Schiffe

Massige Preise.
Vorzügliche Verpflegung

Abfahrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
nach Boston.

Auskunft durch
Red Star Linie Antwerpen

oder deren Agenten:
Eduard Pachten, Limburg.

Aachener
Lotterie

för dsa Lehrorhofm
in Rhöodorf.

Ziehung
am 30 . und

31. März
1701 Gawlfu» Im

Gesamtwert«

SOOOO
,20000

6000
3 kW

■ ' ftälr Porlou . ListeL0S8a i BIK. 30 Pfg.extra
empfiehl'! u. versend. General- DebilAmtenbrink
Köln a «Bh . , Sohildergasse30

Ruch zu haben In allen durch
PialiaSc erhcnr .1l Verkaufsstellen.

968

Räno -Salb*
wird gegen Beinleiden,
ten , Bartflechten und an^e|<(
Hautieiden angewandt u»t>^
in Dosen ä Mk. 1.15 und -■.
in den Apotheken vorrätig-8 g
nur echt in Original- Pâ \

weiß-grün-rot und Fif®*
Rieh.Schubert&Co.,

Weinböhla-Dresden.
Verlangen Sie ausdröcklleb

Cer. fL 01. Oliv. Texeb. Ven. p
3 Ac. sal., bor., 1 Vit., ovi 20 »x

Offeriere : .
Ii Kleesamel

f. b. Westerw. sehr g,cew
Saatwickett

sowie sämtliche , .Mil.SsMWlB
in nur In. Qualitvl^

ferner hatte mich bo

killt ii. ArWlH
bestens empfohlenitliaosI.Id

Fretlingen

in blauer oder n
Farbe , liefert in je" l
Quantum biflWV

M MmM
!Eisenbahnstr . 1.

2i84

WWW Ml . ,
gutgehend , in bf^ t
(Westerwalds, ncbsl o
u. Stall , alles E 'zM
1913 erbaut , oeA . ««
halber zu verfaul ,
Wunsch auch
Wiesen erhältlich ^
die Exp.

Tel-

zSmfi
o»L*

Preis

Jßh Fraofb

r n°;
i t

9̂ . i»

T" '

Ein braver Jnnge in dte
Lehre gesucht. 2938

J . Will
Bäckerei—Conditorei



Nr «8. Sttitbtt £<i, Dicuskag , der» 24 . März 014 45. Jahrgang.
(r

BezugsUreis:
Dlerteljdhrlicht ,50 Ml-.., durch di«Post zugsstslll

1,92 Md., bei bet Post abgeholt 1,50 MK.

Gratis -Beilagen:
1. Jllusir. Sonntagsblaff„Sterne und Blumen".
2. „Nastauisther Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.
4. WandKatendc. m.WärKteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
nutzer an Sann- und Feiertagen.

/f=

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Beraniworüich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Derla« der Limburger Vereinsdruckerei, G. m. b. K.

Anzeigenpreis:
Die siebengospalteneBorgiszeile oder dersnAaum

l5 Pfg. Rrblamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen-Anncihme:
Nur bis9 Uhr vormittags des Erstbeinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Vabatt wird

nur bei Wiederholungen gewahrt.

Expedition:Diezersirahe 17.
Fernsprech-Anschlntz Nr. 8.

Zweites Blatt.

A KWWDim
das gewaltige Ringen um die geistigen und
Materiellen Güter , vollzieht sich auf den verschie¬
densten Gebieten. Aber für alle diese Kämpfe gibt
ds einen  Kampfplatz , auf dem sie sich alle  be¬
fuhren, eins ist zum Brennpunkt  des ösfent-
ilchen Lebens geworden: Die Zeitung.

Dieses Ergebnis einer neuzeitlichen Entwick¬
lung tritt immer deutlicher in die Erscheinung und
aut Recht ist für die meisten Bewohner unseres
Vaterlandes jene Zeit verschwunden, wo man daS
>"sen der Zeitung auf die langen Winterabende be-
ichräakte. Wer heute kulturell und materiell vor¬
wärts streben will, kann die t ä g l i che Lekt  ü r e
einer Zeitung nicht entbehren. Er mutz sich t ä g-
' >ch unterrichten über die Vorgänge des täglichen
Gebens und danach seine Entschließungen treffen.
... In ganz besonderem Maße besteht diese Pflicht
iur den katholischen Man  n . Auf allen Sci-
teu  lauern die Feinde der kathol- Kirche. Die Geg-
U-r jeder religiös -sittlichen Grundlage unseres
^bens sind ununterbrochen an der Arbeit u: d
uchen mit allen erlaubten wie fragwürdigen Mlt-
rk>n das Volk der Kirche zu entfremden und ihren
Zwecken dienstbar zu machen. Dem muß das katho-
lslche Volk nach wie vor entgegen wirken und wie
ein fester Damm sich im Kampfe zusamiuenschlie-
heil gegen die Flutwelle der Feinde, znm Schutze
seiner heiligsten Güter , für Thron und Altar!
Kampf der Kirche, ist die Parole unserer Gegner.
M i t G o t t f ü r u n se r e hl . kathol . Kirche!
wf der Kampfruf des kathol. Volkes, dessen beste
Waffe

die katholische Presse
stets war und auch in Zukunft sein wird. Ihre
-Wlerstützung sollte allezeit eine Ehrenpflicht des
katholischen Volkes sein!
. Die deutsche  Z e n t r u m s p a r t c i, in

wohl bei weitem die meisten Katholiken ihre
r, utlschx Organisation erblicken, hat es stets zu
.ne» vornehmsten Aufgaben gerechnet, die For-
^ des kathol. Volkes von der Tribüne des
Botr ^ ntes zu vertreten . Sie hat sich als wa re
S^ / ' spartei  erwiesen , indem sie für den

*» aller  Stände eingetreten ist und hat sich
erfolgreichste Bekäntpferin des Um«

bn,.”'9 aller
ftul...ft?em  alsk-ks aufs beste bewährt. Nicht in letzter Linie

dii
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c -Kreise

diese von ihren Freunden geförderte, von
wc!̂ gnern aufgeachtete Partei ihren Einfluß

unseres deutschen Volkes der
Zentrumspresse.

p.,,cĥ re Unterstützung, ihre weitere Ausbreitung
deshalb jeder Zentrumsmann als eine Ge-

bF -.sPflicht betrachten. Auch in Zukunft stehen
»ii anie politische Kämpfe bevor. Es sei nur
erj,' ^ Erneuerung der Handelsverträge
tn-., Tlert, von deren guter oder schlechter Gestai-
ohi. 8roße wirtschaftliche Werte für unser Volk

"Pen . Da gilt es, den Einfluß der Partei zu
cen Ziel es ist, das ganze Volk  wirt-pPken, der

^astlich fördern.
dchch'i"' Gebiete des ehemaligen Herzogtums
lst,kommt  in erster Linie als Organ der Katho-

"no als weit verbreitetes Zentrumsblatt der

»l
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Betracht,
Bote 44

Abonnentenstand
B .'-

siten Kreisen unsers nassauischen
Ter Nass. Bote, betrachtet cs in

ia t&0r ,(1\ö seine Pflicht, die Interessen des
-^ orksieiles zu vertreten und für eine w.i-

ico[,f . " "wi, öe||en steigender Abonnentenst
lief» "psie Beweis für seine stets wachsende
■3or' -lt tn we" — . -----
'Ä ' liefert.'Linke ab

tere Verbreitung des Zentrumsgedankens Sorge
zu tragen . Daneben unterrichtet er in umfassend,r
schneller Berichterstattung über die wichtigsten Er¬
eignisse auf dem Welttheater unter besonderer
Berücksichtigungder Verhältnisse und Ereignisse in
Nassau. Seine landwirtschaftliche Beilage findet
besonders bei den bilduugsfreudigen Landwirten
allgemeine Beachtung. In seinem Feuilleton
sowie in seinen Beilage» ist für Unterhaltnngs-
stoff reichlich gesorgt.

Wir bitten unsere Freunde und Leser, uns in
der weiteren Ausbreitung des Nassauer Boten
wie bisher so auch in Zukunft tatkräftig unter¬
stützen zu wollen. Neu hinzutretendeu Abonnenten
wird auf Wunsch bei Einsendung der Postquittung
der Nassauer Bote  bis Ende ds. Mts.
gratis  zitgeschickt.

Der Abonnementspreis beträgt vierteljäbrsich
1,80 Jt.  Probenummern sieben beim Verlag jeder¬
zeit zitr Verfügung . Bestellungen wolle man an
unsere Agenten oder an die nächste Postanstalt
gebet:.

Redaktion und Verlag des „Nassauer Boten".

)( Das Rennwettgesetz.
Dem Bundesrat ist ein in den beteiligten

Reichs- u»v preußischen Ressorts aufgestellter Ent¬
wurf eiites Rennwettgesetzes zugegangen, in wel¬
chen! versucht wird , den stets wachsenden Uebel-
ständen auf dem Gebiete des Rennwettweseus ent-
gegenzutreten. Die Reichsleitung legt entscheiden¬
des Gewicht darauf , daß der Entwurf von den
gesetzgebenden Körperschaften noch während der g>
genwärtigen Tagung verabschiedet wird . Um der
öffentlichen Erörterung der Angelegenheit genügen¬
den Spielraum zu lassen und zugleich für die Be¬
ratung der Gesetze, deren Deckung aus dem Renn¬
wettgesetze erstrebt wird , eine Unterlage zu gewin¬
nen, hat rnau sich von seiten der Regierung ent¬
schlossen, den Entwurf schon im gegenwärtigen
Stadium bekanutzugeben.

Der Buchmacher hat der. Polizeibehörde diejeni¬
gen Personen namhaft zu machen, deren er sich zur
Erledigung der Wettabschlüsse und Wettverwaltun¬
gen bedient, und die Oertlichkeit zu bezeichnen, wo
diese stattfindeu. Auf Rennplätzen dürfen Buch¬
macher oder ihre Angestellten nur mit Zustiiumung
des Vereins , der das Pferderennen veranstaltet,
Wetten abschließen oder vermitteln . Der Verein
ist befugt, von den auf dem Rennplatz tätigen B ch-
machern Standgeld zu erheben. Der Unternehmer
des Totalisators und der Buchmacher haben dem
Wettenden über die Wette eine Urkunde (Wet!-
schein) zu erteilen. Ist die Urkunde ausgehänd 'gt,
so ist die Wette für den Unternehmer des Totali¬
sators und den Buchmacher verbindlich. Soweit der
Einsatz nicht gezahlt, kann er vom Gewinn abge¬
zogen werden. In § 6 wird bestimmt, daß. wer
geschäfts- oder gewerbsmäßig znm Abschluß oder
zur Vermittlung von Wetten für öffentliche Pferde¬
rennen ansfordert oder sich erbietet oder Angebote
znm Abschluß oder zur Vermittlung solcher Wetten
entgegennimmt , wird mit Geldstrafe bis 1800 M
und mit Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit ei¬
ner dieser Strafen bestraft. Unter dieses Verbot
fallen nicht Aufforderungen , Erbieten »ns Ange¬
bote des Unternehmens eines Totalisators und ius
Buchmachers sowie ihrer Angestellten zunl Abschl' ß
oder zur Vermittlung von Wetten, ans die sichb:e
Erlaubnis bezieht. Die. empfangenen Einsätze o er
deren Wert sind in dem Urteil für verfallen zu er¬
klären. Im §10 werden die Sätze bestimmt, die für
die Wetten zu entrichten sind. Der Buchmacher tat
von jeder bei ihm abgeschlossenen oder von ihm v r°
inittelten Wette eine Abgabe von 6 voin Hundert
des Wetteinsatzes an das Reich zu entrichten.
Außerdem hat der Wettende von dem ihm znfailen
den Geivinn eine Abgabe an das Reich zu entrich¬

ten, und zwar, wenn der auszuzahlende Gewinn
im Verhältnis znm Wetteinsatz beträgt : nicht mehr
als das Zweifache eine Abgabe von 0 vom Hundert,
inehr als das Zweifache, aber nicht mehr als das
Vierfache, eine Abgabe von 8 vom Hitndert , mehr
als das Vierfache, aber nicht mehr als das Sechs¬
fache, eine Abgabe von t0 vom Hundert , mehr als
das Sechsfache, aber nicht mehr als das Achtfache,
eine Abgabe von 12%, vom Hundert , mehr als das
Achtfache, aber nicht mehr als das Zehnfache, eine
Abgabe von 18 vorn Hundert , mehr als das Zehn¬
fache, aber nicht mehr als das Zwanzigfache, eine
Abgabe von 18 vom Hundert , mehr als das Zwan-
zi^fache eine Abgabe von 20 vom Hundert des Ge¬
winns . Sofern in ausländischen Staaten , zu de.en
Rennveranstaltungen den Buchmachern in den Er-
lailbnisbedingnngen die Annahme von Wetten ge-
stattet ist, das Wetten am Totalisator oder beim
Buchmacher einer anderen Besteuerung unterwor¬
fen ist, ist der Reichskanzler befugt, für diese aus¬
ländischen Wetten anstelle der Gewinnabgabe eine
feste Mgabe vom Einsatz treten zu lassen. Diese
darf jedoch 10 vom Hundert des Umsatzes nicht
übersteigen. Eine irgendwie verläßliche Voraus¬
sage über das tatsächliche Ergebnis der neuen Ab¬
gabe läßt sich nicht machen.

Vollversammlung Ses deutschen
Handelstages.

8 . Berlin , 19. März.
Die zweite Sitzung des diesjährigen Deut¬

schen  H a n d e l s t a g e s, deren Vorsitz Geh.
Kommerzienrat Vogel (Chemnitz ) führte , beschäf¬
tigte sich zuerst mit der Frage der Sonntags-
r n h e i Ni H andelsgewerb  e. Das Referat
erstattete S ĉhm ersaht (Hamburg ). Der Aus¬
schuß des Deutschen Handelstages einpfahl der
Vollversammlung eine Erklärung zur Annahme,
in der eine einheitliche Regelung der Sonntags¬
ruhe in allen Orten unabhängig von der Einwoh¬
nerzahl gefordert wird , in der ferner die Sonn¬
tagsruhe auch für alle Zweige des Handelsgewer¬
bes, nicht nur die offenen Verkaufsstellen, verlangt
wird und die schließlich eine Regelung des Ver¬
kehrs mit dein Publikuni beim Ladenschluß am
Sonntage vorsieht, kteber die Frage entspann sich
eine lebhafte Diskussion. — Justizrat Kahn
(München) hielt eine einheitliche. Lösung der Frage
nicht für möglich, da die Verhältnisse in den Groß¬
städten anders wie in den Mittel - und Kleinstädten
liegen. Ein Widerstand gegen eine möglichst ans-
gedehnte Sonntagsruhe würde de», Handelstage
einen antisozialen Anstrich geben. England habe
mit der vollkommenen Sonntagsruhe keine schlech¬
ten Erfahrungen gemacht. — Dr . Mees  m a n n
(Mainz ) hielt die englischen Verhältnisse auf
Deutschland für nicht anwendbar . Er protestiert
gegen den Vorwurf der antisozialen Gesinnungen;
es sei aber unsinnig, gegen die bessere Ueber-
zcngniig den Angestellten fortwährend Zugeständ¬
nisse zu machen. — Kommerzienrat Bamberg
(Berlin ) stellte fest, daß selbst an der Peripherie
der Großstadt Berlin der Sonntagsverkanf unent¬
behrlich sei, denn dort setzten manche Geschäfte am
Sonntag allein 80% von dem um, lvas fiP in der
Woche verkaufen. — Einen eingehenden Bericht
über die Ko mm un al ab gab en in Prell¬
ste n erstattete Dr . B o t h e (Essen) . Auch zu die¬
sem Punkte lag eine Erklärung des Ausschusses des
Deutschen Handelstages vor, die sich mit dein Vor-
entwürfe des Gesetzes zur Abänderung des Koni-
mnnalabgabengesetzes und des Kreis - und Provin-
zialabgabengesetzes in vielen Punkten n i cht ein¬
verstanden erklärt. Die schwersten Bedenken wer¬
den gegen die F i l i a l st e u e r geltend gemacht,
gegen die Gewerbesteuer, durch die. die Industrie
stark delastel wird , und die Ausdehnung des Be¬
griffes „Grundstück" auf sämtlichen Besitz, der nach
dein Bürgerlichen Gesetzbuch dazu gerechnet wer¬
den rann . Auch die D o p p e l b e st euer  n n g
der Gesellschaften mit beschränkter Haftung und

der einzelnen Gesellschafter wurde mit Mißtrauen
betrachtet. Diesen Punkt griff Jung (Wies-
baden) gleich zu Beginn der Diskussion heraus und
warnte vor der Besteuerung der Genossenschaften
und Kreditvereine. Wenn der Ausschuß mit sei¬
nem Vorschläge, eventuell eine Besteuerung der
Vorschnßvereiiie znzulassen, eine niittelstandS-
freundliche Haltung hat einnehmen »vollen, so
dürfe man nicht vergessen, daß gerade die Vor-
schußvereinp eine große mittelstandsfrenndliche
Tätigkeit entfalten . — (steh. Oberfinanzrat Dr.
S chw a r z von, preußischen Flnanznilnisterinin
erblickte in den Aussiibrungeii des Referenten Dr.
Bothe einen Vorwurf dahin, daß die Verwaltnngs-
und Aufsichtsbehörden das Miqnel 'sche Kommu-
nalabgabengesetz in seiner ursprünglichen Fornl.
durch Genehmigung jeder beliebigen städtischen
Steuer entstellt hätten. Die Aufsichtsbehördehätte
keinesfalls leichten Herzen zu vielen Stenern ihre
Zustimmung gegeben, sondern nur deshalb, weil
kein anderer Ausweg übrig blieb. Die Städte,
namentlich in den Jndustriebezirken , hätten enorme
Aufwendungen gemacht, die nur durch die Jn-
dnstrie bedingt waren . Es sei erklärlich, daß des¬
halb die Städte die Lasten namentlich auf die Ine
dnstrie abwälzten, und dies geschehe besonders
durch die Gewerbesteuer. Die Schul- und Wegr-
lasten seien für die Städte zu groß geworden. Im
übrigen müsse man aber auch den Städten mehr
Sparsamkeit enipfehlen. (Beifall.) — Dr . Bothe
(Essen) wendete ein, daß die Aufwendungen auch
allen anderen außerhalb der Industrie zu gute
kommen, und Dr . K i n d t (Düsseldorf) betonte,
daß sich die Städte zu leicht der Aufsichtspflicht ent¬
zögen, indem sie die Kommunalabgaben herab- und
die Gewerbesteuer hinaufsehten. — Damit schloß
die Debatte, die Erklärung des Ausschusses wurde
ohne Aenderung angenommen ims dann wurden
die Wahlen für den Ausschuß vollzogen. Neu-
gewählt wurde A ss o w (Altona). Nach einem
Dank des Vorsitzenden an die Mitglieder wurde
die Tagung geschlossen.

Italic ».

5äl &fnx3va
der neue if&HenisChtf

HinüterpräsKfeak
Das italienische Ministerium hat sich, nachdem

Giokittl von seinem Posten zurückgetreten war , jetzt
wieder neil gebildet und Salandra ist vom Könige
znm Premierminister ernannt worden.

Frankreich.
Dir Rochettr-Konimission.

* Paris , 20. März . Der Senat  hat nach lan¬
ger Diskussion mit 284 gegen 20 Stimmen den Ge¬
setzentwurf angenommen, durch welchen der
R o che t t e - K o m m i ss i o n das Recht erteilt
wird , den Z e n g n i s zw a n g und die Eid es-
Pflicht  anznwendeii unter den vom Strafgesetz-
buch vorgesehenen Geld- und Freiheitsstrafen.

1z
Blutsauger.

Novelle von H. E m s in a n n.
(Nachdruck verboten.)

^ ^ rei^ ^ ^ 'buhofe war schon alles zur Abreise
ti. ax„ K Zugenagelte und mit der Bezeichnung

»iit ?GLich»ete Kisten standen iui Hofe. E .n
'tzich der ÄEucken beladener Wagen war bereits

k ^ uhustatian abgegangen. Die leeren
'''-er U'sher so wohnlich eingerichteten Z .ni-

~ te ^urig durch die geliebten Rännie
öip eirauen unheimlich an. Es war , als

"»s reden wollten : „Warum wollt ihr
?e‘fter(}nf*,1 o , Das ganze Gebäude schien ein
ista,! v„„ mürben gewonnen zu haben. Ging
?u’ Scnftpr in  den Garten , so meinte sie,
, lrn °ntai n? '"lauten ihr wehmütig nach. Wie sen-

iiatiiri!^"^ tiingt , in Wahrheit war es ein
jedem Eilschliches Gefühl, was sie tri .b,

^Ws? S(()irf|:’!'nucr' von jedem Plätzchen im ganzer
ttu 11 bou 1 Jle^meu' . Sterbezimriwr des
gMe di,, vttwald verweilte sie am längsten. Sic
ikÜ̂e den spsts- tvo das Bett gestanden, in dein ihr
^ Achter in \  ® eu tä cr  ausgehaucht . Sie fllhiie
Sŝ ' Uild .das Zimmer , in dein diese geboren
di» » d, namenloser Traurigkeit : „Nimni
zupT/ugeir a,' f " f^-?on diesem Orte , wo Du zuerst
lw dre klpi>» § t"^ n, wo Deine Mutter Dir
lr^ " Du j,, 'm't Hände faltete und bei Dir wachte,
"cir» 8ll !n stl.i,r+cm  Schlunimer dalagst !" Dann

sich foehr>!̂ er " "d blickte hinaus . Die Sonne
l»ie ifiT Segcnübprrr̂ Untergange , die Schneesel-
Uitiet, r°ä i ^olh ^ ' rgenden Alpenhöhen glänzten
k'ülltg "" sgebrestetê fe 'J e El,r sich die unter

st!wurden si/ " .., Wälder ' iii dunkle Schleier
d"kn,>>p? rde eiu und röter . Ans dem Gold

v'eer. 'n Rosengefilde, ans diesem ein Pur-
'Nilii'>l 'd

t',7Uich" " 'd "genips-̂ ckster", rief Frau von Rott
Tt ! einmal mit mir diese!

■.bi
^ statt werde ich es ertragen,

K wb"ren Anblick st Erhabene Na.
. diiir j^ Uier Nähe' ''nie glücklich fühlte ich

dieser' balsamischen Lüfte den

schweren Qualm der Stadt einatmen, statt ans diese
majestätischen Berge ans die schniutzigen Ziegel¬
wände eines engen Hofes blicken werde!"

Und als wollte sie die unvergleichlichschöne Aus¬
sicht mit den Blicken verschlingen, sperrte sie die
Augen ans, so daß diese aus den Höhlen dringen zu
wollen schienen. Es war aber zuviel für ihre N r-
ven sic wankte, suchte sich am Fensterrahmeil zu
halten , sank jedoch mit einem Seufzer zusammen.

Hermine stieß einen. Schrei des Entsetzens aus
und warf sich schluchzen̂ über die bewußtlos da¬
liegende Mutter . Auf das Geschrei des Mädchens
eilte Frau Lori herbei und begann sogleich alle
möglichen Wiederbelebungsversuche, bis sie freudig
ansrufen konnte: „Es ist eine schwere Ohnmacht —
aber Gottlob ! sie kommt zu sich!"

Frau von Rottwald wurde nun zu Bett ge¬
bracht. und während Hermine bei der Mutter bl' eb,
begab sich Frau Lori in die Küche, um „ein stärken¬
des Mittel zu bereiten".

Zehntes Kapitel.
Unerwarteter  B e s n ch.

Darüber , daß der Ottilienhof in den Besitz sei¬
nes Vaters übergegangen sei, war Viktor unterrich¬
tet, aber über die näheren Umstände, insbesondere
darüber , ivie Frau von Rottwald und Hermine sich
zu der, wie er voll und ganz fühlte, unendlich pein¬
lichen Angelegenheit gestellt hatten , fehlte ihm jede
Kenntnis . Ernst kümmerte sich nicht darum und
hätte nichts gewußt, wenn er ihn auch getroffen
hätte, er selbst aber hatte keine Ruhe, bis er über
die Sachlage Klarheit bekam. Er malte sich das
Leid der Frau von Rottwal ^ und die tiefe Nieder¬
geschlagenheit Hermines in seiner Seele, aus , bei¬
der Schmerz ging ihm außerordentlich nahe, sein
ganzes Denken und Sinnen füllte aber in erster
Linie Hermine ans.

Was sollte er tun ? Seinen Vater befragen?
Von dem hätte er keine Antwort erhalten können,
die ihn in irgendwelcher Weise befriedigt hätte.
Sonst war niemand aufznfinden , der ihm Aus¬
kunft hätte geben können, wie er sie wünschte und
verlangte . Es blieb ihm, so sagte er sich, also nichts

übrig , als sich selbst auf gutes Glück znm Ottiiien-
hofe zu begeben, es mochte daraus kommen, was
da wollte. Es mußte gewagt sein, die Liebe war
die Triebfeder , und was wagt die Liebe nickt, wenn
sie. so gefestigt ist, ivie es bei Viktor der Fall war.
Er hatte sich einrnal gesagt: Dem tröstlichen Mäd¬
chen gehört dein ganzes Herz, nrch zoenn du ein
Ehrenmann bist, so darfst du kein Mittel unver¬
sucht lassen, sie zu erobern, und zwar erst recht nicht
in der Zeit , wo sie im tiefsten Leide der festest, n
Stütze bedarf. Deine Liebe jetzt zu verleugnen,
wäre der schnödeste Verrat , den du begehen könntest.

Ohne jemand zu Rate zu ziehen oder Kenntnis
311 geben, stieg er in de» Schnellzug, mit dem er
am Nachmittag anzukonimcn hoffte.

In dem Abteil zweiter Klasse saß er in die Pol¬
ster gelehnt, ganz mit seinen Gedanken beschäftigt
und ohne von seinem in die Lektüre eines Romans
oder >vns es sonst war vertieften Mitreisenden
Notiz zn nehmen, als plötzlich ein gewaltiger Ruck
erfolgte, als wenn der ganze Zug ans die Seite ge¬
schlendert wurde. Viktor flog von seinem Sitze auf
und stürzte ans die gegenüberliegende Seite , je¬
doch ohne Schaden zu nehmen, der Mitreisende lag
im selben Augenblickeder Länge nach im Wagen,
und gleich darnf hielt der Zug an.

Ein Eisenbahnunfall war geschehen, zwei Sta¬
tionen vor der Stelle , wo die Nebenbahn nach See-
heinl abzweigt; die Lokomotive war — wie sich her-
ansstellte, infolge Lockerung einiger Schwellen —
auS dem Gleise geraten und lag zur Seite , der
Tender stand mitten zwischen den Schienen und
der darauf folgende Packwagen hatte sich stark zur
Seite geneigt, im übrigen war alleŝ abgesehen von
hndentenden Kontusionen einiger Passagiere drit¬
ter Klasse, ohne Schaden vonstatten gegangen. Ein
geinaltiger Schrecken war naturgemäß den Mit-
sahrenden, die sofort, großenteils laut schreiend, ans
den Abteilen stürzten, in die Glieder gefahren, aber
die Beamten lvaren ihrer Aufgabe gewachsen, sie
machten alsbald bekannt, daß keinerlei Gefahr vor-
lu.ee, niemanj, sei ernstlich verletzt, aber die Strecke
bleibe vorläufig gesperrt, auf wie lange lasse sich
noch nicht feststellen; ein Aushilfszng werde nnver-

weilt herbeigerufcn und es sei bestimmt darauf zu
rechnen, daß die Reisenden mit verhältnismäßig
geringer Verzögerung befördert werden könnten,
man rechne auf höchstens drei Stunden.

Drei Stunden ! Für Viktor war das eine sehr
geraume Zeit , denn damit lvar ihm hie Möglichkeit
genommen, mit der Zweigbahn noch an, Nachinit-
tag Seeheim zn erreichen, um so mehr, als die Ent-
fernung zur Station , ivie schon früher bemerkt,
eine gute halbe Stunde betrug.

Sollte er Zurückbleiben und die Fahrt aufgeben?
Er überlegte cs sich, aber die Sehnsucht trieb ihn,
wenigstens zn erreichen, was zu erreichen wäre.

Der Aushilfszug kam in der Tat nach etwa drei
Stnndeil endlich an »nd brachte Viktor bis zur
Abzweigirngsstrecke. Dort stand der Anschlußzug
zwar bereit, aber er kannte keine Eile, und so
senkten sich die Schatten des Spätsommerabends
bereits über die malerische Landschaft, als es zur
Abfahrt kam.

Nachdem der Zug an der Station eingetroffen
war , von welcher der Weg nach Seeheim führt , war
das Abenddunkcl schon bereingebrochen. In dem
kleinen Orte eiilcii Wagen zu erhalten , war fast un¬
möglich, und es wäre auch zu zeitraubend gewesen,
nach einem solchen zu suchen; deshalb vertraute sich
Viktor auf gut Glück seinen rüstigen Füßen an,
Der Weg war ihm von früher bekannt, und als er
bei Seeheim ankam, war es gegen acht Uhr ge¬
worden.

Am llfer rief er nach dem Fährmann ; . dieser
war alsbald zur Stelle und für ein gutes Trinkgeld
beförderte er ihn mit möglichster Beschleunigung
über den See . Auf dip Frage des neugierigen
Mannes , ob er noch geschäftliche Angelegenheiten
im Otilienhofe zu erledigen habe, erwiderte Viktor,
es handle sich um Dinge, die keinen Aufschub ver¬
trügen . der Fährmann möge zur Stelle bleiben, dck
er, Viktor, bis znm Spätznge zurück sein müsse.

(Fortsetzung folgt .)



Paris , 20. März . Die N o che t t e - K o m -
rii i s s i o n der Kammer hat heute Vormittag unter
dem Vorsitz von I a u r o s zuerst Herrn Monis
l* hört. Monis gab sofort zu, daß er im Jahre
19tt allerdings den Staatsanwalt Fahre  zu sich
kommen ließ, um ihn zu fragen, ob eine Vertagung
des Prozesses Röchelte möglich sei. Er habe dies
als Ministerpräsident getan auf Wunsch des Fi¬
nanzministers Caillaux.  Herr Caillaux selbst
habe auf einer Intervention des Rechtsanwalts
Maurice B e r n a r d gehandelt, der der Verteidiger
Rochettes war und mit Herrn Caillaux in persön¬
lichen Beziehungen stand. Herr Monis fügte hin¬
zu, es habe ihm absolut ferngelegen, dein Staats¬
anwalt einen Befehl an geben. Er habe ihn nur
über die Möglichkeit der Vertagung befragt, und
da der Staatsanwalt ihm bemerkte, daß eine solche
Vertagung einen schlechten Eindruck auf die Oestent-
lichkeit machen würde habe er ihn ersucht, er möge
sich zu dem Präsident oes Appellgerichts Herrn B i-
d a n l t begeben, um diesen gewissermaßen zum
Schiedsrichter zu machen. Herr Monis kritisierte,
sodann das von dem Oberstaatsanwalt niederaelegte
Protokoll . Es sei ihm unverständlich, wie der'Ober-
staatsanwalt Fahre eine derartige Auffassung sei¬
ner Besprechung mit dem Ministerpräsidenten ge¬
habt haben könne. Herr Monis fügte hinzu, er
habe deshalb auch nicht glauben können, daß ein sol¬
ches Dokument überhaupt existiere.

Nach Monis verhörte die Kommission noch
Herrn Caillaux.  Dieser bestätigte die Aus¬
sagen des Herrn Monis und betonte insbesondere,
daß der Verteidiger von Rochette ihn nicht um eine
Vertagung des Prozesses ersucht habe, sondern er
habe ihn gebeten, sich beim Ministerpräsidenten zu
erkundigen, ob der Oberstaatsanwalt sich einer Ver¬
tagung, des Rochette-Prozesses widersetzen würde,
die der Verteidiger zu beantragen beabsichtigte.
Herr Caillaux fügte hinzu, daß gewisse Gründe Vor¬
lagen. sich einer Vertagung des Prozesses nicht zu
widersetzen, zumal durch die Vertagung eine Ver¬
jährung nicht herbeigeführt werden konnte.

* Paris , 20, März . Die Rochette-Kommifsion
hörte heute Nachmittag den Oberstaatsanwalt Fabre
über dessen im Jahre 1911 stattgehabte Unterredung
mit dem damaligen Ministerpräsidenten Monis.
Er bemerkte, daß er über diese Unterredung sofort
ein privates Protokoll abgcfaßt habe. Dieses Pro¬
tokoll besaß sedoch einen durchaus persönlichen
Charakter . Er habe es Herrn Briand im Jahre
1912 ans dessen Wunsch übergeben. Er habe diese
Uebergabe in absolutem. Vertrauen bewirkt und
das Dokument als ein unantastbares Depot in den
Händen des Justizniinisters gelassen. Er sei sehr
überraschst gewesen, in der Folge zu erfahren, daß
von der Existenz dieses Dokumentes gesprochen
wurde und daß sich sogar eine Abschrift davon in
den Händen von Journalisten befände. Er selbst
habe auf Anfragen stets erklärt, daß das Dokument
nicht existiere. Er wisse nicht, unter welchen Um¬
ständen es aus den Händen Briands in andere
Hände übergegangen sei. Er erblicke iedoch in der
Entwendung des Schriftstückeseine Unterschlagung.

lieber den Inhalt des Protokolls befragt , er¬
klärte Fabre , daß es die absolute Wahrheit ent¬
halte.

Die K o m m i f s i o n verhörte heute Nachmiß
tag noch den Präsidenten der Zivilkammer des
Pariser Appellgerichts, B i d a u l d e l ' I s l e. der
den Prozeß Rochette geleitet hatte . Er erklärte in
Bezug auf die Umstände, unter denen die Vertag¬
ung des Prozesses im Frühjahr 1911 erfolgte, daß
der Verteidiger , Rochettes. B e r n a r d, üie Ver¬
tagung verlangte , weil er leidend und außerdem
durch einen anderen wichtigen Prozeß in Anspruch
genommen war . Dieses Verlangen sei ihm. Bi°
danlt,^unangenehm gewesen, weil der Prozeß fünf¬
zehn Sitzungen beanspruchteund es nickt mehr mög¬
lich gewesen wäre, vor den Gerichtsferien zwei
Wochen für die Verhandlung frei zu machen. Er
habe deshalb mit dem Staatsanwalt konferiert und
schließlich aus Rücksicht auf den Rechtsanwalt die
Vertagung des Prozesses bis zum Herbst zugestan-
den. lveil eine Gefahr der Verjährung nicht
bestand. Der Präsident Bidanlt bestreitet in ganz
bestimmter Weise, daß Fabre  ihm von einem Be¬
fehl  der R e g i e r u n g gesprochen habe. Er hätte
einen solchen Befehl nicht angenommen, weil es nie¬
mand znstand, ihm einen solchen Befehl zu geben.
Er habe auch nicht aus der Unterredung mit dem
rtaatsanwalt den Eindruck, daß Vieser einem be

sonderen Druck durch den Ministerpräsidenten
Monis ansgesetzt worden sei, und er habe sich ge¬
wundert , daß diesem ganzen Zwischenfall später
eine so dramatische Wendung gegeben worden sei.
Die Kommission vertagte  sodann ihre Ver¬
handlungen auf morgen Vormittag , um die übrigen
Richter des Zivilgerichts und den Substituten des
Staatsanwalts zu hören. Sie wird morgen Nach-
mittag die Herren Briand  und B a r t h o n ver¬
nehmen.

Ter Eindruck, der sich in den Wandelgängen der
Kammer geltend macht, ist der, daß der Staats¬
anwalt Fabre den Zwischenfall von 1911 nachträg¬
lich übertrieben  hat , daß er jedenfalls keine
kl a r e R o l l e gespielt hat, weil er im Jahre 1912
Herrn Briand damit befaßte, während er allen üb»
rigcn Justizministern der letzten Jahre gegenüber
entschieden die ganze Angelegenheit in Abrede
stellte._ ' _

Hans Eschelbach.*)
Von E. W.

„Hat 's euch getröstet, hat 's euch gerührt.
Hat es euch näher zum Lichte geführt,
Hat es euch eine Stunde verschönt.
Hat es mit einem Schmerz euch versöhnt.
Wars 's eine Blume ans dornige Bahn:
Wahrlich, dann hat es genug getan !"

(„Sommersänge .")
Das sagt H a n s E s ch elbach,  ein Dichter der

Neuzeit, von seinem Schaffen. Ein „Moderner " in
des Wortes literarischer Bedeutung ist er nickt. Er
mißachtet nicht die durch Reim .und strenges Vers-

■maß und Inhalt gegebenen Formen , er veredelt sie.
Und das höchste ist ihm der Inhalt . Eschelbach ist
nicht einfach ein Nachbeter älterer Vorbilder : er ist
eine eigene, festgegrundete Dichterpersönlichkeit. Die
U I t r a f o r m ■— die den Dichter der Jetztzeit aus¬
zeichnen muß, wenn er gelesen sein soll (besonders
von der „literarischen" Jugend !) — suchen wir bei
ihni vergebens. Keineswegs scheut er drum das
.Neue! Es muß aber wahr sein!

Dichterstiininen von Ruf und Kritiker von An¬
sehen sekundierten und sekundieren unserem Mei-
ster, sei es für sein Gesamtschasfen, sei es für ein¬
zelne Werke. Es feien einige genannt : Friedrich
Castelle, Ansger Pöllmann . Enrica von Handel-
Mazzetti, M. Herbert . Leo Tepe van Heemstede. E.
M. Hamann , Laurenz . Ktesgen, Eichert, Hedwig
Dransfeld , auch Rosegger u. a. m., und als die
ersten, die ihn ermunterten und für ihn eintraten,
der Dreizehnlindendichter F . W. Weber und Prinz
Emil von SchönaichCarolath.

Ansgar P ö l km a n n wiomet dem Dichter fol¬
gende Zeilen:

„Mit ihren träumerischen großen Augen
Sehn dich die Sonnenblumen fragend an.
Ob sie dir Wohl zu einem Liede taugen.
Wie nur dein goldner Stift sie schreiben kann.
Sie Wissens balt : So lichtgewobne Klänge
Gibts nur bei dir . Du nimmst den Sonnenschein
Vom Anger weg, lebendige Gesänge,
Und bindest sie in deine Bücher ein."
Friedrich C a st e I 1 e preist die deutsche wahre

Sentimentalität als Grundton Eschelbachscher Dich¬
tung : „Sentimentalität , die in Herz und Gemüt
fließt, wie sie aus diesen beiden unversiegbaren
Quellen gekommen ist."

Eschelbach ist am 16. Februar 1868 in Bonn
geboren, als Sohn eines aus Nassau (Wellmich
a,. Nh.) stammenden Schreiners . Er besuchte in
seiner Vaterstadt die Münsterschule und danach die
Präparandenanstalt . Alsdann ging er auf daö Leh¬
rerseminar nach Brühl . Schon bevor er seine Prü¬
fung ablegte <16 Jahre alt ) war er nacheinander
Lehrer in einem Waisenhause und in einer Er¬
ziehungsanstalt . In letzterer hat er Elend
und Armut kennen gelernt , und zeitlebens ist er
ein Anwalt der Armen und Elenden geblieben. Nach
Beendigung des Seniinarstudinins war er Lebrer
in Niederkaisel bei Bonn , in Merten amVorgebirge
und 15 Jahre in einem Arbeiterviertel Kölns . 1908

*) Vom Zweigverein des K. L. V. im Bezirk
Wiesbaden „am Blasiusberg " eingeladen, wird
Hans Eschelbach am 28. März (Samstag ), um 2%
Uhr in der „Alten Post" zu Limburg einen Vortrag
halten aus seinen Werken. Dazu sind alle  Freun¬
de deutscher Dichtung (Damen und Herren ) wikl-
kommen. Eintritt 1 Jt.

legte der Dichter sein Lehramt nieder : die Erträge
der Schriftstellerei wuchsen, die Anerkennung hatte
sich Bahn gebrochen. In Bonn schuf er sich nun
ein Dichterheim.

Gröbere Reisen führten Eschelbach nach Hol¬
land, Belgien, der Schweiz, nach Frankreich, Ita¬
lien, Rußland , Griechenland, Egypten, Palästina,
Kleinasien und nach der Türkei.

Eschelbach ist vor allem L y r i ke r . Drei Ge¬
dichtbände hat er uns überreicht: „W i I d w u chs",
„S o m in e r s ä n g e" und „L e b e n s I i e d e r".
Das Reifen des Dichters wird uns in der Reihen¬
folge gezeigt: Jugendbrausen , Sommerreife , Le¬
benskraft . _ Eschelbach ist der Meister des sang¬
baren  Liedes — der „urwüchsige Volksliederdich¬
ter ". Hundertmal und mehr wurden denn auch
manche seiner Gedichte vertont : sind Volkslieder ge¬
worden. Besonders im letzten Bande zeigt sich auch
der Meister der Ballade. — Ein Bändchen „N e u e
Gelegenheitsgedichte"  gibt poetische

Verse zu Familienfesten und bei öffentlichen An¬
lässen in Gemeinde, Kirche und Schule.

Dem weiten  Leserkreis ist Eschelbach haupt¬
sächlich bekannt als Erzähler. „D e r V o l ks -
bF r ä cht e r " ist sein am höchsten stehender Roman.
Bis jetzt in acht Sprachen übersetzt, ist er auch der
erste d e u t s che Roman , der von der deutschen
Kinematographengesellschoft mit einem Kosten nif-
waiid von 100 000 di  verfilmt wird. Judas Mak-
kabäns, der Volksverächter, ist der Held der Hand¬
lung . Biblischen Stoff bietet auch „Ihm nach"
— der Chriftnsroman . „Ihm nach" wurde sehr
beifällig ausgenommen, wenn es auch nicht der beste
Christusroinan geworden ist. Die Studien dazu
machte der Dichter im heiligen Lande selbst. Daher
die wunderbar plastischen Schilderungen . Nur ae-
reiften Lesern empfehle ich „das Tier " und
„Maria Rex " : Sie Lebensgeschichte des Knaben
mit der „gebundenen" Seele und das Lebensschick¬
sal der Künstlerin Mqria Rex. Reise Leser werden
aber auch viel, sebr viel daraus schöpfen. — Esckel-
back's beste Novelle ist „Im M vor ", ein Meister¬
stück der Naturschilderimg und auch der — Men¬
schendarstellung. Als Idylle mutet an „Liebe
e r l ö st". Den Pädagogen Eschelbach verraten
„d i e beiden M e r t §" und „d e r Wasser¬
kopf ". Die . Merkchen müssen den Bücherschrank
eines jeden Erziehers schmücken, müßten den Leh¬
rern vom Staate anaeschafft werden, meint ein Be¬
sprecher. In . d i c A r m e n und Elend  e n" ist
eine Anzahl Erzählungen . Märchen und Legenden
zusammengestellt. Der Titel sagt schon, daß hier
wiederum der Sozialethiker spricht (wie auch im
„Tier ", „Wasserkopf" und den „beiden Merks".)
Andre, in Eschelbachs Jugendtagen entstandene Er¬
zählungen sind in .,E r z ä h ! u n g e n" vereinigt.

Des Dichters allererste erzählende Jugendarbeit
ist der Roman „F r ü h l i n g s st ü r m e". Weni¬
ger strenge Komposition und reichlich Jugendbrau-
seu! Lesenswert!

Auch als Dramatiker  ist Eschelbach aner¬
kannt. Achtzehn Jahre alt , schrieb er : „D r e i b r a -
matische Bibelszenen " und „Veritas"
iouck biblischer Stoff ). Beide eignen sich gut für
Vereinsbühnen . Dos eigentlich dramatische Erst¬
lingswerk „M oder  n" hat sich überlebt. „Das
Seelendcama feineren Stils ", „P r o f e s s o r B e r-
a e r " brachte es in Frankfurt a. M. zu einem star¬
ken äußeren Erfolg . Es steht aber hoch über man¬
chem modernen Machwerk. Für die Vereinsbühne
wurde ,.A n t i o chu s" geschrieben. Dies Drama
führt in die Zeit der Makkabäer und ist Vorarbeit
zunr „Volksveröchter". Dem Vertiefen in die Ge¬
schichte dör Makkabäer verdanken wir auch .'.Der
A b t r ü n n i a e", behandelt die Einnahme Jeru¬
salems durch Antiochus IV.

Eine Dichtung voll Frühlingsduft und Liebes-
raunen . einer einfachen Rose vergleichbar, ist das
Märchenspiel „Dornröschen ". Als Oper
(Weweler schrieb die Musik dazu) hat es manchen
künstlerischen Erfolg errungen . Der Teil allein
ist ichon ein vollwertiges Kunstwerk.

In Bälde wird uns ein neues Kind Eschelbach¬
scher Muse begrüßen — der Arbeiterroman „S o n -
n enf ehn sucht ". Der Verlag sagt: „Es ist

das Hohelied der Arbeit, der Ausdauer und Tüch¬
tigkeit. bas hier gesungen wird". Wir dürfen mit
Spannung dem Werke entgegensehen.

Zum Schluß ein Zurückerinnern an die Strophe
am Anfang dieser Abhandlung ! Was der Dichter

will, erreicht er durch seine Werke. Wir wifflli
auch um die Wahrheit folgender Worte:

Waldesduft und Frühlingsweisen
Sind zu einem Lied verbunden,
Erdenweh und Himmelshosfnung
Sind in meinen Strauß gewunden."

(Wildwuchs").

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus den»
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröfsenckichnng.

Niederhadamar , 22. März . Als weitere Er-
gänzung des gestrigen Berichtes über die hiesige
Bürgermeisterwahl ist noch folgendes nachzutragen:
Die bestimmt in Aussicht gestellte Anfechtung der
Wahl ist nur unter folgenden Voraussetzungen zu
Stande gekommen: Der Gewählte ist ein Mann
vernünftigen Fortschrittes, er ist besonders als
Vertreter eingetreten für Einführung der Elektri¬
zität , weiter bemüht sich die Gemeinde um Errich¬
tung einer Bahnhaltestelle, welches Projekt auch in
ihm einen warmen Befürworter hat ; daß er ein
Förderer der Konsolidation wäre, ist noch nicht be¬
wiesen, wäre Genanntem doch auch nicht als
Schande anzurechnen. Von den Protestlern gegen

.die Wahl ist nur kurz zu sagen, daß sich Leute da¬
runter befinden, denen eine Haltestelle ein Ver¬
kehrshindernis ist, welche nicht gestatten wollen,
daß auch nur ein Draht über ihre Aecker gezogen
ftürde , denen eine Konsolidation das Grundübel
aller Verarmung wäre. Es wäre zu wünschen, daß
der Gewählte nicht einen  Tag von dem ibm ge¬
hörenden Platz als Bürgermeister fern gehalten
würde. Ein Gcmeindrvertrcter.
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Expedition: Diezerslrahe 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8. J

Neues vom Tage.
Wilhelm  ist Dienstag früh in

a ? ^oig  eingetroffen und hat sich an Bord der
öenzoliern" begeben.

in >,Eissekretär v. I a g o w verteidigte gestern
!t» Budgetkommission die Lei-
die bh. der deutschen Diplomatie  gegen

^orwürfe einzelner Abgeordneten.
«ifißl1?1..englischen Unterhause gab Mi-

Asquith  Erklärungen be-
19.e nder  Art ab, die als ein Nachgeben' ?• "nur  All av, o

^ die Wünsche von Ulste r
französische

aufgefaßt werden,
a m m e r hat der Er-

NH '4 r i cht e r I i d) e r Befugnisse  an den
4,,,̂ .I * l e . Ausschuß  entsprechend dem

"atsbeschlusse zugestimmt.
neuen Chef der französischen Militär»

jß\ j J 10  n i n Griechenland  ist General"r >ret  ernannt worden,
lviirb" • Dorfe Drischan bei Frascheri
ine | «ne Abteilung albanischer Gendar-
!chen Osrs dem Hinterhalt von einer g r i e chi -
tqL II Bande  überfallen ; dabei wurden meh-

Gendarnien getötet und verwundet.
Bn ? l a u s e n d Textilarbeiter  in
likun̂ lana haben den Streik  beschlossen: in
k̂ Mbriken ruht die Arbeit.

) ( Frankreich.
sstDie Revolverschüsse der Frau Caillaux haben
ist ".rr l̂ch aus den, Gleichgewicht gebracht mrd noch

^ 3u übersehen, was aus all den Skandalen
OptvT-n f °Ö, die heute in der Republik das Tages-
^ 'brach bilden. Die Mordtat der Frau Caillaux
o„."scht der Ausgangspunkt der innerpolitischen
hD'bltzung in Frankreich, Wohl aber die Ursache
hx» ^ knzxnlosen Verwirrung und Leidenschaft, die
der " tischen Kampf in der großen Republik wie-
ter»̂ Wal kennzeichnen. Trotz der starken Erschüft
ko>„>̂ .d^ .das Kabinett Doumergue durch die Vor-
stilhî 'se. in letzter Zeit erlitten hat, scheint es doch
in hx? , ?^ zt zu werden, da die Kammern bereits
>n bem"^- u n 3eit auseinandergellen werden. Ob
ftv h!, V"" Rochette, der vor mehr denn vier Iah-
Mstig.Uanz3sische Justiz und das Parlament be-

heute Klarheit geschaffen wird, er-
jfnb  W DA zweifelhaft, zumal nicht allein Caillaux
Wissen ^ in dieser Angelegenheit kein gutes Ge-
«ere hi,/ iaben scheinen, sondern auch noch an-
r^ ubsjf ^ "te und hervorragende Politiker der
^rsŝ timphieresse daran haben, daß die breite
^ »kaki, nickst erfährt , wie damals durch
dkrsŷ die Millionen französischer Sparer
Leiters,mb">gen. Aber die Enthüllungen und Be-
o^ ndas>p" ^" llen des neu aufgerollten Rochette-
ft' lle fr/,'' färben auf die gesamte innerpolitische

»"kreichs ab und erhalten dadurch erhöhte
"che,,. daß die Kammerwahlen vor der Tür

war der anerkannte Führer der radi-
in r .e,t un& sein Sturz hat dieselbe, die ge-

?Mitt»,.p ^ er Zeit zusehends erstarkte, bedenklich
M ho/ / Caillaux ist vorderhand politisch tot

^nnn nicht nur sein Ministerportefenillk-,
seine Kandidatur für die nächsten

m Qlin 7, niedergelegt. Die radikale Partei
keinen

ils ihre
der Besteuerung der Einkommen

p!"/ den beginnenden Wahlkampf keinen
tätybarnr unlfo empftndlicher für sie ist. als ihre

in von der Besteuerung der Einkommen
kg,,/ '^ uix gleichsam verkörperte. Aber auch

L̂ rep m/Eve Mehrheit hat keinen anerkannten
^debw 'ten̂ Barthon in den denkwürdigenSioAt doin Dienstag voriger Woche durch

und seine selbst seinen Freunden
an,,. /dssrei erscheinende Kampsesart an An-

verloren hat . Uinso hitziger und
?r muß der Nftitzsknmns wprdpn dn dns°r nnlß der Wahlkampf werden, da das

ober i l Ausscheidung steht, ob es sich nach
r"^ P wenden soll, loas diesmal

durch die scharf ausgeprägte Wahlparole gefordert
wird. Die konservative Mehrheit verlangt ein¬
mütig die Wiedereinführung der dreijährigen
Dienstzeit, die Linke ist dagegen. Diese verlangt
mit Leidenschaft Besteuerung der Reichen, die Rechte
will davon nichts wissen. Das Kabinett ist bemüht,
den Radikalen den Wahlkampf durch die Formulie-
rung eines Programms für die nächste Legislatur¬
periode zu erleichtern. Der Grundbesitz soll ent¬
lastet und die Wertpapiere , besonders ausländische
schärfer herangezogen werden. Die Aussicht auf
Steuererleichterung wird die Landbevölkerung, die
in Frankreich die Mehrheit bildet, dem radikalen
Programm zugänglich machen. Aber auch die For¬
derung der dreijährigen Dienstzeit wird sich von
den Rechtsparteien gut vertreten lassen, denn chau¬
vinistischen Regungen sind die Franzosen jederzeit
zugänglich.

Aus all der Verwirrung , die gegenwärtig in den
politischen Verhältnissen Frankreichs herrscht, wird
wohl die Sozialdemokratie als lachender Erbe kon¬
servativen und radikalen Besitzstandeshervorgehen,
denn gerade während der jüngsten unerquicklichen
Vorgänge in Frankreich hat es die Sozialdemokratie
verstanden, sich als Schützer des Vaterlands auf-
zuspicftn. Das skandalöse Getriebe, das Frankreich
jetzt wieder in seinen Tiefen auswühlt und alle Welt
einen Blick tun läßt in Wirrnisse schlimmster Art,
ist wahrlich nicht dazu angetan , die demokratische
Regierungsform in schönem Licht zu zeigen und wir
Deutschen haben wirklich keinen Grund , nach Zielen
zu streben und Voraussetzungen zu schaffen, die auch
uns die „Segnungen " der Demokratie zu bringen
geeignet wären.

Kaiser Wilhelm in Wien.
Wien, LZ. März . Zum Abschied überreichte Kai¬

ser Wilhelm dein deutschen Botschafter v. Tschirschky
auf dem Bahnhose persönlich das Großkreuz zum
Roten Adlerorden.

Bei deni Besuche, den H e r z o g E r n st A u g u st
von Cumberland  dem Kaiser in Schönbrunn
abstattete, war auch Kaiser Franz Josef zugegen.
Vor dein Frühstück e»npfing der Kaiser außer dem
Grafen Tisza noch den Erzherzog Peter Ferdinand,
dem er den Schivarzen Adlerorden überreichte.
Ferirer erschien zur Audienz der Bildhauer Pro¬
fessor Marschall, der dem Kaiser das Wachsmodell
einer Plakette vorführte , die der Magistrat Wiens
zur Erinnerung an den Besuch des Kaisers im Rat¬
hause anfertigen läßt . Nach dem Frühstück begab
sich der Kaiser nach dem Penzinger Schlosse des Her¬
zogs von Cnmberland , um deni Herzogspaar einen
Besuch abzustatten.

Der Herzog von Cnmberland.
Wien, 28. März . Der Empfang des deutschen

Kaisers  aus dem Penzinger Bahnhof spielte sich,
bis auf eine wesentliche und hocherfreulicheN e u e-
r u n g, in den üblichen Formen ab. Unter den
Fürstlichkeiten, die erschienen waren, befand sich
nämlich diesmal auch der Herzog von Cum-
b e r l a n d, der in österreichischer Uniform an der
Spitze der Erzherzoge Stellung nahm. Me Be¬
grüßung zwischen Kaiser Wilhelm und dem Herzog
von Curnberland ivar äußerst herzlich. Die beiden
Großväter des jüngsten Welfenprinzen  schüt¬
telten sich wie alte Bekannte die Hände und unter¬
hielten sich längere Zeit in völlig ungezwungener
Weise miteinander , Bei der Fahrt der beiden Kai¬
ser nach Schönbrunn brach die in dichten Spalieren
stehende Menge in lebhafte Hochrufe aus.

Deutschland.
Parlamentarisches.

Der Kommission des Abgeordnetenhauses zur
Vorberatung des Grundieilungsgesetzes gehören
vom Zentrum  an die Abgg. Graw , Herold,
Kuhn, Frhr . v. Reitzenstein-Pilgramsdorf , Rhiel
und Graf v. Zieten . Den Vorsitz führt der konser¬
vative Abg. v. Schuckmann.

Das R e i chs t h e a t e r z e s e tz soll nach Blät¬
termeldungen demnächst dein Bundesrat vorgelegt

werden, da die letzten Arbeiten, die sich auf die Be¬
gründung zuni Entwurf beziehen, im wesentlichen
fertiggestellt sind. Im Reichstag wird der Ent¬
wurf aber Wohl kaum in dieser Tagung noch einge¬
bracht werden.

Eine Novelle zum Zwangsversteige¬
rung  s g e s e tz ist dem Bundesrat zugezangen. Es
handelt sich um die Ausarbeitung neuer Bestinl-
mungen , di esich mit der Beschränkung der Vor-
ausversügungen über Mietszinsen zum Nachteil-
des Erstehers befassen.

Die P e t i t i o n s ko rn m i ss i o n des Abge¬
ordnetenhauses beriet ani Dienstag u. a. eine Pe¬
tition betr . Bekänipfung des Schmutzes in M-ut
und Bild und beschloß, sie der Regierung als Ma¬
terial zu überweisen. Dazu wurde ausdrücklichbe¬
schlossen, die Ausführungen der Kommissionsmit¬
glieder beizulegen.

* Der bahr. Landtagsabgeordnete Abrcsch ver¬
haftet. L u d w i g s h a f e n, 23. März . In der
Streitsache zwischen dem Mannheimer Rechtsan¬
walt v. Harder und dem bayerischen Landtogsabge¬
ordneten A b r e s ch aus Neustadt a. H., in der es
sich um mehrere Millionen handelt, wird gemeldet,
daß heute nachmittag Landtagsabg . A b r e i ch
verhaftet wurde. Ilse v. H a r d ör , die von Abresch
entführt sein soll, wurde ans Antrag ihres Vaters
entmündigt.

* Der Stand der Rrichsfinanzrn. Nunmehr
liegt auch für den Monat Februar das Ergebnis
der Einnahmen an Zöllen, Steuern und Gebühren
vor und damit fehlt nur noch ein Monat an dem
Gesamtergebnis. Man kann daher schon heu ê n it
ziemlicher Sicherheit Vorhersagen, daß das Etats¬
jahr 1913 jedenfalls keinen Ueberschuß  über
den Voranschlag des Reichshaushaltsetats bringen
wird.

Durch beit Nachtragsetat , der durch die Wehr¬
vorlage des letzten Sommers bedingt war . wurden
die Etatsansätze bei den Zöllen um 18  Millionen u.
bei dem Stempel für Wertpapiere um 4 Millionen
herausgesetzt. Tatsächlich werden aber die Ectreide-
zölle eine Mindereinnahme von mindestens 40
Millionen Mark bringen , als Folge der auseinan¬
der folgenden sehr günstigen Ernten der beiden
letzten Jahre , die naturgemäß einen Rückgang der
Einfuhr an Getreide nach Abzug der Ausfuhr ver¬
ursacht haben. Auch die rückläufige Konjunktur
niacht sich im Laufe des Jahres in verschiedenen
Einnahmeposten bemerkbar, so vor allen bei dem
erwähnten Stempel aus Wertpapiere . Aus den
Gesellschaftsverträgen nach dem neuen Stemp l-
steuergesetz waren Einnahmen in Höhe von 7 Mil¬
lionen veranschlagt. Statt dieser 11 (7Z-4) Mil¬
lionen dürften aber nur b Millionen zur Einnahme
gelangen. Auch der Anschaffungsstempel wird
voraussichtlich 3 Millionen und der Stempel für
Grundstücksübertragungen etwa 4—5 Millionen
weniger betragen, llnd wenn die ^ chaninwein-
steuer hinter dem Anschlag um 1 Million zurück¬
bleibt, so darf man darin auch eine Einwirkung
der Konjunktur erblicken.

Ein Teil dieser Ausfälle wird allerdings durch
Mehreinnahmen aus anderen Steuerquellen ge¬
deckt. So dürste die Zuckersteuer ein Mehr von
etwa 16 Millionen , die Zigarettensteuer 5 Millio¬
nen, Brausteuer und Ausgleichungsbeträge dafür
etwa 6 Millionen , die Salzsteuer 2—3 Millionen
und sonstige Stempeleinnahmen auch einige M llio-
nen mehr liefern. Bringt man diese Mehreinnah¬
men von der Summe der zu erwartenden Mehrer-
träge in Abzug, so ergibt sich immer noch eine Min¬
dereinnahme von 16 bis 20 Millionen  Mark
gegen den Voranschlag.

* Die Schaffung eines „Milchwirtschastlichen
Instituts " dürfte , wie man der „Germania"
schreibt, erfreulicherweise nun nun noch eine Frage
der Zeit sein. In den Komnnssionsverhandlungen
des Parlaments wurde seitens des Regierungsver¬
treters das Bedürfnis anerkannt , jedoch als zweifel¬
haft hingestellt, ob die Landwirtschastskaminern
hiermit einverstanden sein würden . Erfreulicher¬
weise ist damit zu rechnen, daß von dieser Seite
Einwendungen nicht erhoben werden. Die Ver¬

suchsstationen der Landwirtschaftskammern sind
auch derartig mit Arbeiten für ihren Sonderberuf
überhäuft , daß es ihnen ganz unmöglich ist, sich der
Lösung umfänglicherer allgemeiner Fragen hinzu¬
geben. Wie wichtig die Einrichtung eines solchen
Instituts wäre, geht u. a. auch daraus hervor, daß
der Geldwert der Milch und ihrer Erzeugnisse im
Betrage von 2,5 bis 3 Milliarden den Wert aller an¬
deren Erzeugnisse Deutschlands, sogar den des
Brotgetreides , weit übertrifft . Die Menge der
jährlich erzeugten Kuhinilch allein kann auf minde¬
sten 200 000 Milli Liter geschätzt werden.

* Tie Mainzer Stadtverordnctcnwahlcn für un¬
gültig erklärt. Mainz,  23 . März . Der Provin-
zialausschuß von Rheinhessen hob in seiner heutigen
Sitzung die Entscheidung des Kreisausschusses auf
und erklärte die Stadtverordnetenwahl
vom 1. Dezember 1913 für .ungültig.  Die
Kosten hat die Stadt Mainz zu tragen.

* Der Geburtenrückgang in Bayern . Nach den
Veröffentlichungen des Statisftschen Landesamtes
ist 1913 im Königreich Bayern ein sechsprozentiger
Geburtenrückgang zu verzeichnen. Der Ueberschuß
der Geburten über die Todesfälle betrug nur noch
80 000 gegen 86 000 im Jahre 1912.

* Die Affäre Poljakow. Eine Kommission des
preußischen Justizministeriums ist im Kölner Straf¬
gerichtsgebäude eingetroffen, um eine Untersuchung
in der Poljakow-Affäre einzuleiten. Wie es heißt,
werden die Leute, die den russischen Marineoffizier
des Diesstahls beschuldigten, nochmals einem ein¬
gehenden Verhör unterzogen werden. Paljakow ist
nicht in Köln anwesend.

Der Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg ist
einer Blättermeldung zufolge vom Kaiser einge¬
laden Worden, seine Osterferien als Gast des Kaisers
in Korfu zu verbringen . Diese Mitteilung ist inso¬
fern politisch bemerkenswert, als sie ein erneuter
Beweis dafür ist. daß Herr v. Bethmann -Hollweg
als Reichskanzler das volle Vertrauen des Kaisers
besitzt, so daß demgegenüber alle Gerüchte von einer
Kanzlerkrisis verstmnmen müssen.

* Das Kompromiß in der Bcsoldungsfrage, das
von allen bürgerlichen Parteien des Reichs¬
tages  angenommen worden ist. hat seitens der
Regier  u n g Widerspruch gefunden, obwohl es
nur geringe Zlbweichungen von der Regierungsvor¬
lage enthält . Neuerdings verlautet jedoch, daß das
Reichsschatzamt  geneigt sei, dem Kompromiß
seine Zustimmung zu ^eben, während der preu¬
ßische  F i n a n z m t n i st e r demselben noch
Wegen der Folge für die preußische Finanzvorlage
widerstrebe. Man hofft jedoch in parlainentarischen
Kreisen, daß noch eine Verständigung erfolgen wird.
Zwar würden auch dann die Besoldungsnovellen
nicht bis zum 1. April fertiggestellt werden können,
an dem sie nach der ursprünglichen Absicht in Kraft
treten sollten, aber die in Frage kommenden-Re¬
gierungsstellen haben sich bereit erklärt, für den
Fall , daß die Gesetze erst nach dem 1. April zustande
konimen, diese Bestimmungen dahi» zu ändern , daß
diese Gehaltszahlungen mit rückwir¬
kender Kraft vom 1. April ab  gewährt
werden sollen.

* München, 23. März . Das württembergische
Königspaar machte heute mittag am Bayr . Hose
seinen Gegenbesuch.

Die Wahlprüsungskommission des Reichs-
tags befaßte sich am Dienstag mit der Wahl des
konservativen Abg. Grafen v. Earmer -Zieserwirt
(Breslau -Land-Neumarkt). Nach eingehender Er¬
örterung des Wahlprotestes und der einsch'ägigen
Verhältnisse und Vorgänge wurde die Wahl für
gültig erklärt.

* Teilnahme Kaiser Wilhelms an den öfter,
reichischen Manövern ? Wie eine Wiener Korre¬
spondenz aus militärischen Kreisen erfahren haben
will, wird Kaiser Wilhelm voraussichtlich den im
Herbst dieses Jahres stattfindenden großen Ma-
n ö v e r n i n U n g a r n beiwohnen. Kaiser Franz
Josef wird seinen Gast zu diesen Manövern ein-
laden, die im Laufe des September unter Teil¬
nahme des Preßburger , Grazer , sowie Teilen des
Agramer und Wiener Korps stattfinden werden.

%
Blutsauger.

^ °beHe von H. Emsrna n n.
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kj^  Fällen . (Nachdruck verboten.)
er [ttf! Ct,anu  Allste ihm den Weg, uiif, so

ez? .ätlreck,!' ein wenig Mondschein war,
ikterhosl sH" den Laubgüngen des Parkes war
^chatlp,, ' heraussteigende Mond warf

die weißen Sandwege , die in
.sicher , rLct/,l,n9 sich zu erheben und zu ge°
Et blieb 311 werden schienen.

stehen und blickte nach dem
te, I ?us dem Dunkel des Gartens in

As Fenster'Achtung emporstieg. Ein ein-
5$ °t̂ teHou 1 8 anäcn  Gebäude war belenchlet.

. k7 >erna'w? Uelte den Kopf.
'̂ 'chlich sich sehenl" murmelte er.
Sb/V . der von k ani ).?§ Portal hin. Ein Licht-
H -̂ sichtig ksim̂ r Kuche herkam. traf ihn. Er

der,- Torflügel, um.das Ter-'ich um ous x,et-
che ^eder (JvL/ en' alles still blieb, wagte

Secĥ m-^ 'ch. UM nun beherzt auf die
kr/ ri  die ^ ihgeichivk wollte es aber, daß

%N PnQ(f>allen Ä herabkam und ihn erblickte.

chte,"HedKrspZte " bem  Raume , in dem sie
thS ? pachte, riU ief.mit einer Stimme , die ibn

än s&£ l" ' d Sie ? Was wollen Sie?
"»wê osien, so s.^? d und hier Ihr .Handiverk
->Äbe? ',. Hier Jj ®le. an den Unrechten Ort

ich Lichtswbe FrA . ^ '" chts mehr zu stehlen!"
8niu !^ rasihe und Einschleicher bin

8̂ ill! ein .
^bŝ Neîchten ^ wuckst! Ich fürchte mich

iNbe Asiecktz au$ "°ü)  einige Spießgesellen
V 'tn herein! Ich

Me  r 0tnH Umsehen m ganzen Hause, u.
z>, ' b -Sie noch etwas sin-

wat . wem Herr ' Wir sind

bereits ausgeplündert , und selbst um den Fleck
Erde, aus dem wir bis zu unserem, Gott gebe es,
seligen Ende bleiben wollten, hat man uns gebracht.
In einigen Tagen kommt das Wuchergesindet, das
Räubervolk ans der Stadt , und wird hier seinen
Einzug halten, wo bis zur Stunde ehrliche, recht¬
schaffene, christliche Leute wohnten. O, daß ich das
noch erleben mußte !"

„Das ist aber doch zu stark! Wissen Sie , wer ich
bin?"

„Ich kann mir 's denken! Ein ordentlicher
Mensch auf keinen Fall — sonst wären Sie anders
hereingekommen I"

„Das hat seine Gründe , Frau ! Damit Sie sich
aber ein bißchen mäßigen, will ich Ihnen sagen,
daß ich hie'' ein größeres Recht habe zu sprechen,
als Sie . Ich bin Viktor Vorhagen I"

Das war Oel ins Feuer gegossen!
„Was hör ich?" schrie Frau Lori , und stemnite

ihre Arme in die Hüfte, „ein Herr Vorhagen ? Und
so einer will mich zur Mäßigung ermahen? Was
bedeutet der Name Vorhagen : er bedeutet schmu¬
tzige Habsucht, Wucher, Lieblosigkeit, Verfolgung
von Witwen und Waisen, Niederträchtigkeit! Was
wollen Sie hier ? Sie haben heute noch nichts zu
befehlen. Oder möchten Sie sich weiden an dem
Schmerze meiner armen Herrschaft?- Möchten Sie
die halbtote Frau von Rottwald verspotten oder
verhöhnen? Wir haben sie kaum zum Bewußtsein
gebracht gehen Sie hinaus und töten Sie sie vol¬
lends ! Sie werden ein gutes Werk tun ! Gehen
Sie nur hinauf : Ihr Anblick wird ihr das Lebens¬
licht vollends auslöschen!"

Viktor konnte sich diese kaum schmeichelhafte
Rede nur zum Teile erklären. Wohl versuchte er,
mit der grimmigen Frau Lori zu einer Verstän¬
digung zu gelangen, aber es war vergebens, sie ließ
ihn überbaupt nicht zu Worte kommen.

Ihr Rufen und lautes Reden war bis an dos
Zimmer gedrungen, wo sich Frau von Rottwald
und Hermine befanden. Erstere war eben ein
weni-t eingeschlafen. Hermine wollte verhüten.

daß sie geweckt werde, sie nahm daher die Lampe u.
erschien im Treppenhause, um zu sehen, was denn
geschehen sei.

Als Viktor des Mädchens ansichtig wurde, woll¬
te er die Treppe, hinauf zu ihr eilen, aber Hermine
machte eine abwehrende Bewegung.

„Ich mutz mit Ihnen sprechen, Fräulein !"
Das Mädchen hatte sich jedoch umgewendet und

ging in das Zimmer zurück.
Viktor biß die Zähne zusammen.
Es war also alles verloren?
Frau Lori trat jetzt ganz nabe au ibn heran,

und indem sie ihm höhnisch ins Gesicht blickte, sagte
sie: „Gute Nacht, Herr Vorhagen !"

Elftes Kapitel.
H e r m i n e s geheime Gedanken.

Hilf, doch! Und doch!
Hermine hatte , als sie im Treppenhause des

Mannes ansichtig wurde, der ihrer Herzensruhe so
gefährlich war , einen kurzen, aber heftigen Kampf
mit sich durchgefochten.

Es war nur ein Augenblick — eine Sekunde,
aber wie entscheidungsvoll war diese Sekunde!

Als er so dastand, bleich, verwirrt , beschämt
durch die Strafrede der Frau Lori — aber als er
Hermine erblickte, dennoch wieder freudig erregt,
leuchtenden Auges zu ihr empor schauend, da war
es ihr als sollte sie hinabsteigen zu ihm und wenig-
stens ein freundliches Wort mit ihm sprechen. Er
war ja ihretwegen gekommen, ihretwegen duldete
er nicht geringe Schmach! Sollte sie ihn so ohne
weiteres abweisen, ihn der finstern Nacht und
schmerzlicher Enttäuschung preisgeben — den
Mann , für den sie trotz allem ein Gefühl hatte , das
sie sich selber nicht deutlicher machen wollte, aus
Furcht, zu entdecken, daß sie ibn liebe. Mit jenem
echt weiblichen Abnungsvermcgen jedoch, welches
scharfsinnige Berechnung zu ersetzen vermag, er-
kante sie sogleich, daß jede, auch die geringste^Auf¬
munterung in diesem Augenblick eine Entscheidung

herbeiführen würde, die sie auf keinen Fall eintre-
ten lassen durste. Keine geringe Rolle spielte bei
diesem Entschlüsse die Rücksicht auf die Mutter.
Welch' einen Eindruck würde es auf diese machen,
wenn sie entdeckte Hermine stehe im gebeimen Ein¬
verständnisse mit dem Sohne des Mannes , den sie
wie einen persönlichen Feind zu betrachten gew»' nt
war . Zugleich mahnte sie der seine jungfräuliche
Takt, daß diese Ueberraschungen im Hausflur , d'e ê
Ueberfälle in später Stunde denn doch nicht die
rechte Art und Weise seien, wie ein Mann um die
.Liebe eines Mädchens wirbt . Sie erkannte, daß je¬
nes eigentümliche Interesse , das sie für den jungen
Vorhagen empfand, sie nicht verleiten dürfe, auch
nur im entferntesten den Verdacht aufkommen zu
lassen, als sei es möglich, mit ihr eine iener viel¬
leicht romantischen, aber immer leichtfertigen
Liaisons anknüpfen zu können, deren Zweck n cht
gerade eine dauernde Verbindung sein müsse.
Welche Gewäbr hatte sie für Viktors ernste, eb' liche
Absichten? Wenn die Mutter in ihrer Benriei 'ung
dieses jungen Manes am Ende doch recht hatte?
Wenn er — sie konnte das nicht ausdenken!

Als sie sah,' daß Viktor, wie vom Blitz getrof 'en,
zurückprallte, als er das höhnische „Gute Nacht"
der Frau Lori hörte, empfand sie es wie einen
Stich ins Herz, aber sie war überzeugt, daß sie »icht
anders handeln konnte.

Und so erreichte sie das Zimmer der Mutter,
welche erwacht war und mit schwacher Stimme
sagte: „Gottlob , daß Du da bist, meine Tochter!
Mir träumte eben, Du wärest mir entrissen wor¬
den! Ach, bleibe bei mir — Hermine !"

Und sie erfaßte die Hand des Mädchenŝ und
diese auf ihre Brust legend, stieß sie einen Seuf ',er
aus , als ob sie von einem schweren Alb erlöst Kt.

„O, meine geliebte Mutier ! Wie sollte ich Dich
jemals verlassen köitnen!" —

(Fortsetzung folgt.)



Den , Oberbefehl bei diesen Manövern wird E r z -
Herzog Franz Ferdinand  führen . Ob auch
Kaiser Franz Josef daran teilnehmen wird , steht
noch nicht fest.

* Die Sonntagsruhegesetz -Kommission des
Reichstages nahm in ihrer Dienstagssitzung zu¬
nächst den 8 2 des Entwurfs an . Danach können
durch Ortsstatut oder durch die Polizeibehörde die
Arbeitsstunden so festgesetzt werden , doch der Be¬
such des öffentlichen Gottesdienstes ermöglicht
wird . Die Stunden können für verschiedene Ge¬
werbezweige verschieden festgelegt werden . Ein-
stimniig wurden ferner folgende Beschlüsse gefaßt:
a) die zweistündige Beschäftigungszeit soll spä¬
testens um2 Uhr , die dreistündige (mit einer ange-
messenen Mittagspause ) mit 3 Uhr beendet sein:
b ) die bei Geichäftsschluß im Geschäftslokal an¬
wesenden Kunden können bis eine Viertelstunde
nach dem ätißeren Schlich des Geschäftslokals be¬
dient werden . Das soll bei geteilten Beschäftig¬
ungsstunden aber nur für den letzten Abschniit der
zulässigen Geschäftszeit Geltung haben . Soweit
die Beschäftigung von Gehilfen , Arbeitern etc. ver¬
boten ist, soll in offenen Verkaufsstellen an den
Sonn - und Festtagen ein Gewerbebetrieb nicht
stattfinden dürfen . Die in deni Kompromißantrag
beantragte Ausschließung des Hausierhandels
während des Ladenschlusses wurde vorläufig zu¬
rückgezogen. Hinsichtlich der Sondervorschriften
für Apotheken bat ein preußischer Regierungskom-
nnssar , es bei dem bisherigen Zustand zu belassen.
Die Verhältnisse seien hier zu verschieden und
eigenartig . Die Ansprüche der Kranken an die
Apotheken müßten unter allen Umständen Berück¬
sichtigung finden . Deshalb könne auch der vorlie¬
gende radikale Antrag der Sozialdemokraten nicht
angenommen werden : er würde den Charakter der
Apotheken verändern . Nach weiterer Erörterung
faßte die Kommission zu dieser Frage folgenden
Beschluß : „Die höhere ,Verwaltungsbehörde ist be¬
fugt , für Genieinden mit mehreren Apotheken an
Sonn - und Festtagen oder während bestimmter
Stunden dieser Tage abwechselnd einen Teil der
Apotheken für den Geschäftsverkehr zu schließen.
Die Schließung kann bis 8 Uhr morgens des näch¬
sten Tages ausgedehnt werden . An den geschlosse¬
nen Apotheken ist an sichtbarer Stelle ein Aus¬
hang anzubringen , welcher die zurzeit offenen
Apotheken bekannt gibt . Für Gemeinden mit nur
einer Apotheke müssen die pharmazeutischen
Dienstangestellten für jeden Dienstsonntag oder
Festtag durch einen freien Wochentag entschädigt
werden . Wird von dem Recht der Schließung kein
Gebrauch gemacht , oder bleibt die Apotheke an sol¬
chen Tagen länger als sechs Stunden geöffnet , so
müssen die pharmazeutischen Dienstangestellten für
jeden Dienstsonntag oder -Festtag durch einen
freien Wochentag oder durch 2 freie Nachmittage
entschädigt werden ." — Nächste Sitzung : Anfang
Mai.

* Das Schicksal des Ballonführers Berliner.
Der Berliner Freiballonführer Ingenieur Hans
Berliner , der am 8. Februar mit seinem Fluge von
Bitterfeld nach Per in in R u ß l a n d einen neuen
Weltrekord aufstellte und dann dort festgenommen
wurde , hat soeben nach Chemnitz ein neues Schrei¬
ben gerichtet . In dem der Allgemeinen Zeitung in
Chemnitz zur Verfügung gestellten Briefe heißt es
unter anderem:

„Alan hat jetzt Anklage wegen Spio¬
nage gegen uns erhoben.  Die Richter ha-
ben etwa 180 Seiten Material zusammengetragen.
Die unglaublichsten Sachen wirft man uns vor.
Ein Artillerieoberst , der die Verhandlung leitete,
bringt vor , daß wir mit unserer Fahrt lediglich die
Luftströmungen  feststellen wollten , die einem
Zeppelinkreuzer  von Nutzen sein könnten.
Die Richter fragten an der Landungsstelle die
Bauern , ob wir nicht über militärische Sachen ge¬
sprochen hätten . Aus Petersburg ließ man einen
Luftschiffkapitän kommen . Dieser aber konnte nicht
einmal die einfachsten an ihn gerichteten Fragen
beantworten und er mußte nach Petersburg zurück¬
kehren , um diese Fragen von seinen Kollegen be¬
antworten zu lassen. Uns ivurde mitgeteilt , daß die
Verhandlung  gegen uns nicht vor Ende
Mai  stattfinden könne . Mein Mitfahrer und ich
sind geschäftlich in Berlin gebunden und werden
durch die lange Haft schwer geschädigt . Ich weiß
mir schon gar keinen Rat mehr . Das furchtbarste
ist , daß wir von jedem Verkehr abgeschnitten sind.
Wir werden ständig von zwei Kriminalbeamten und
einem Schutzmann überwacht . Durch die vielen Auf¬
regungen und das schlechte Essen bin ich a m
Ende meiner Kräfte.  Unternehmen Sie

eiligst energische Sckwitte , denn Eile tut not , da¬
mit unsere Freilassung bald erfolgen kann . Es ist
ein teurer Weltrekord , den ich errungen habe und
auf den ich gern verzichtet hätte ."
. Da bei der russisckien Justiz das Unmögliche mög¬

lich ist, hat es der Zufall gut gefügt , daß die deutsche
Justiz gewissermaßen als Faustpfand für Berliner
den russischen Kapitän P o l j a k o w in den Fingern
hat.

Griechenland.
Athen , 23. März . Die königliche Familie

wird sich am Donnerstag nach Korfu  begeben , uni
Kaiser Wilhelm dort zu empfangen , der am Sams¬
tag eintrifft . Das Blatt „Patris " meldet , der Kö¬
nig werde den Kaiser einladen , Athen zu besuchen.

Spanien.
Die spanischen Senatswahlen.

* Madrid , 22 . März . Bei den heutigen Senats-
Wahlen fielen von 180 Mandaten rund 110 auf
Konservative , 60 auf Liberale ; die genauere Zuge¬
hörigkeit der Gewählten zu den Ministeriellen oder
Mauristen bezw. Altliberalen oder Demokraten läßt
sich vor dem Zusammentritt des Parlaments kaum
bestimmen . In den Rest teilen sich Republikaner,
Karlisten etc.

• Madrid , 23. März . Gestern haben die Senats¬
wahlen stattgefunden . Nach dem amtlich bekannt-
gebenen Wahlergebnis haben erhalten : die Konser¬
vativen 92 , die Liberalen 64, die Katholiken >0, da¬
runter acht höhere Geistliche , die Regionalisten 6,
die Republikaner 7, die Jai,nisten 2 und die Jntc-
gristen 2 Sitze.

Mexiko.
Der Tod Bentons.

* Newvork , 23. März . Der Bericht des britischen
Konsuls in Gatveston , Parceval , über den Tod Ben¬
tons besagt , daß in deni Kampfe , der mit dem Tode
endete , kein Pistolenschuß abgegeben worden sei.
Das legt die Vermutung nahe , daß Benton durch
Stiche getötet worden ist. Der Bericht macht keine
Angaben über die Todesart , außer der Feststellung,
daß der Farmer nicht erschossen worden ist. Damit
ist die Erzählung Villas , die Hinrichtung sei auf
Grund eines kriegsgerichtlichen Urteils durch Er¬
schießen von einer Abteilung Soldaten vollstreckt
Worden , hinfällig.

PrLuWcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

57. Sitzung . Berlin , 24, März.
(Sitzungsbericht .)

Eröffnung 11.16 Uhr.
Es steht zur Beratung der Etat der

Ansied elmrgskom m iss ion.
Abg . v, K e s s e l (Kons .) bespricht die Denkschrift

der Ansiedelungskommission und bedauert , daß die
Ansiedelungen in der Ostmark noch nicht weiters
Fortschritte gemacht haben . Die Regierung möge
nur mit ihrer Ostniarkenpolitik energisch weiter-
fahren.

Abg . b. K a r d o r f f (Freikons .) fordert die
Schaffung von viel mehr kleinen Ansiedelungen in
der Ostmark . In der letzten Zeit sei zu wenig für
das Deutschtum im Osten des Reiches geschehen.
Der Redner wendet sich dann mit heftigen Worten
gegen die Polen und vor allem gegen den polnischen
Klerus , der das Deutschtum fanatisch bekämpfe und
sogar auch den deutschen Klerus mit den schärfsten
Waffen angreife . Für die Provinzen Posen und
Westprenßen halte er die Schaffung neuer Fidei¬
kommisse für erforderlich.

Abg . K ü n z e r (Natl .) fordert ein schnelleres
Tempo in der Durchführung der Ansiedelnngspoli-
tik.

Abg . S t u l l (Zir .) : Nach den Berichten über die
Ansiedelungskommission und nach manchen Aeuße-
rungen der Vorredner müßte man glauben , daß die
Ansiedelungskommission in Posen und Westpreu-
ßen wahre Wunderwerke der Germanisierung ge¬
leistet habe . Das Resultat , das ich in Bezug auf die
Ansiedelung festzustellen habe , ist jedoch ein wesent¬
lich anderes als dasjenige , das die Vorredner kon¬
statiert hoben . Wenn man als Zweck bezeichnet die
polnische Flut , die den preußischen Staat bedrohe
zurückzuhalten und einzudämmen , dann niuß inan
doch ehrlich sagen , daß die Tätigkeit der Ansiede-
lungskommission völlig verfehlt ist iind versagt hat.
AM eine unangenehme Folge der Ansiedelungspoli-
tik muß nian zweifellos die unnatürliche Steige¬
rung der Bodenpreise in den örtlichen Provinzen
ansehen und ferner die Tatsache , daß die vom Land
vertriebenen Polen nun in den Städten sich nieder-
lassen und den deutschen Handwerkern und Ge-
schäftsleuten starke Konkurrenz machen, sodaß letz¬
tere wirtschaftlich bedeutend zurückgehen.

Von den Ansiedlern waren 20  689 evangelisch und
068 katholisch. (Hört , hört im Zentrum .) Aus die-
diesen Zahlen kann nian die nötigen Schlüsse ziehen
auf das Verhältnis der Ansetzung der beiden Kon¬
fessionen in den Oftmarken.

Diese Politik der dauernden Mißerfolge hat uns
rund

eine Milliarde deutsches Geld gekostet.
Der Erfolg dieser Politik ist, daß die polnischen
Bewohner dem Deutschtum zur Zeit weiter ent¬
fremdet sind, als sie es bisher gewesen waren.
(Sehr richtig im Zentrum .) Man sollte sich endlich
seitens der Regierung überlegen , ob inan diese hier
verbrauchten Millionen nicht nutzbringender Anle¬
gen kann, so vor allem für die Gehaltserhöhung der
Beamten , Lehrer , Altpensionäre usw . (Lebhafte Zu¬
stimmung im Zentrum .) Auch bei den Freunden
dieser Politik besteht ein großer Unmut über die
Verwendung dieser vieler Millionen , die anderwei¬
tig hätten besser verwendet werden können . Die
Regierung sollte endlich einmal darüber stutzig wer --
den und sich nur von nüchternen Erwägungen in
der Polenpolitik leiten lassen. Nrir die Sozialdemo¬
kratie wird mit dieser verkehrten Politik gefördert;
denn die Pole » gehen leicht infolge der Regierungs¬
taktik zu derselben über . Soweit eine Verhetzung
der Polen durch die polnischen Geistlichen
stattfindet , verurteilen wir dieselbe auf das aller-
schärfste. Wir bedauern auch die Angriffe der pol¬
nisch-radikalen Presse gegen das Deutschtum . Für
unsere Stellungncchkne in dieser Frage ist alleinige
Richtschnur die

Liebe zum Vaterland und zu dem Volke.
(Beifall im Zentrum .) Unsere Stellungnahme zur
Ostmarkenpolitik ist durch die Entwickelung dersel¬
ben und die bestehenden Tatsachen von neuen ! ge¬
festigt worden . Wir werden deshalb die Ostniarken-
politik wie bisher voll und ganz ablehnen . (Leb¬
hafter Beifall im Zentrum und bei den Polen .)

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Scho r [ einer:
Wenn in den Ostmarken in der letzten Zeit zu we¬
nig Ansiedelungen geschaffen worden sind, so liegt
das an dem knappen Geldbestand , an den höheren
Preisen , welche die Ansiedelungskommissioli ver¬
langen muß und an der in weiten Kreisen der Be¬
völkerung herrschenden Befürchtung eines Krieges
mit Rußland . Zu den Ausführungen des Abgeord¬
neten Stull  möchte ich noch bemerken , daß es sich
bei unserer Polenpolitik keineswegs um eine Offen¬
sive des Deutschtums gegen die Polen handelt , son¬
dern lediglich um eine Defensive des Deutschtums
gegenüber den deutschfeindlichen Elementen in der
Ostmark . Die preußische Polenpolitik kann erst
dann geändert und eingestellt werden , wenn wir
erkennen können , daß das Deutschtum in der Ost¬
mark in einer Weise vertrei n ist, daß es dem pol¬
nischen Einfluß nicht mehr erliegen kann und die
Polen den Beweis dafür erbracht haben , daß sie sich
bemühen , loyale preußische Staatsbürger zu wer¬
den.

Abg. Oese  r (Pp .) präzisiert in kurzen Zügen
den Standpunkt seiner Parteifreunde dahin , daß
sie bis heute nicht die Ueberzengnng hätten gewin¬
nen können , daß die preußische Polenpolitik dem
Deutschtum in den Ostmarken von Vorteil sei.

Abg . v. Trampzynski (Pole ) wendet sich in
längeren , leidenschaftlichen Ausführungen gegen die
Ostniarkenpolitik und vor allem gegen ' den Ostmar-
kenverein.

Abg . Braun (Soz .) verurteilt ebenfalls in
schärfster Weise die ungesunde Ostniarkenpolitik.

Nach weiterer , unwesentlicher Debatte wird der
Etat der Ansiedelungskommission genehmigt.

Donnerstag 11 Uhr : Etat der direkten und in¬
direkten Steuern.

Deutscher Reichstag.
(Sitzungsbericht .)

240. Sitzung . Berlin , 24. März.
Eröffnung 2 Uhr.
Kleine Anfrage  n.
Abg . M u m m (Wirtsch . Vergg .) fragt an , welche

Maßnahmen vom Reichsversicherungsamt getroffen
worden seien, um die Anstelliingsbedingungen und
Rechtsverhältnisse sowie die Besoldung der Ange¬
stellten der Berufsgenossenschaften z» regeln.

Ministerialdirektor Dr . Caspar  erwidert , daß
das Reichsverstcherüngsamt zu diesem Zweck eine
Musterdieustordmmg erlassen habe.

Auf eine Anfrage des Abg . Dr . I u n ck (Natl .)
erwidert Unterstäatsiekretär I a ü n, nach den be¬

stehenden Staatsverträgen stehe der Heranziehung
von Ausländern zum Wehrbeitrag nichts entgegen.

Es folgt die Abstimmung über die Vorlage betr.
den Schutz der Arbeitswilligen und Dritten gegen
die Boykott - und Streikausschreitungen.

Die Kommission beantragt Uebergang zur Ta¬
gesordnung.

Der Antrag des Abg . I r l (Ztr .) , der Ueberwei-
sung der Vorlage als Material verlangt , wird ab¬
gelehnt.

Nach debatteloser Erledigung von einigen Rech-
inmgssachen folgt die Beratung des Etats für

Kiantschau.
Abg . Racke n (Ztr .) : Der Etat ist mit außer¬

ordentlicher Vorsicht aufgestellt worden . Die Ver¬
hältnisse in Ostasien sind für Deutschland äußerst
günstige . Die Entwickelung unserer dortigen Be¬
sitzungen eröffnet friedliche Auspicien für die Zu¬
kunft . Der Handel mit Ostasten wurde erheblich ge¬
steigert . Die Zahl der eingeborenen Bevölkerung ist
seit dem Jahre 1910 von 40 000 Köpfen auf 60000
gewachsen. Aber trotz dieser erfreulichen und fried¬
lichen Entwickelung ist es aus politischen Gründen
nicht angängig , das in Kiantschau garnisonierende
Marinedetachement aus Ostasien zurückzuziehen.
Nur durch diese Militärmacht ist es möglich , dem
deutschen Handel einen kräftigen Stützpunkt zu
schaffen. In der Verwaltung der chinesischen Staats¬
bahnen , die mit deutschem Gelds erbaut worden
sind, muß die Regierung ihren Einfluß sichern. Die
Ausgaben für das deutsch-chinesische Schulwesen
müssen erforderlichen Falles nicht unerheblich er¬
höht werden , wenn das Deutschtum in China nicht
zurückgedrängt werden soll. Auch die deutsch-chine¬
sische Hochschule muß noch weiter ausgebaut werden.
Ich bitte den Staatssekretär , den berechtigten Wün¬
schen und Forderungen für Kiantschau , soweit als
möglich zu entsprechen.

Staatssekretär v. Tirpitz:  Trotz der inneren
Wirren in China ist die Entwickelung unserer ost-
asiatischen Besitzungen stetig und gesund vorwärts
gegangen . Durch den Ausbau des Eisenbahnnetzes
wird Tsingtau noch mehr als bisher in den Wirt»
sck'nstskörver Cl>' »as hineinwachsen und für dal
Land unentbehrlich werden . Unser Gesamthandel
mit China hat sich seit den letzten 10 Jahren etwa
verzehnfacht und beträgt jetzt rund 90 Millionen
Mark pro Jahr.

Abg . P a a s che (Natl .) gibt dem Dank und der
Anerkennung mit beredten Worten Ansdruck , für
das was mit den Mitteln des Reiches und zum
Teil auf Anregung des Reichstages in kiantschau
geleistet worden ist. Zu bedauern bleibt nur , daß
das deutsche Kapital zu sehr zurückhaltend sei. was
sich freilich ans der geaenwäBig b- rrichenden Ueber-
lastung des deutschen Kapitalmarktes erklären lasse.

Hierauf wird der Etat bewilligt.
Donnerstoa 2 Ubr : Etats -Notgesetz, Wahlprü

stingen und Dnellantrag.

Lokales.
Limkurg , 26. März.

— Volksverein für das kathol . Deutschland.
Montag Nachmittag fand im kathol . Gesellen¬

hanse die Frühjahrskonf  e r e n z der Ge¬
schäftsführer und Vertrauensmänner des Volksver-
eines statt . Aus den benachbarten Dekanaten war
eine stattliche Anzahl von Interessenten zusammen
gekommen . Herr Landessekretär Gotthardt

aris Frankfurt sprach über die antisoziale Be-
w e g u ng ll n s e r er Zeit.  Gegenüber den Ström¬
ungen , die auf einen Abbau der sozialen Gesetz¬
gebung hinarbeiten , wies der Redner auf die zahl¬
reichen Aufgaben auf sozialem Gebiete hin , die ei¬
ner baldigen Lösung dringend bedürfen , wie die
Wohnilngsreform , Bekämpfung von Tuberkulose
und gewerblichen Krankheiten , Arbeitsnachweis,
Arbeitslosenversicherung , Ausgestaltung der Wit¬
wen - und Waisenrente , Herabsetzung der Alters¬
grenze bei der Invalidenversicherung , Einschrän¬
kung der Nacht - und Frauenarbeit — sowie insbe¬
sondere das Problem der Abwanderung . Bor
allem ist gerade die Regelung der zuletzt genann¬
ten Frage von größter Wichtigkeit . Wenn hier
nichts zur Besserung z. B . der Wolmnngsverhält-
nisse und Arbeitsvermittelung geschieht, so wird
ein großer Teil der Volks - und Arbeitskraft schmü -
sich zu Grunde gehen . Religion und Sittlichkeit
werden unheilbaren Schaden erleiden . Die Ab- und
Zuwanderung zu den großen Städten und In¬
dustriezentren beläuft sich alljährlich ans Hundcrt-
tausende . Diese moderne Bölkerwanderung steht
im Vordergrund aller Volksinteressen , wie auch die
an -de» Vortrag sich anschließende Diskussion zeigte.
Es wurde mit Freuden begrüßt , daß zunächst mit
eine » , Wohnungsnachweis in unfern benachbarten
Städten , wie Frankfurt und Wiesbaden begonnen
werden soll, so daß in Frankfurt alle dorthin
ziehenden Arbeiter sich in der Bleid  e n st r . 2 2
an das Wohnungsvermittlungsbüro des k a t h o l.
Volksvcreins  wenden mögen , um dort die
nötige Ailsknnft zu erhalten . Mit dieser Einrich¬
tung dürfte auch die seither geübte Anmeldung der
Abwandernden sehr viel leichter und praktischer
sein . Der Verlaus der Konferenz zeigte die Not¬
wendigkeit der Volksvereinsarbeit im besten Lichte.

— Personalien.  Zum 1. April d. Js.
wurde Herr Vermessungsdiätar Quirein  von
der Kgl . Spezialkommission in Siegburg nach der
Kgl . Spezialkommission II . Limburg versetzt.

— D i e rote  Woche , welche bekanntlich vor
einiger Zeit von der Sozialdemokratie  zur
Ausdehnung ihrer Organisation in Szene gesetzt
wurde , ist auch an unserer Stadt nicht spurlos vor-
übergegangen . Einem Nachweis in der Volks-
stimme vom 21. d. Mts . (Nr . 68) zufolge wurde in
Limburg e i n einziges Mitglied für den sozial¬
demokratischen Verein gewonnen . Ein grandioser
Erfolg des Rummels bei einer Einwohnerschaft von
11 000  Köpfen!

— Di e Reise - Vereinigung ehem.
80er  ans Limburg hielt am Montag Abend in
der „Stadt Wiesbaden " eine Hauptversammlung
ab , um über das Fortbestehen der Vereinigung zu
beschließen. Alle anwesenden 46 Stimmen erklär¬
ten sich für Weiterführung derselben als „Ver¬
einigung ehern. 80er Füsiliere " . Die Vereinigung
ist nicht als Kriegerverein gedacht , si? bezweckt vor
allem , die Anhänglichkeit an das Regiment von
Gersdorfs weiter zu pflegen . Die vom vorberei¬
tenden Ausschuß entworfenen Statuten fänden
einstimmige Annahme . Der Monatsbeitrag ist auf
10 Pfg . festgesetzt: Eintrittsgeld wird nicht er¬
hoben . Die Wahl des Vorstandes erfolgte per
Akklamation und ergab : als 1. Vorsitzender : Stadt¬
sekretär A. Roth -, als 2. Vors . : Kgl . Lokomotiv¬
führer Fritz Ludwig , als Kassierer : Kaufmann N.
Burckhart , als Schriftführer : Kaufmann I . Prehl,
als Beisitzer : Kaufmann R . Kräh , Eisenbahnwerk¬
führer W. Reinhardt , Eisenbahnarbeiter A. Reh.
Die hier wohnenden Kriegsveteranen des Regi¬

ments 80 wurden einstimmig zu Ehrenmitglieds
der Vereinigung ernannt.

Provinzielles.
Gemeindevertrcter - Wahlen,

k . Nied erbrechen , 24. März . Bei der gestrig
Stichwahl der zweiten Klasse zur Gemeindevern
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tnng erhielt bei ziemlich schwacher Wahlbetciligv ».
' ' ichmitt 13, der LandMder Postschaffner
Josef Arthen 9
wählt.

Max
stimmen, elfterer ist somit fl-

* Diez , 24. März . Die städtischen KörperM
ten haben die Betriebssteuer , die bereits im vorige
Jahre von 190 Proz . auf 90 Proz . herabgeß"
wurde , aufgehoben . Der Antrag der SBirtc, ß
Bier - und Weinsteuer aufzuheben , wurde abgeleym
Ebenfalls abgelehnt wurde der Antrag der LE
auf Einführung von Ortszulagen . Der Etat f
1914 wurde auf 689 143 festgestellt bei
Steuererhebung von 165 Proz . der Einkomme »' s
190 Proz . der Grund -, Gebäude und Gewerbestem.

§ Hausen (Kr . Limburg ), 24. März . L
Samstag Abend gegen 11 Uhr brach in deni 4
Wesen des Landwirts Georg C n n der in a >,
von hier aus bisher nicht aufgeklärter lstrn
Feuer  aus , das noch rechtzeitig bemerkt ww '
sodaß die Bewohner ihr Leben retten konNs
Trotzdem das Feuer so rasch um sich griff , daß d3-
Wohnhaus nebst Scheune sowie 2 Schweine
einen Hund den Flammen zum Opfer fielen,
lang es der hies. Feuerwehr im Verein mim
Freiw . Feuerwehren von Ellar , Lahr , Neuenkwm
und Fussingen eine weitere Ausbreituiig
Feuers zu verhindern.

X Hadamar, 25. März. Der Plan über»
Errichtung einer oberirdischen TelegrapkienU,,
an der bei Km . 10,0-4- 10 der Bezirksstrn
Langendernbach - Hadamar  nach Ö611*,,
heim abzweigenden Landstraße liegt bei D -
Kaiserlichen Postamt Hadamar von heute
4 Wochen aus . ,

# Hadamar , 24. März . Herr Adolf M a >*
von hier hat an der Kgl . Höheren Maschinenv"
schule in Hagen i. Wests, die Reifeprüfung
standen . . a,

* Montabaur , 25. März . Dem Gewerbe »''^ ,
tor Gewerberat R e m e r tz aus Stargard i-

mern ist vom 1. April 1914 ab die zu dem gle>̂Zeitpunkte neu errichtete Gewerbe -Jnlpe
Montabaur  übertragen worden.

-r - Niederahr , 24 . März . Das diesjahsst
Bezirksturnfest des WesterwaldturnbM
verbunden mit Einzelwetturnen ist dem hstt .n
Tiirnvereili übertragen worden und findet an>

hierr"und 26 . Mai dahier statt . Die Vorarbeiten
sind bereits eifrig im Gange.

Vom Oberwesterwald , 24 . März . Nacim
wir bereits Frühlingsanfang gehabt haben , öm
die Natur bei uns oft noch recht winterliche m
der . Seit nahezu 3 Wochen tvar fast jeden Mom
eine einige Zentimeter hohe Schneeschicht vorv .
den , die bis Mittag liegen blieb . Infolgedessen L,
die notwendigen Arbeiten in Wiese lind
gen geblieben , so daß sie in der Keil der um.

ß?

Zeit der
jahrsbestellung der Felder vorgenommen
müssen , wodurch mancher unliebsame AustNsst^
verursacht wird . Am heutigen Tage herrschtei,
besonders starkes Schneegestöber , sodaß man 3»
te , mitten im Winter zu leben . ... 0  f

k . Niederbrechen , 24. März . Die in Nr . 6°^
Nassauer Boten von hier gebrachte Notiz von ^
Selbstmord des Postillon 's Fr . N . ist dahlN ?",^
richtigen , daß derselbe nicht hier , sondern in Kst stj
stationiert war und dort auf seinem Zimmer , m
doch auch dem Artikelschreiber in Nr . 66
sein mußte ), die verhängnisvolle Schießübung 0™
sich selbst abgehalten hat.

i !i Camberg , 24. März.
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Herr StadstM
a . D . Hanson dahier , der schon immer der
großes Interesse entgegen gebracht hat nn^ ^ l
wir manche Förderung dazu verdanken , hatte„rnn

^ ~~ tel ai'LB
Bei der Abnahme jetzt
JnsektenfanggürtelTage eine Anzahl

Bäumen angelegt.
ein außerordentlich gutes Resultat , . ... <, ^
Bleuge unserer schlimmsten Schädlinge i>̂
gegangen war . Das Beispiel verdient vc»i
ahmung . Die Fanggürtel werden in Rons.̂

in'deiu

30 Meter hergestellt und können zum
4,60 M  pro Rolle vo» der Firma Otto
b e r g in Nackenheim a . Rh . bezogen ioM
der Rolle lassen sich etwa 40 Gürtel hcrstclten-
das Stück sich auf 11 Z stellt . . . Pcw

ke. Eiscnbach , 24 . März . Der 23 jühE z sch
Seck von hier , der am 6. Januar d. Js .- f, . ne#
neu Vater , den Landwirt Peter Seck
haben soll und ins Wiesbadener Landg seB
fängnis eingeliefert wurde , hatte gegoy n'e
Inhaftierung Beschwerde erhoben . Dren
jedoch von der Strafkammer Wiesbaden ^ „ y
wiesen . Auch der dagegen eingelegten we
schwerde versagte das Oberlandesgenw sjch
furt a . M . nunmehr den Erfolg . Seck w r
der am 20. April beginnenden ^ >{*1
richtsperiode  zu verantworten sn ' &et V...

fc . Herborn , 22. März . Die Eröffnung ^ N>
sigen Mittelschule wird am 1. April dun .1 v
Rathaussaal abgehaltenen Festakt st
gangen . , s ..,t

■ - - - - --- - - -istrat 0

%

\

Nassau , 24 . März . Der Magst ^iT-cichn
einer ausführlichen Eingabe gegen «
Aufenthaltes der I )-Züge 123 (11,1^ ist «L
und 124 (7,43 Uhr abends ) verwandt u . g »
mit Landtagsabgeordneten in Unter,
treten . _ . Ktaustz«

Lorch, 23 . März . In der letzten
mversam
pro 1914
^gabe a

Mehreinnahme

- . Hl (, i .,, . J.rlUlf ). TJ ” « n  u 5 lV llll 5
rdnctenversammliing wurde der V - $ ß
l a n pro 1914 in Einnahme ans • chniMitYiN oft4-' i a U VLU LfJlßk Ul l'

in Ausgabe auf 122  641,13 UI . An
Mehreinnahme von 134,29 festg 1 tz ^,nensi
lagen werden erhoben : von der yjroä cn
150 Prozent , von der Realsteuer
von der Betriebssteuer 100 t w , ^ »erftf]

+ Wicsbodcn , 23. März . H' ' .ßr «a «-..„u»-
Wochc starb hier im vollen Alter ^ ^^ „„cnst̂ F
ausgezeichnete Veteranin de^ st̂ xcher,
Fräuleiir « tt " ' L - --UL
vom Jahre 1860 an -an der Hw 6 .̂ei - M
chenschnle über vierzig Jahre nul ^ ^ ,^ n,

und Beliebtheit erfreute.
nahm sie sich stets d̂es kirchl-w ^ern
Schülerinnen an . - Heute und g MwiN ^ #
A u 8 ft e II u n ß des ,A t a 306 ^ 1 *ist
Verein  s , der schon
und fast für die Hälfte ^dlesti ^...

4
wird'

Mathilde Großmann
hörige unserer Stadt un j«
Ausstellungslokal im kathol s(rb ‘̂
St . Bonifatius . JSte
denen die kunstvollsten für



f,r' HEimktm eine große Fertigkeit und zum
^re Meisterschaft. Sehr anerkennenswert

ffttin» ^ die bou ben Erstkonimunikantinnen ge-
iie Sachen für den Dienst am Ältarr . Auch
in sinnen , lt. a. die der Pallottiner in Duala
UnhV'^run (durch einen sehr schönen Baldachin)
nftj»?er  Oblaten in Windhuk (Deutsch-Südwest-
6iir‘ ' "nd viele arme Kirchen im Bistum Lim-

’n der weiteren Diaspora werden mit pt
>:!‘üUn9 gelangten kunstvollen Gaben bedacht,

ii&etff *' Goarshausen , 25. März . Vom Zuge
Wund  getötet wurde gestern vormittag
Aei^ HEestelle St . Goarshauseu -Hasenbach der

St . Goarshausen -Nastätten die 60—70
[ettte Q̂ e Witwe I . Rosenthal  aus M i e h -
tkn̂ schwerhörige Frau war auf der verkehr-
Üof>(>̂ e "usgestiegen in dem Augenblick, als eine
. »Mostve der Kleinbahn herangefahren kam, die

%unb tötete.
onff.r/22.  März . Heute abend ver-
%üörpte'e der Kathol. Männerverein , der im letzten

- Mitglieder gewonnen hat,^ „ zahlreiche neue
6amilienabend.^ >"" '" " ciuioeno. Unser hochw. Herr Pfarrer

chchie-n degrüßte die Anwesenden, die so zahlreich
C , Ctt waren , daß der geräumige Saal sie nicht
G;Cl| k foffert vermochte. Chefredakteur Herr Dr.
tkĝ v . behandelte darauf in einstündigem Vor-

wichtigsten Zeit - und Streitfragen , die
den Katholizismus bewegen. Dem

der mit lebhaftem Beifall begleitet
Tg.r. ' wlgten drei Theaterstücke. Die einzelnen

^tten ihre Rollen gut einstudiert und
$et den Stücken zu einem wirksamen Erfolg.

n end hat zweifellos in hervorragender Weise
(î oeigotragen, dem Gedanken der katholischen

lu' m! 011  weiteste Geltung zu verschaffen,
itcnj. Homburg, 24. März . Aller Voraussicht
» -wd der Kaiser in diesem Jahr einen Aufent-
i>krw? hwsigen Schlosse nicht nehmen. Auch
di.ŝ wch der Kaiserin ist sehr zweifelhaft, da sich
Heb»» , wenigen Tagen gleichfalls nach Korfu be-
W -lr orst Anfang Mai mit ihrem Gemahl nach

zurückkehren wird . Nach einem acht-
Aufenthalt im Elsaß und in Karlsruhe

^ĵ . das Kaiserpaar vom 13. bis 18. Mai in
Mieten. . Wohnung , um an den dortigen Fest-
't̂ ĵ -̂ ^ ilzunehmen. Am 18. Ma i fahren die

dt.lu^ en nach Berlin.
^r i? nesheim a. M., 24. März . Der 24jährige
^citvvÜÜ Ghorg Groh  mackste seinem Leben durchGroh, der unmittelbar vor

schwerenKT ^in Ende. ™ , . ,.
^ide,, brheiratung stand, litt an einem
Mm!' Gelnhausen, 24. März . Der Bauunter-

F e n d l e r wiirde heilte Mittag auf dem
len.Füldaer Bahnhof von einem einlaufenden

.̂ »verfahren il»d auf der Stelle getötet.
«»s H-chst, 24. März . '_ Gestern erlag einem in

i ^-ugen sehr heftig ausgetretenen Darm-
erst im 45. ~ 'Lebensjahr stehende erste

der im verflossenen Sommer errichteten
c’n tzij„̂ 'jierliederbach, Hr . Pfarrer Rud. N o l t e,

^ seiner äußeren Gestalt, dem man m ^
Eilen kn ? ^ i'Wessen ein langes Leben in Aussi

Der ungewöhnlich starke Mann w
, ^ n^ , >9 zu Berlin geboren, wo er auch das
Mi ObL -desuchte.
Mf,

Crh. Als er vor der Versetzung
-. chstNia stand, starb ihm der Vater , und er

nach
^ruieyen ein ranges êeveu tu  Aussicht

l'u Der ungewöhnlich starke Mann war

n >
:e ßbrT mc

> tooif Pv öen  geringen Mitteln der Faniilie auf
Miäliri^ Studium verzichten, bis er sich durch
Mt i,Jle Tätigkeit als Sekretär am Kammer-
Mxtz. d st,, Auswärtigen Amt das Geld zur
Adeln m ieiuer Stildien erworben hatte . Da er
Ä , r ilnestertum in Amerika zu widmen ge-

"Este er seine Studien meist zu Löwen
n (Mo ein besonderes Seminar für istord-

"nd in Innsbruck . Im Juni 1809
I^ "w Priesterweihe, entschloß sich daiiu,
I hid„ 'w der deutschen Heiniat zu widmen und

^• Oktober 1§00, nachdem er vorher
M M Alexianerkloster zu Crefeld tätig

- w-, iu die Dienste unsers Bistums und

zwar als Kaplan hier, wo er über vier Jahre mit
Eifer wirkte uiid sich besonders des Vereinswesens
annahni , das er auch in der Uingegend durch seine
volkstümliche Beredsainheit förderte. Nachdenr er
ilngefähr ebenso lange am Dom in Frankfurt ge¬
wirkt hatte, wurde er im Herbst 1909 Pfarrverwal-
ter an der Herz-Jesu -Kirche in Biebrich und zu
Neujahr v. I . Pfarrkurat in Unterliederbach, wo
er zuin 1. Oktober v. I . Pfarrer wurde. Mit ihm
ist ein begabter und gewandter Priester aus dem
Leben geschieden. R. i. p.!_

Kirchliches.
kw . Die Bischofswcihedes neuen Feldprobstes

Dr . Joeppen , Titularbischof von Cisamo.
Die Bischofsweihe des neuen Feldprobstes der

Armee, Dr . theol. Heinrich Joeppen fand am Sonn¬
tag 22. März 1914 in der kath. Garnisonkirche zu
Berlin statt . Seit Neuordnung des Militärkirchen¬
wesens im Jahre 1868 ist Dr . Joeppen der vierte
Feldprobst ; der erste war Dr . Narnszanowski, der
zweite Dr . Joh . Bapt . Maria Aßniann und der drit¬
te Dr . Heinrich Vollmer. Unter erhabenen Zere¬
monien uiid großem kirchlichen Prunke wurde dem
neuen Feldprobst die bischöfliche Würde und Bürde
auf die Schultern gelegt. Als Vertreter der Armee
war an der Spitze einer zahlreichen Generalität der
preiißische Kriegsrninister von Falkenhayn erschie¬
nen, voiii Reichsmarineamt hatten sich in Vertre¬
tung des Großadmirals v. Tirpitz mehrere Adiniräle
eingefunden, auch die übrigen Behörden hatten Ver¬
treter zur Feier eingefunden, auch die übrigen Be¬
hörden hatten Vertreter zur Feier entsandt . Der
neue Feldprobst steht int 61. Jahre seines Lebens
und im 39. seines Priestertums . Er ist eine hohe
schlanke Erscheinung. Ihm zur Seite gehen die
beiden assistierenden Bischöfe, zur Rechten der
Bischof von Münster Dr . Poggenburg , zur Linken
der Weihbischof von Breslau Dr . Augustin. Dann
folgte der Konsekrator Erzbischof von Köln Dr . v.
Hartmann , der die hl. Weihe vollzog. Nach der
hl. Handlung trat der neue Armeebischof, angetan
mit den Insignien seiner hohenpriesterlichenWürde,
vor die Ehrfurcht lauschende Gemeinde und hielt
eine von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Ansprache.__

Gerichtliches.
4«Neuwied, 23. März . Strafkammer.  Vom

Schöffengericht Selters wurden am 14. Januar
1914 wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung des
Hermann Heiderich von Freilingen der Wilhelm H.,
der Sattlermeister Hugo K. und der Tagelöhner I.
B., alle von dort , verurteilt und zwar : H. zu 10 Jl,
K. und B. zu je 30 Jl  Geldstrafe und alle drei
gemeinschaftlich zur Zahlung einer Buße von 25 Jl
an den als Nebenkläger zugelassenen Verletzten
Heiderich. Sowohl die Angeklagten K. und B., wie
auch der Nebenkläger und der Amtsanwalt legten
gegen dieses Urteil Berufung ein. Die sämtlichen
Berufungen wurden nach stattgehabter Beweisauf¬
nahme in allseitigem Einverständnis zurückge-
nommen. _

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften ans dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

cC Baumbach (Westerwald), 22. März . Seit den
letzten Wahlen zur Gemeindevertretung
ist hier die Tatsache festzustellen, daß die beiden
einzigen  hier ansässigen evangelischen
Ortseinwohner Mitglieder der Vertretung in un¬
serer sonst ganz katholischen  Gemeinde sind.
Bei diesem Zustand ist wohl die Frage berechtigt,
sind die zahlreichen Katholiken hier nicht fähig, ein
solches Amt zu übernehmen? Wäre ein uingekehr-
ter Fall in einer völlig evangelischen Gemeinde
denkbar? — Niemals !!!

Ein Baumbacher.

Telegrarums.
wc. Griesheim b. Darm stadr, 25. März . Alls

dem hiesigen Truppenübungsplatz wurde gestern
Nachmittag die Werkstätte der 5. Funkenkompagnie
des Telegraphenbataillons Nr . 3 (Koblenz) durch
Feuer  zerstört . Da auch ein Benzinschuppen
Feuer fing , war die Situation kritisch. Doch ge¬
lang es der Feuerwehr , des rasenden Elementes
Herr zu werden.

Berlin , 24. März . Dem aus dem Prozeß gegen
den Amtsrichter Knittel  in Rybnik bekannt ge¬
wordenen Bezircksoffizier Hauptmann K a m m l e r
in Rybnik ist der Abschied mit Pension und Erlaub¬
nis zur Tragung der Uniform des Jnf .-Rgts . Nr.
51 bewilligt worden.

London, 23. März . Das Unterhaus hat die
Effektivstärke der Flotte , so wie sie im Etat festge¬
setzt war , angenommen.

Abgclehnte Orden.
Berlin , 24. März . Die glanzvolle Feier der Kgl.

Bibliothek hat ein eigenartiges Nachspiel gehabt.
Zwei der Dekorierten, der Bildhauer Hermann
Feuerhahn  und Architekt A. Wassermann
haben die ihnen zugedacksten Ordensauszeichnungen
abgelehnt;  jener den Kronenorden 4. Klasse,
dieser die Krone zum Roten Adlerorden 4. Klasse.

Bootskatastrophr auf der Spree.
Köpenick, 24. März . Heute abend gegen 5%

Uhr wurde auf der Spree ein F ä h r ka h n , der
von der Spindlerschen Fabrik nach derLindenstraße
übersetzen wollte, von einem Schleppdampfer ange-
rannt und zum Sinken  gebracht . Von den
sämtlichen Insassen , etwa 2 0 bis 22 , darunter
viele Frauen , konnten nur sieben  gerettet wer¬
den. — Nach einer spätern Meldung wurden 9 Per¬
sonen gerettet, 11—12 Personen sind demnach er¬
trunken . Der Führer des Schleppdampfers gibt
an , daß er sich vor dem Zusaminenstoß in der .Ka¬
jüte anfgehalten habe. Die Führung hatte er dem
19 Jahre alten Bootsmann Karl Valentin über¬
tragen.

Der angebliche Anfstand iu Neu-Kamerun.
Zu den Meldungen über den angeblickjen Auf¬

stand in Neu-Kamerun erfährt die Telegraphen-
Union von zuständiger Seite , daß es sich um die
Aufwärmung einer alten, Nachricht handelt. Wie
bereits früher gemeldet, ist Leutnant Raven in
einem Kampf mit Eingeborenen in Neu-Kamerun
gefallen. Eine Strafexpedition unter Führung

des Hauptmann von Puttkamer hat bereits seinen
Tod gerächt und die Rebellen gezüchtigt. Seitdem
herrscht in dem neuerworbenen Gebiet vollständig
Ruhe.

Die Kämpfe bei Torreon.
Newyork, 24. März . Huertas Truppen leisten

bei Torreon augenscheinlich stärkeren Widerstand,
als man in neuerer Zeit von ihnen gewöhnt war.
Sie machten heute einen Ausfall aus Torreon , der
durch lebhaftes Artilleriefeue rgedeckt war , fanden
aber eine überlegene Anzahl Gegner und mußten
weichen. Es gab 600 Tote und Verwundete auf
beiden Seiten . General Villa läßt gegenwärtig
Torreon beschießen. Alle Vorstädte sind in seinem
Besitz. Sein Artilleriefeuer wird durch General
Angeles geleitet, der in Europa ausgebildet wor¬
den ist.

Gcmälderaub.
* Rom, 24. März . In dein unbewohnten Schloß

des Grasen Cavazzo in San Martina bei Bologna
wurde in der Nacht auf den Montag ein großer
Gemälderaub verübt . Die Diebe drangen vom
Dache her in das Schloß ein und nahrnen, während
der Kastellan in tiefeni Schlafe lag, alle Gemälde
von den Wänden. Nicht weniger »als dreizehn beste
Werke wurden geswhlen. Aus der Auswahl der

Ge>:;älde wird geschlossen, daß die Diebe Kenner;
waren.

Bischof Dr . Koppes von Luxemburg.
Luxemburg, 24. März . In dem Prozeß gegen

Bischof Dr . Koppes Var deur Zuchtpolizeigerichtwar
eiiw Anzahl von Mitgliedern des Lokalkomitees des
Metzer Katholikentages als Zeugen erschienen. Der
Bischof selbst war anwesend. Den Vorinittag füllte
die Zeugenvernehmung aus . Der Bischof selber
äußerte sich über seine Rede, der er -aus dem Steg¬
reife gehalten habe. Er habe damit keinen Abge¬
ordneten beleidigen wollen. Die Ausdrücke über die
Freimaureei seien zwei päpstlichen Encykliken ent¬
nommen. Am Nachmittag begannen die Plaidoyers.

Neuer Höhcnweltrekord.
Johannistal , 24. März . Der Flieger Linnekogel

stellte heute mittag auf einem Rumpler -Eindecker
neuester Konstruktion einen Welthöbenrekord mit
einen: Fluggast auf, da er eine Höhe von 5500 Meter
erreichte.

Wegen Zweikampfs verurteilt.
Grandenz, 24. März . Die Strafkammer ver¬

urteilte wegen Zweikampfs mit tödlichen Waffen
den Gerichtsreferendaren Schlüter aus Königsberg
zu drei Rtonaten Festungshaft und den Referen¬
dar Grundier aus Marienwerder wegen Kartell¬
tragens zu 23 Tagen Festungshaft.

Die Verlobung des Kronprinzen von
Griechenland gelöst?

Bukarest, 24. März . Die heutige Morgen-Aus¬
gabe des Adeverril enthält die Mitteilung , wonach
das Blatt von einer dem Hofe nahestehenden Seite
erfahren haben will, daß die Vermählung  zwi¬
schen dem KronprinzenGeorgvonGrie-
che n l a n d nnd der Tochter des rumänischen Lkron-
Prinzenpaares , der Prinzessin Elisabeth,
nicht  stattfinden werde. Die Lösung des Berhält-
nisses gehe von der Prinzessin aus , auf die der
Kronprinz keinen besonderen Eindruck zir machen
vermocht habe.

Athen , 24. März . Wie die Agence dÄthenes
meldet, wird der Ministerpräsident Venizelos wahr¬
scheinlich in Begleitung des Ministers Streit sich
nach Korftr begeben, um den deutschen Kaiser zu be¬
grüßen . ^

Rom, 24. März . Der König von Italien ist
heute abend in Begleitung des Ministers des
Aeußern di San Giuliano und seines Gefolges zur
Begegnung mit Kaiser Wilhelm nach Venedig ab-
gereist.

Handeis-Uachrlchtell.
Wochennmrkt-Preise zu Limburg,

am 25. März 1914.
Butter per Pfd. M. 1.20. Eier 2 Stück 14 Pfg . Kar¬

toffeln per Pfd. 0 bis 00 Pfq ., 50 Ko. 2 20—0.00 M .,
Blumenkohl 30 - 6 >, Zitronen 5 — 8, Sellerie 10—15,
Wirsing 10—30, Weißkraut 10—30, Knoblauch 80—0.00,
Zwie eln 25 p. Ko.; Rotkraut 10—30 p. Stck. ; Rüben,
gelbe, 20—>0, Rüben, rote, 2" p. Ko.; Merreltig 15—25
p. Stg . ; Aepfel 25— 60 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 3 - 5
Pig .; Rettig 5—10, Endivien 10 - 15, Kopfsalat 12 p. Stck ;
Tomatenäpiel 00, Birnen 25—60 p. Ko.; Kohlrabi (ober-
irdigi 0—0, lunterird ) 10—15 p. Stck. ; Stachel eren 00.
Spinat 50—00, Rosenkohl 60, Kastanien 00 p. Ko.; Wall-
nüsse per Kg. 0,90. Trauben 1.40—00, Schwarzwurz 60
p. Ko. Hastlnüsse 50 p. Liter.

Der Marktmeister: Simrock.
* Montabaur , 24. März. Weizen s!00 Kg.s 20.25 M.,

(p. Sack) 16.20, Korn (100 Kg.) 16.00 (p. Sack) 12.00 M.
Gerste (100 Kg.) 17.23, (p. Sack) 11.20 Hafer (100 Kg.)
16.40, (p. Sack, 8.20 M . Heu (100 Kg.) 4.80 (p. Ztr)
2.40 M.. Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M., Kar¬
toffeln, je nach Sorte , per Ztr . 3.00—3.30 M., Butter
p. Pfd. 1.20 M., Eier 2 Stück 14 Pfg.

Wetteraussichtc» für Donnerstag 26. März.
Noch vorwiegend wolkig und trübe, einzelne

Niederschläge, Temperatur wenig geändert.

Bekanntniachung.
1 Akeitag,  den 27. März 1914, vormittags

& steigere ich zu Weroth:
Mich^ Kühe. 1 Ziege, 1 Kleiderschrank

Mso„ "" llb:etend zwangsweise geqeu ll '
^tn7 '" nenkunft in der Gastwirtschaft

tn  Weroth.
"*" 'od , den 24. März 1914.

bare Zahlung,
von Adain

2985

Fuchs, Gerichtsvollzieher.

Fällige Versteigeruilg.., 97 » Uhr anfangend, werden
luh . SSoos» einige Alter

, (Bild , Kannen, eichener Schrank,
.j & versteigert. Ferner

1 zlveijährig . Rind , 2 Mutter-
Doppelsp .-Wagen , 2 Pflüge,

ftfjjtpA Windmühle , Brockelmühle , Häcksel-
*c. Maschine . Dickwurz , Stroh , Heu , Dung

.""idem: Verpachtung einiger Aecker.
e an den Ve

e, . lo - Npril bc
O 0« 216 bm 25' Mürz 1914.

'V 0ai 8e W , *
fc. sind ^ spl'üche an den Verstorbenen oder dessen
Mhvk̂ .. 15. April bei mir anzumelden.

2984
«los «*! Schlosser , Vormund.

Alin-pflanzenbutter
sur Kuhbutter 1 Pfund 90 Pfg.

Amüs» MW.
Frankfurterstr . 5.

%\ __

x tef r»« Schluffe eines jeden
^ k̂ -u-tes habe ich

"e Sprechstunde». =
ZahnarztL«üs.

Eintracht.
Heute Probe im
Bereinslokal.

Sml-U.ßMWWIN
Weltwunder (frühe) Jl  3 .20
Up to date „ 3 .20
Carola „ 3 .10
Woltmauu „ 3 —
Kaiserkrone (frühe) „ 3 .90
alles per Ztr . inkl. Sack ab
hier unter Nachnahme. 2977

Maltenbach &  Co . ,
Herborn . Telefon 58

Tapeten
in reicher Auswahl und
neuesten Mustern empfiehlt

eserg iagir.
Maler - n, Anstreichergeschüft,
2921 Wallrncrod.

7 'ir . Bpaiäss*♦«.
' Birkenwasseri

verliindert Schuppenbil- ®
düng und Haarausfall.
Cieneraldcpot für Lim- g
bürg und Umgebung: K

® Parfümerie 1, 8
Hi Jas . «Süsser, Jit

Limburg.

2 triftelieeen
zu verkaufen. 2943

Zu erfragen an der Erped

Füv Metzger
geeignetes Haus in der Nähe
einer Kreisstadt zu verk. od.
zu vermieten . 2965
Näh . bei 9. Stoil, Jmmo-

bilienagentur , Limbnrg.

Suche zu Ostern einen
kräftigen, ans guter Familie
stammenden 2983

Lehrling.
Joh . Zirfas 2 ., Schiniede-
meister, Deesen bei Selters.

m
K
m
8
8
W

Limburg,Walderdorffer Hof
sucht für sofort:

3 Schneidergesellen,
2 Tchuhmachcrgesellen,
2 Wagnergesellen,
1 Gcrvergcsellen,
4 Spengler u .Installateure
Die Vermittlung ist kosten!.

lijüil
gesucht, dem Gelegenheit ge¬
geben ist, sich in feiner Uni¬
form - Arbeit auszubilden.
Reisegeld wird nach 2 Mo¬
naten vergütet . 2893

ficorg Wagenbach,
Köln -Mehl , Hitdorfstr .il.

Bin« WM
gesucht von 2970

Karl Möhler,
Herrenmühle , Camberg

(Nassau).

fielet unD
MmSm-M !»

gesucht von 2955
TJieubaM Selbel,

Maler - it. Anstreichermeister,
Werner -Sengerstr . Nr . 3.

©in selbstständiger
Bäckergeselle

sofort gesucht. 2979
Christ . Aug . Birk,

Büdingen b.Erbach Westerw.

Bäckergeselle
sofort gesucht. 2833

Franz CoMradi.
Montabaur.

Kräftiger Junge,  am
liebsten aus der Stadt , als

Hmrsbnrsche
gesucht. 2961
Psiwion Waldbor, Parkstr . 29.

Braver Junge
in die Lehre gesucht.

Metzgermeister IPrcnß,
Camberg.  2964

WSWMMlling
gesucht. 2748

H . Gerhardt,
_ Diezerstr . 15.

Junges , ordentliches

Mädchen
zum 1. oder 15. April ges.

Müller
2975_ Diezerstr. 11 I.Tücht. Mädchen
oder Frau , ivelche im Kochen
durchaus bewandert ist, für
morgens gegen hohen Lohn
gesucht Zu erfragen in der
Expedition . 2928

Aelteres , nur tüchtiges

Mädchen
beihohemLohngesucht . Näh.
Exp, d. Bl . ' 2881

lütiees Sieinmiiüen
bei hohem Lohn gesucht.

Nah . Exped._2987
Zuverläss . Person , welche

in einem Pfarrhaus treu u.
fleiß. gedient hat , sucht Stelle
2904 Zu erfr . Exped.
Monatsmüdcheno.-Iran

(kath.) für sofort od. 1. April
gesucht. Näh . Exped. (2956

Für Hotel im Rheinland
einige tüchtige 2969

Mädchen
für Hausarbeit bei gutem
Lohn zu baldigem Eintritt
ges. Off. an Ernst Lkrantz,

Hotel Union, Elberfeld.
Junger sauberer
Hanshnvsche,

der auch mit Pferden um¬
gehen kann, gesucht. 2764
Beter Brinir , Metzgerei,

Diez.
Ein ordentliches 2367

Dienstmädchen
gesucht. Parkstr . 26 part.

Bevdittgnng.
Für den Neubau des Amts¬

gerichts etc. zu Rennerod
(Westerwald )Bez.Wicsbaden
sollen öffentl. vergeh, werd .:
„Die Glaserarbeiten " (Liefer¬
ung der Holzfenster, einschl.
Beschlag und Verglasung ).

Ternnir : Akittwoch, den
15. April 1914, vormittags
11 Uhr . Angebote mit ent-
sprech. Aufschrift versehen
und versiegelt sind post- und
bestellgeldfrei an das Bau¬
büro zu Renncrod zu senden.

Verdingungsunterlagen
können solange der Vorrat
reicht, vom Baubüro gegen
Zahlung von 3.00 M . (bei
Einsendung durch die Post,
post- und bestellgeldsrei) be¬
zogen werden . 5207

Die Zeichnungen u. Unter¬
lagen liegen im Baubüro in
Rennerod zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Der Kgl. Regierrmgs-

ba««»cister.
Hohe» Nebenverdienst

f. jedermann d. neue leichte
Handarbeit in eig. Heim.
Arbeit nehme ab und zahle
sof aus . Muster u. Anleit.
g. Einsendung v. 60 Pf . frk.
Nachn. 30 Pf . mehr . 759
Versandhaus 1. Englbrecht,
Stockdorf 48 bei München.
ES bringe Ihnen E>i»tk.
Leihen Sie einem tüchtigen
Geschäftsmann 2861

-iooo Mk.
auf 2—3 I . G°,o '/i  fahr . R.
g. Sicherh ., nur Selbstgeber.
Vermittler Papierkorb.
Frdl . Off. u . 2861 a. d. Exp.

SchweinEin
trächtiges

steht zu verkaufen bei
108. LiseuIcopf.OberUefenbach
2848 bei Limburg.

Ich nehme die Aussage
gegen den Händler Paul
Diehl iu Lippe als unwahr
zurück. 2973
Rennerod, 21. März 1914.

Johs . Boller -Gros.

Referendar sucht freundl.
möbl. Wohnung mit Früh¬
stück(1—2 Zimmer ) zu Ans.
April . Gef. Aug. m. Preis¬
ung. unter II . B . 2978 a.
die Expedit erbeten.

Schöne Mansardenivoh-
nung mit Zubehör zum l.
April oder später zu ver¬
mieten. Näheres bet

Philipp IMelmann,
2962 Brückenvorstadt 35.
2 oder3-Zimmer-

wohnung
mit Küche und Zubehör von
kleiner Familie (3 Personen)
sofort zu mieten gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unter »Ir. 2963 an die Expe¬
dition d. Bl.

Best. möbl . Zimmer per
1. April zu vermieten.
2866 Weihersteinstr. 17,pt.

1—2 leere Mansarden in
gutem Hause zu verm eten.
Off, unter 8. 2305 an d. Exp.

Gut möbliertes Balkon¬
zimmer zu vermieten.

Diezerstr . 43. Näheres Kl.
Rohr 4._ 2967

Schöne 3-Zimmerw . per
1. April evtl, später zu verm.
Näh . bei Chr. Koiilenberg.

.2968 Kl. Rohr 4.__
Freundl . Mansarden-

Wohnung in der Nähe der
Bahn zum 1. Mai zu verm.

tztäh. Exped._2894
Gut möbl . Zimmer in

bester Lage zu vermieten.
Näheres Exped. 2770
Mobl. Zimmer nächst der

Bahn zu vermieten . 2960
Flathenbergstr . 5.

Möbl. Zimmer zu verm.
Wo sagt die Exped. 2831

Entlüufen
ein schw. Hund mit weißer
Brust u. weiß. Bein . „Oskar"
hörend. Wiederbr .erh.Beloh.

Alf . Arthen,
Niedertiesenbach bei Limbg.



den auch meine diesmalige , so überaus reichhaltige

H gefunden hat , veranlaßt mich , das Publikum noch-
M mals ganz besonders darauf aufmerksam zu machen

lies großen Andranges wegen ist der Einkauf in den Vormittagsstunden
-- sehr 7.19 empfehlen . - —— - —

Kaufhaus J ©S « Mittel *) Limburg a. d. Lahn

Gesang - und Gebetbücher
Coramunion-
: andenken ‘GlaesserEäS Buchhandlung LimburgRosenkränze

: Medaillen :
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung Dehrn belegenen , im Grundbuche von Dehrn
Band 12. Blatt 413 zur Zeit der Eintragung des Ber¬
steigerungsvermerkes auf den Namen der Kinder des
Andreas Cölestin Herrn in Dehrn und zwar:

1) Andreas Josef 1
2) Friedrich Wilhelm I ß i u
3) Barbara Maria ®cvm ]C /4
4) Katharina Barbara J

eingetragenen Grundstücke:
1. Ktbl . 5, Parz . 33/102 , Wohnhaus mit Hofraum pp.

Burgfrieden Nr . 21, Größe 1,78 aRutzungswert  60M.
2 Ktbl . 5, Parz . 34/510 Hausgarten , Größe 4 .45 ar

am 15), Mai 11) 14 , vormittags 10 Nhr durch das Unter¬
zeichnete Gericht an der Gerichtsstelle , Zimmer 8, ver¬
steigert werden . 2.974

Limburg , den 23 . März 1914.
Königliches Amtsgericht.

OäBksapng.
Für die zahlreichen Kranz - und Blume

spenden , sowie die innige Teilnahme an der
erdigung meines lieben Gatten , unseres gm
Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

August Dörr
sprechen wir hiermit Allen unseren herzlich^
Dan ! aus.

Tchönverg , den 24. März 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen

bestes würtiembergisches Fabrikat,
in allen Größen , modernen Fa<?ons und Farben vorrätig,

zu billigsten Preisen.

Wilh. Lehnard senior,
Samstag, den 28 . d. Mts ., nachmittags

1 Uhr anfangend,
o.rnnt im Haintchener  Gemeindewald folgendes Holz
ur Versteigerung : Distr . 8, 10 u . Totalität:

Kommsrkt dlo. 1
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teiln^
bei der Krankheit und Beerdigung unseres i’e
unvergeßlichen Theo
sowie für die vielen Kranzspenden spreche«
allen hiermit unseren innigsten Dank aus.

Marienstatt , den 25. März 1914.
Willy Eoebaeh n.

865 Scck. Tanuenstangen 4 Klasse
1740 „ „ 5 „
2800 „ 6 „

Eichen Stämme:
1 Stück III . Klasse 1,16 Festm.

11 Stück IV. Klasse 6,33 Festm . und
4 Stangen I. Klasse.

Haintchen , den 24. März 1914.
Kalteborn , Bürgermeister.

Ziehung g
am 30 .und »
31. März

Fest stehts
Kühlers gestrickteArtikelerforderliche

in nur besten Fabrikaten
und allen Preislagen.

Zur hl. Communion bringen Sie bitte

empfehle meine große Auswahl in
Gesang - und Gebetbüchern,

Rosenkränzen u. Rosenkranz -Etuis
zu bekannt billigen Preisen.

sind die Besten!
zum waschen , dt
Saison einen sajbabefl'

Anzüge u. Kleidchen sind
ton angebend ! 2929Lose3 2 M.

empfiehl! u. versend .Haupikollekte
Jos . Boncelet

Cobienz , 3 A.tlötirtor 3.

Bahnhofstra
Untere Fleisd

Fernsprech

Bach - u. Papierhandlung.
» u. Mädchen - Roforinhosen *
» sehr haltbar!
* Jn reicher Auswahl bei j.

Seifenfabrik 5205.
Offeriere : „ .
k Klees-

f. d. Westerw.Saatn"
,,TOK

Mil .SE

Lorenz &
Gehlertvon höchst prämitrten und

nach Leistung gezüchteten
Stämmen:

(I. Nass. Lege-Huhns,
„ Weiß. Nass. Huhns,
„ Peking-Ente,
„ Emdener Gans,

sowie fest sitzende
Mucken

gibt ab 2762
die Leistungs -Zucht - Station
der Landw -Kammer für d.

Reg .-Bez . Wiesbaden

Das diesjährige Bezirks -Turnfest und Wetturnen des
Westerwaldbezirks findet am Sonntag , den 24 . und
Montag , den 25 . Mai ds . Js . zu Niederahr . Schau¬
budenbesitzer , Standleute und sonstige Reflektanten werden
gebeten , ihre Anmeldungen umgehend an den Vorstand
des Vereins gelangen zu lassen . 2971

Der Turnverein Niederahr.

Bahnhofstraße 7
Der Kriegerverein za Molsaerg
feiert am 19. und 20. Juli das Fest der Fahnenweihe.
Karussell - und Bndenbesitzer , welche das Fest zu beziehen
gedenken , wollen sich bis zum 15. April bei dem Vor¬
sitzenden des Kriegervereins anmelden . 2797

Der Vorstand.

B Sichere ExistenzM
: jährl Einkomm , bis evMnM.u.mehr find strebs.

u Herr od Dame als
Piliallpilpp einer Versandstell,
flllßllnllRi Pass .f.Jedermann
i.Stadto .Land . Kap it .,Kennt¬
nisse,Laden n . erfordert . Auch
ohne Aufg . d Ber . als Neben¬
erwerb . 2-3 Std . tägl . Streng
reelle Sache . Ausk . kostenfr.

d. 8 . 88 Haube & __
M Co.. Dresden . 5186 Hl

bestens
Saison -Eröffnung „Germania ".

Bin verzogen von Diezerstraße 12 nach Holz
heimerstraste 12 , pari . Jos . Tebus.

^ ^ - Frer
Einige erstOstsrn 1914

Ennerich b. Limburg a . d. L.
Besitzer.

Humoiz-Lsse
äM.S .SO Zieh.3.U.4.AprilHiurlooooe oosoo
20800 Mk. bares Geld.
Straßoorger Lose

äM 3.30 Zieh. 23.-25.Aprii
»Ä 78000 30000
20000 Mk. bares Geld.
Berliner Losea 1Rix.
11 Lose 10M.Zieh . 21.Apr.
Aachener Losea 2nix.
11 Los .20 M.Zieh SO.Marz
(Port. 10 Pf., jed.Liste 20 Pf.)
versendet Olileks -Kollekte
Hcn. seeese.hhhizmii.

Brautkränze und Schleier
i großer Auswahl empfehlen 100Geschwister Schäfer,

Limburg , Fischmarkt.

gutgehend , in bester Lage
(Westerwald ), nebst Scheuer
u . Stall , alles massiv , erst
1913 erbaut , verhältnisse¬
halber zu verkaufen ; auf
Wunsch auch Ackerland u.
Wiesen erhältlich . Wo , sagt
die Exp . 2903

blldungen
Pianosorte»

WiIhel *® \ ii t

Am 6. März fielen 10 000 Mk . in meine
Glü <kSko« ekte. 2718

Nächste Ziehung:
Naturschutzpark -Geldlotterie . Ziehung 3. April.
Haupttreffer 100 000 Mk . Bar . Lwe ä 3.30 Mk.
Liste und Losporto 30 Pfg extra empfiehlt

Glückskollekte Carl Cassel , Wiesbaden.

Gastwirt
mit ch-igeh ^ /

Orte,
verkaufen-

P - l' ter ^ b- g. f

Qusdlinot'
Eierfarben

in Dreieck - Beuteln
Reizende bunte Packung.

■ Preis nur 5 Pfennig 1 ■—-
Quedlinor - Papier

zum Dekorieren der Ostereier,
10 Pf.-Kuv. Diese bervorragendea
Eierfärbemittel sind zu haben in

Bingena. Kd.
unter direkter Staats¬
aufsicht . Eintr . täglich
Stellennachweis . 833

Prospekte frei.

Der Innungs -Ausschuss zu Limburg
hat einen Lehrlings -Nachweis errichtet . Das Anmeldebüro
befindet sich Diezerstratze 20 , bei Herrn Gerhard « art¬
mann. Wir ersuchen alle Eltern , resp. Vormünder , welche
ihre Jungen einem Handwerk zuführen wollen und Hand¬
werksmeister , welche Lehrlinge suchen , sich an genanntes
Büro zu wenden , wo bereitwilligst jede Auskunft er¬
teilt wird . 769

Mein .an der Domstraße
gelegener 60 Rt . großer

Suche f.Ostern einen kräftigen)ef .Ostern einen kräft

LehrlingSuche für uns . Tocht ., 17
Jahre , aus gut .Fam ., welche
d. Nähen erlerntst atu etw . im
Geschäft bew . ist , passende
Stelle im kath . Hause per 1.
od. 16. Mai . Gest . Off . u.
2966 bef . die Exped . d. Ztg.

Garten
ist unter günstigen Beding¬
ungen zu verkaufen . 2863
los^Nremsr , Buchdruckereibef.

Limburg a . d. Lahn

wenig gebraucht und sehr
preiswert , umständehalber
zu verkaufen . 2902

Wo , sagt die Exv.

mit guter Schulbildung.
Meiinaim Stern,

Holz - Eisen - u . Baumaterial.
Handlung , Montabaur
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Aröeitskalender für de» Monat April.
Von M. Dankler.

Ter April bringt in diesem Jahre wieder sehr
viel Arbeit, da alles nachgeholt werden mutz, was
durch ungünstige Witterung bis jetzt versäumt
wurde. Die Wintersaaten  haben in manchen
Gegenden mehr gelitten , als man annahm , und
sie müssen durch eine Kopfdüngung gestärkt wer¬
den. Als Kopfdüngung eignet sich auch der Norge-
oder Kalksalpeter in vorzüglicher Weise, weil er
stark antreibt , ohne die Frucht geil zu machen oder
Lagerfrucht zu erzielen. Sein starker Kalkgehalt
kommt den Pflanzen noch ganz besonders zugute.
Er eignet sich besonders für trockene Böden, da er
die Feuchtigkeit der Luft anzieht. Die Frühjahrs¬
bestellung wird fortgesetzt, wobei darauf zu achten
ist, datz schwere Böden nicht bei Nässe gepflügt wer¬
den und die weitere Bearbeitung sehr erschweren.
Das Legen der Kartoffeln  wird im Laufe
des Monats ausgeführt . Die Knollen sollen nicht
zu tief in die Erde gebracht werden. Nach neueren
Beobachtungen sollen sie mehr Frucht bringen,
wenn sie init der Spitze nach unten gelegt werden,
so datz die meisten Augen nach unten kommen. Als
ertragsreichste Spätkartoffel hat sich in mehreren
großen Gebieten die Sorte „Industrie " bewährt.
Zucker - und Runkelrüben  werden gesät.
Auf leichten Böden können Lupinen und Grün¬
düngung angezogen werden, doch ist dies nur in
Gegenden mit geringem Bodenwert un-, schwachen!
Betrieb zu empfehlen. Schlechtere Felder werden
mit Futtergemengen zur Viehfütterung angesät.

Auf den Wiesen  wird noch gewässert, doch
ist ein vorheriges Trockenlegen zu beachten. Die
Bekämpfung der Herbstzeitlose durch Anstechen der
Zwiebel und Zuleitung von Wasser ist fortzuletzen.

Im Haus - und Gemüsegarten  häufen
sich im Monats April die Arbeiten in beängstigen¬
der Weife. Gelegt müssen werden die mittelfrühen
und späten Erbsen. Kraut . Wirsing und Kohlrabi
werden nochmals recht dünn ' ins Freie auf gut vor¬
bereitete Beete gesät. Auch Rosenkohl kann schon
ausgesetzt werden, da er, früh gepflanzt, im großen
und ganzen stets bessere Ernten bringt. Ins Freie
sät man auch Kohl und Steckrüben. Schnittkohl.
Binde- und Sommersalat . Alle zeitig ins Freie,
auf geschützte Beete oder ins Mistbeet gesäten Ge¬
müsesorten werden jetzt ins freie Land gepflanzt.
Für noch konnnende Fröste muß man Töpfe oder
präparierte Papierdüten als Frostschutz bereit hal¬
ten. Ende April darf man auch die ersten Busch¬
bohnen ins freie Land pflanzen. Von Stangen¬
bohnen lege man im April nur die arabischen oder
Wöllebohnen aus , da sie bärter sind als die anderen
Sorten . Von Stangenbohnen haben sich nach mei¬
ner Erfahrung am besten bewährt Phänomen und
Rheinische Speckbohnen. Eine gut fadenlole Sorte
ist „Meisterstück", doch ist sie etwas empfindlicher

als die andern Sorten . Die Winterpflanzen wer¬
den abgegraben und gedüngt. Wer den Boden der
Gemüsefelder mit verrottetem Dung bedecken kann,
wird ausgezeichnete Ernte erzielen.

Im Blumengarten  sind die im letzten
Monate gemachten Aussaaten zu lüften und die
Pflänzchen zu pikieren. Alle Aussaaten harter
Sommergewächse müssen in diesem Monat borge-
nommen werden. Feinere Blumensamen sät man
ins Mistbeet, in Töpfe oder Schalen. Die Beete
werden gereinigt und bepflanzt. Knollen von
Dahlien , Mirabilis , Comelina, Oxalis usw. werden
erst in den letzten Tagen des Monats ausgepslanzt.
Das Pflanzen von Sträuchern , Rosen und Koni¬
feren wird beendet.

Im Ob st garten  soll nun nicht mehr ge¬
pflanzt werden, späte Pflanzung erfordert reich¬
liches Begießen. Blühende Obstbäume, besonders
Spalierbäume , sind überhaupt für Bewässerung
dankbar. Steinobstspaliere werden beschnitten und
an geheftet. Die Bekämpfung der Schädlinge, das
Spritzen mit oft enivfohlenen Spritzmctteln usw.
inutz kräftig durchgeführt werden.

Im Pferd eftalle  ist den Fohlen große
Aufmerksamkeit zuzuwenden, und falls die Witte¬
rung ein Weiden im Freien nicht erlaubt , so muß
doch für Bewegung im Freien gesorgt werden.
Dem Fohlen kann bald in Verbindung mit Haf,er
und Rauhfutter etwas Grünfutter gegeben wer¬
den. Die Hufe der Fohlen sind gut zu pflegen und
vorsichtig zu beschneiden.. Durch ruhige , sanfte Be¬
handlung der Fohlen erzieht man auch ruhige
Pferde , Bei warmem Wetter laufen sich die Pkerde
jetzt schnell wund. Man achte darauf , daß die
Wundstellen nicht unrein werden und schone das
betreffende Pferd nach Möglichkeit.

Im Ri n d v i e h stalle  beginnt der Ueber-
gang zur Grünfütterung , welche langsam und mit
Vorsicht vollzogen werden muß. Man gebe zunächst
niemals Grünfutter allein, sondern Grünfutter in
Verbindung mit Rauhfutter , besonders mit gutem
Heu. Während der Hauptarbeitszeit sollen die
Zugochsen höchstens am Abend eine kleine Ration
Grünfutter als Erfrischung erhalten . Wird das
Vieh auf die Weide gebracht, so gebe man vor dem
Austreiben eine Gab? Heu und tränke es auch, da¬
mit es nicht vor Durst aus jeder unreinen Pfütze
säuft.

Im Schweine st alle  sorge man für reich¬
liche, trockene Streu , da in naßkalten Ställen be¬
sonders die jungen Schweine leicht Durchfall be-
kainmen. Die abgesetzten Ferkel, die Läufer und
Schweine werden auf die Weide getrieben, jedoch
nicht eher, bis die Sonne den Tau abgetrocknet hat.
Die geschnittenen Schweine sind einige Tage im
Stall zu belassen und möglichst reinlich zu halten,
damit die Schnittwunden schön verheilen. Die
Ställe sind besonders bei der steinenden Wärme
rein zu halten und von Zeit zu Zeit mit Pixol-
Karbol zu desinfizieren.

Den Schafen  ist nasses Futter gefährlich,
daher vermeide man den Weidegang auf nassen
Wiesen. Die Lämmer werden gesainmelt und das
Klassifizieren der Schafe vorgenommen. Ist der
Ankauf von Böcken notwendig, so besorge man die,
ses am besten im April , ehe die Schafs geschoren
sind, da man dann die Wolle der Schafs besser be¬
urteilen kann.

Die Ziegenzucht  krankt in vielen Gegen¬
den noch an der Inzucht und muß für frisches
Bockmaterial gesorgt werden. In den meisten
Gegenden werden wohl Böcke der wirklich ausge¬
zeichneten Saanenziege eingeführt , doch wird auch
die Starkenburger Edelziege sehr gerühmt.

Den Kanin  chen glaubt man eine Wohltat
zu erweisen, wenn man ihnen auf einmal eine
mächtige Portion Grünfutter beschert, allein auch
hier ist langsame Gewöhnung besser. Bei den
jungen Kaninchen müssen die Geschlechter frühzei¬
tig getrennt werden.

Im GefIügelstalle  erhält man im April
die höchste Eierzahl. Brut - und Legehennen wer¬
den gut gefüttert , die Nester werden wöchentlich
gereinigt und mit frischem Stroh versehen. Bei
mildem Wetter kann man die Kücken schon ins
Freie lassen. Kann man einen sonnigen Rasenplatz
längs einer Hecke mit Drahtgeflecht einzäunen und
überdachen, so wird man sich vor vielen Verlusten
schützen. Junge Gänse werden, wenn der Tau ge¬
trocknet ist, auf die Weide gebracht, junge Enten
gehen den Wiesengewässern nach. Im Tauben¬
schlags ist wegen der durch erhöhte Wärme und
durch die größere Zahl der jungen Tauben beding¬
ten Unreinlichkeit auf die Vertilgung des Unge¬
ziefers zu achten.

Die Bienenstände  bedürfen erhöhter
Aufmerksamkeit. Beim Mobilbau entfernt man
die wenig besetzten hintersten Waben. Man darf
aber nicht allen Drohnenwachs entfernen , da das
widernatürlich ist. Wenn nötig, so füttert man mit
leicht erwärmtem dünnflüssigem Honig oder auf¬
gelöstem Kandis. Die Fluglöcher sind zu erwei¬
tern , aber immer mit Vorsicht, besonders wenn
durch Honigfütterung die Honigräuber ohnehin
angelockt werden. Die Bienenzüchter haben in den
letzten Jahren mit den Zwischenhändlern, den Ver-
einszentralen usw. beim Zuckerbezug so ungünst 'ge
Geschäfte gemacht, daß sehr viele nur mehr direkt
von den Fabriken beziehen wollen. Auch beim Be¬
zug von Gläsern usw. wurden ähnliche Erfah»
rungen gemacht; die kollegialisch angehauchten
Zentralen lieferten teurer , schlechter und umständ¬
licher als die Händler und Kaufleute.

Jagdkalender für den Monat April.
Von H. O f f e r m a n n.

Nicht selten findet man, daß die im Herbst und
Winter eifrigen Jäger sich jetzt gar nicht mehr um
die Jagd bekümmern. Zu Anfang der Hühnerjagd'



ggp \ >vawt. •Sb . S5\ -C. \ 5.

erscheinen bann diese „Herren Jäger " wieder auf
der Bildfläche. Natürlich wird dann geschimpft
Wegen der schlechten Jagdaussicht und werden in
allerhand Umständen die schlechten Jagdverhält¬
nisse gesucht. Daß diese Herren aber selbst die
Schuld an den ungünstigen Verhältnissen tragen,
wird natürlich vergessen. Unter der Herrschaft sol¬
cher Jagdherren kann sich das zwei- und vierbeinige
Raubgesindel ungestört seines Daseins freuen und
gute Beute machen.

Die Aufgabe des Jägers besteht jetzt in Hege
und Pflege der Jagd,  da manches Wild
schon Junge hat. So frischen z. B. jetzt die Bachen,
Hasen setzen usw. Auch das Raubwild wirft und
raubt daher besonders stark für seine Würfe. Dä¬

cher darf der Heger besonders jetzt nicht die Hände
müßig in den Schoß legen und muß dem Raubwild
mit allen möglichen, vom weidmännischen Stand¬
punkt erlaubten Mitteln zu Leibe rücken.

Wo Wildremisen  angelegt werden sollen,
und dies ist in jeder Feldjagd zu empfehlen, wo es
dem Wilde an Schutzgestrüpp fehlt — ist jetzt die
rechte Zeit dazu. Zur Anlage von Wildremisen
eignet sich am besten ein ziemlich trockener, humus¬
reicher und kräftiger Boden. Die Bepflanzung
kann mit Schwarz- und Weißdornen, sowie mit
schottischen Zaunrosen erfolgen. Grundbedingung
ist aber dichtes Gestriipp, weshalb auch Brombeere

. und Himbeere zu gebrauchen sind. Als Schlaf-
; bäume für Fasanen sind nur Fichten zu verwenden,
• weil die schlafenden Fasanen darin nachts nicht von

den Wilderern entdeckt werden. Als Einfriedigung
i hat sich die Fichtenhecke sehr gut bewährt, da diese
! unter Len langen Aesten und in den abgefallenen

Nadeln dem Federwilde gute Scharräume bietet.
Auch die W i l d ä cke r werden jetzt mit Som¬

merfrucht bestellt. Dieselben sind möglichst tief
umzupflügen . So sät man Hafer, Sommerroggen
und Weizen, legt Kartoffeln und Topinambur aus.
Diese Früchte sind dankbar für gute Düngung . Es
soll, wenn eben möglich, neben der Kunstdüngung
auch Naturdünger gegeben werden. Als Kunst¬
dünger wird Thomasmehl , Kainit oder 40prozen-
tiges Kalidiingesalz und schwefelsaures Ammoniak
gegeben. In der Jäger -Fachpresse ist häufiger da¬
rauf hingewieseu worden, daß durch die Kunst¬
düngung manches Stück Wild verendet ist. Es lie¬
gen auch tatsächlich Erfahrungen vor, daß nicht
allein Wild, sondern auch Haustiere , die zufällig
Chilisalpeter verschluckt haben, daran eingegangen
sind. Bei der oben angegebenen Düngung braucht
jedoch eine Schädigung des Wildes nicht befürchtet
zu werden.

Die Jagd auf den balzenden Birk - und
Auerhahn  wird eifrig betrieben. Allerdings
taugt diese Jagdart nicht für Langschläfer. Beim
Tagesairbruch muß der Jäger schon seinen Stand
am Balzplatz eingenommen haben, da dieses Wild
sehr scheu und mißtrauisch ist.

Das Aus setzen von Fasanen  wird in
diesem Monat vorgenommen. Zum Aussetzen ist
immer eine möglichst ruhige Stelle im Revier ous-
zusuchen. Auch sollen die Aesungsverhältnisse mög¬
lichst günstig sein. Nur unter diesen Voraus¬
setzungen ist darauf zu rechnen, daß die neuen Gäste
sich heimisch fiihlen und der Wandertrieb sich nicht
wieder einstellt.

Zum Einkauf von Kunstdünger.
Von Heinr . H e r p e r s.

Ungeheuer groß ist die Anzahl von Kunst-
öüngemitteln , die den Markt überschwemmen:
neben manchem vorzüglichen Kunstdünger gibt es
leider viele minderwertige Kunstdüngemittel , die
viel zu hoch im Preise sind. Fälschungen von Kunst¬
dünger kommen ebenfalls häufiger vor.

Der Landmann bezw. der Gartenfreund hat
also alle Ursache, beim Einkauf von Kunstdünger
vorsichtig zu sein, und so dürfte es Wohl von Ju-

' teresse sein, zu der Frage näher Stellung zu neh¬
men : Wie schützen wir uns am besten
vor UeberVorteilungen bei Anschaf-

■f ung von Kunstdünger?
Bekanntlich enthalten die Kunstdünger ent-

weder nur einen Nährstoff, wie z. B. die Kalisalze,
-oder deren mehrere, wie Thomasmehl, Ammoniak-
Superphosphat usw. Diesen Gehalt eines Dünge¬
mittels an Nährstoffen drückt man in Prozenten

!aus . Wenn demnach von einem 13%igen Kainit
die Rede ist, so heißt das mit anderen Wörtern un°

ster IVO Kg. Kainitsalzen sind 13 Kg. reines Kali.

Diese Prozente an
es allein , die für
nung des Kainits in Betracht kom¬
men:  die übrigen 87 Kg. sind also vollständig
nebensächlicher Natur . So berechnet man das
Thomasmehl nach seinem Gehalt an z i t r o n e u °
säurelöslicher Phosphorsäure,  d . i.
eine Phosphorsäure , die sich in einer Lprozentigen
Zitronensäure löst: Superphosphat wird berechnet
nach seinem Gehalt an wasserlöslicher
Phosphorsäure,  während man das schwefel¬
saure Ammoniak und den Chilisalpeter nach ihrem
Gehalt an Stickstoff bewertet. Es ist also wohl zu
beachten, daß das einzig Wertbestimmende bei den
Kunstdiingemitteln der N ä h r st o f f g e h a l t ist
und nicht die Menge oder Masse.

Nachdenr wir wissen, was für die Preisberech¬
nung in Betracht kommt, werden wir beim Ein¬
kauf von Kunstdünger leicht feststellen können, wie
hoch sich der Preis eines Kilo-Prozentes oder kurz
eines Kilos von diesem oder jenem Nährstoff be¬
läuft . Nehmen wir an, 100 Kg. 12,8%iger Kainit
kosten 150 Pfg ., mit andern Worten : 12,8% (Kilo-
Prozent ) Kali kosten 150 Pfg ., dann kostet 1 Kilo
Kali 150:12,8 ^ (rund ) 12 Pfg . Kostet 40%iges
Kalidüngesalz 6,40 M. pro Doppelzentner, dann
kostet 1 Kilo Kali desselben 6,40:40 = 16 Pfg.
Wir sehen, daß das Kali im Kainit um 4 Pfg.
billiger ist als im 40%igen Kalisalz, trotzdem die
Mengen ja gleich sind. (Dafür werden aber die
Frachtkosten beim 40%igen Kalisalz niedriger sein
als beim Kainit , da man von ersterem nur den
dritten Teil der Menge von Kainit benötigt). Da¬
rum merke: Frage dich zunächst, um welchen
Preis das Kilo des betreffenden
N ä h r st o f f e s in den Hof geliefert wird , ehe du
dich zum Ankauf eines Kunstdüngemittels ent¬
schließest.

Wir gaben den Preis fiir 1 Kg. Kali in unseru
bewährten Kalisalzen an : der Preis für 1 Kg.
Phosphorsäure (zitronensäurelöslich) im Thomas¬
mehl stellt sich dieses Jahr auf ca. 23—24 Pfg ., der
Preis eines Kilos Phosphorsäure im Superphos¬
phat auf ca. 33 Pfg . Die Preisnotierung vom
schwefelsauren Ammoniak ist für 100 Kg. etwa
27 M. bei einem Mindestgehalt von 25,5% Stick¬
stoff: dann kostet 1 Kg. Stickstoff in: schwefelsauren
Ammoniak ca. 1,33 M. Wenn 100 Kg. 15%iger
Chilisalpeter ca. 22 M. kosten, dann beläuft sich der
Preis für 1 Kg. Stickstoff im Chilisalpeter auf 1,47
M. Das sind die grundlegenden Preise für 1 Kilo
Nährstoff unserer wichtigsten Kunstdünger, die
allerdings etwas schwankend sind, was jedoch kaum
von Belang ist.

Weiter merke: Beziehe die Kalisalze  nur
von solchen Firmen , denen die Ware vom Kali¬
syndikat zu Leopoldshall-« taßfurt oder durch die
diesem Syndikate angeschlossenen Werke geliefert
wird. Thomasmehl  kaufe in plombierten
Säcken, auf denen Phosphorsäuregehalt und
Schutzmarke bezw. Firmenbezeichnung angegeben
sind. Das s chw e f e l s a u r e Ammoniak
kann man, falls es in der Gegend nicht oder nicht
zu angemessenen Preisen erhältlich ist, direkt durch
die Deutsche A m m o n i a k - Verkaufs-
Vereinigung zu  B o chu m in Säckm von je
100 Kg. beziehen. Kaufe Thomasmehl nicht unter
14% zitronensäurelöslicher und Superphosphat
nicht unter 16% wasserlöslicher Phospborsäure,
letzteres lieber noch hochgradiger, Kainit sollte min¬
destens 12,4% Kali enthalten . Niedergradige Sor¬
ten stellen sich durch Transportkosten , Spesen usw.
höher: bei Thomasmehl und Superphosphat tritt
zudem der erhöhte Preis eines Kilo Phosphor-
saure ein.

Landwirtschaftliche Kasinos, Bauernvereine
usw. beziehen bekanntlich den Kunstdünger nach
vorheriger Untersuchung. Es kann daher dem
Landmann nur dringend angeraten werden, sich
diesen landwirtschaftlichen Vereinigungen anzu¬
schließen. Zum Schluß merke:

Laß dich weder durch hochtönende Namen, noch
durch vermeintliche Billigkeit, noch durch Empfeh¬
lungsschreiben zum Ankauf eines Kunstdünge-
mittels verleiten!

Wer sich für weitere Fragen der Düngung , na-
mentlich der Kunstdüngung interessiert, dem sei des
Verfassers anschaulich geschriebenes Büchlein:
„Kleiner praktischer Ratgeber in
Düngungsfragen für Landwirte
und Gartenfreunde"  angelegentlichst ein-

reinem Kali sind  rpsoblen. Preis 25 Pfg . Zn beziehen durch den
die Preisberech - ' Verlag  Lauffs sun., Aachen, Adalbertstraße 90.

Landwirtschaft.
X Die Steigerung der Kartoffel-

ertrüge  vermag der Stallmist allein nicht zu
bewirken: wohl bildet er die Grundbedingung für
eine gute Ernte : die in ihm enthaltenen Nährst , ffc
werden von der Kartoffel sehr gut ausgenutzt ; aber
auch nur dann, wenn der Stallmist Zeit genug hat,
sich zu zersetzen. Doch die in ihm enthaltenen
Nährstoffinen gen reichen nicht aus , den bedeuten¬
den Ansprüchen der Kartoffel an die Nährstoffver¬
sorgung gerecht zu werden. Hier muß die Düng¬
ung mit mineralischen Stoffen helfen, die künst¬
liche Düngung . Diese soll die Nährstoffe im St ..ll-
mist ergänzen, muß also durch Stoffe geschehen,
welche Kali, Phosphorsäure und Stickstoff enthal¬
ten. Besonders auf die Zuführung des erstgenann¬
ten Nährstoffes, des Kalis , muß besonderes Ge¬
wicht gelegt werden. Wegen ihres großen Bedarfs
an diesem Nährstoff nennt man die Kartoffel „eine
kalihungrige Pflanze ". Es empfiehlt sich, min¬
destens 4—5 Wochen vor der Saat auf einen Mor¬
gen 1— li/nj  Ztr . 40% Kalisalz zu geben und leicht
unterzueggen. Kainit zur Kartoffeldüngung zu
verwenden, ist nicht zu empfehlen. Die Behaup¬
tung einzelner Landwirte , die Kalidüngung ver¬
mindere den Stärkegehalt der Kartoffel , spricht
direkt gegen die Tatsachen, die zahlreiche dahin¬
gehende Versuche gezeigt haben. _ Den zweiten
Nährstoff, die Phosphorsäure , gibt man im Tho¬
masmehl, etwa 1,5—2 Ztr . auf den Morgen , am
besten zugleich mit dem Kalisalz, oder im Super¬
phosphat , etwa 1—1,5 Ztr . auf den Morgen , kurz
vor der Saat eingearbeitet . % —1 Ztr . Chilisal¬
peter oder schwefelsauresAmmoniak auf den Mor¬
gen, vor der Bestellung vermischt mit der Acker¬
krume, geirügt, den dritten Nährstoff, den Stick¬
stoff, zu ergänzen.

Trespe im Roggen.  Die schädigende
Wirkung der massenhaft auftretenden Unkräuter
wird noch viel zu wenig beachtet, ja manche glauben
durch den Futterwert des Unkrautes jeden Schaden
ausgeglichen. Dem ist nicht so, denn alle Unkräu¬
ter sind starke Zehrer , sie nehmen den Kulturpfgan¬
zen daher nicht nur den Platz, sondern auch einen
großen Teil der Nahrung fort und dadurch^ent¬
stehen Fehlernteu . «rehr groß ist z. B. der Scha¬
den, den die Trespe im Roggen anrichten kann,
besonders wenn bei starkem Auftreten der Trespe
der Roggen etwas dünn steht, denn der Roggen
wird dann beinahe ganz unterdrückt. Hier hilft
auch eine Kopfdüngung mit künstlichem Dünger
nicht viel, denn diese Tiingung treibt auch die
Trespe zu schnellerem Wachstnme an. Ist die
Trespe im Frühlings so stark, daß das Wachstum
des Roggens stark beeinträchtigt wird , so mäht
man Um besten noch das ganze grün ein, denn eine
befriedigende Ernte ist dann nicht zu erwarten.
Die besten Vorbeugungsmittel aber sind Entwässe¬
rung des Bodens , Entsäuern durch Kalk und
trespenfreies Saatgut.

Futtergemenge.  Warum baut man eigent¬
lich Pflanzen im Gemenge an ? Man könnte da¬
rauf leicht antworten , „weil es so am natürlichsten
ist," doch ist es auch sehr leicht zu erklären. In der
Natur wachsen in Wiese und Feld, im Walde uiw.
die verschiedensten Pflanzen durch- und neben¬
einander . Dadurch wird in erster Linie der Boden
besser ausgenutzt , da die eine Pflanze die Nah¬
rungsmittel und die andere jene gebraucht. Die
Tiefwurzler nützen die tiefen Bodenschichten aus,
während die Flachwurzler in der Ackerkrume ge¬
nügende Nahrung finden. Durch die Fut er-
gemenge wird aber auch eine bessere Ausnutzung
der oberirdischen Raumverhältnisse erzielt. Die
Futterpflanzen mit breiteren und sparrigen Blät¬
tern lassen zwischen Stempeln und Blättern zahl¬
reiche Lücken, die nicht von Pflanzen ihrer Art,
Wohl aber von schmalblätterigen, besonders Grä¬
sern ausgefüllt und verwertet werden. Im Ge¬
menge können auch frostempfindliche Pflanzen ge¬
deihen, weil sie von den robustern beschützt werden.
Schädlinge können in Gemengesaaten niemals ver¬
heerend wirken, weil sie meist nur eine besondere
Pflanzenart angreifen . Endlich aber sind bei Ge-
mengsaaten Fehlernten sehr selten, denn wenn eine
Pflanzenart nicht richtig gedeiht, so wachsen die
anderen um so kräftiger.

Maulwürfe an Wiesen  lasse man ruhig
wüsten, denn ihre Anwesenheit zeugt von vielem
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Weinbau und Kellerwirtschaft.
Kräuselkrankheit des Weinstockes

ist Zwar nicht so verheerend wie Reblaus und
Mehltau , kann aber doch schweren Schaden anrich
ten. Diese Krankheit wird durch eine kleine Galt
mikbe an jüngeren Zweigen und Trieben hervor
gerufen, und ist der Umfang des Schadens größer
oder kleiner, je nach der Zeit des Auftretens . Tritt
der Schädling im Frühjahre beim Austreiben der
Reben auf , so bleiben die meisten jungen Triebe
verkünnnert , klein und dünn, die Triebglieder blei¬
ben kurz und auch die Blätter bleiben von vorn¬
herein kleiner und schwächer. Später kräuseln sie
sich mehr und mehr zusammen und fallen später
mit den Trieben in halbverdorrtem Zustande ab.
Die Jahresernte an Trauben geht verloren und die
Stöcke werden sehr geschwächt, und falls die Krank¬
heit einige Jahre nacheinander auftritt , gehen die
Stöcke ein. Die Verbreitung der Kräuselkrankheit
erfolgt ini Sommer durch Weiterwandern der M .l-
ben von Stock zu Stock. Die beste Bekäinpfung er¬
folgt durch die allgenieiit bekannte Schweselkalk-
brühe , die man sich selbst aus Schwefelleber und
Kalk zusammenbrauen kann, die man aber äußerst
billig in den chemischen Fabriken beziehen kann.
Im Frühling vor dem Ausschlagen der Stöcke
braucht man Lösungen, die man durch Vermischen
der fertigen Schwefelkalkbrühe mit der drei- bis
fünffachen Menge Wasser herstellt, im Sommer
soll die Lösung etwa Zprozentig sein. Durch die
Bespritzung werden auch pflanzliche Schädlinge
getötet.

Wirkung des Weines auf schäd¬
liche Bakterien.  In südlichen Geaenden
Europas ist es üblich, das Trinkwasser mit Wein
zu mischen, und besonders ist dieses für Reisende
zu empfehlen. Der Grund liegt in der bakterün-
tötenden Kraft des Weines. Wasser, welches mit
Cholerabazillen verunreinigt ist, soll bereits durch
einen Zusatz von tztz Wein ungefährlich werden.
Auch andere Krankheitskeime werden durch den
Wein getötet. Wenn man dem Trinkwasser zur
Hälfte Wein beimischt, so werden 95 Proz . der
Wasserbakterien getötet. So erklärt heute die
Wissenschaft einen Gebrauch, dessen Güte bereits
seit langen Jahren praktisch erprobt wurde.

Obst- und Gartenbau.
Zur Arühlingspflanzung  will ich

nicht versäumen, auf eine Art der Bepflanzung
hinzuweisen, die mehrfache Vorteile hat . Es ist
dies die Abwechselung zwischen hohen und niedri¬
gen, zwischen rauhern und zarten Gewächsen. Ich
führe ein Beispiel an. Gewöhnlich wird im Gar¬
ten ein größeres Stiick für Stangenbohnen be¬
stimmt und dieses auch vollständig mit genannter
Frucht bepflanzt. Dies ist nicht etwa von Vorteil.
Der Augenschein
besser tragen als

zeigt, daß die äußeren Reihen
die Jnnenreihen , und die Erfah¬

rung lehrt , daß einzelne, höchstens doppelt stehende
Reihen den größten Ertrag liefern . Es ist also ein
Vorteil , die Bohnen an verschiedenen Stellen des
Gartens zu Pflanzen. Zu dem Vorteil der besseren
Tragbarkeit kommt nun noch der Schutz, den sie
anderen Pflanzen gewähren können. Pflanzt man
z. B. Stangenbohnen , dann Puffbohnen , Gurken,
Puffbohnen und dann erst wieder Stangenbohnen,
so werden die empfindlicheren Gurken vor den
ihnen schädlichen, rauhen Frühlingswinden vorzüg¬
lich geschützt, werden üppiger , blühen .reichlicher
und setzen mehr Früchte an. Gurken speziell sollen
stets auf gesonderten Beeten, besonders nach den
Sorten zu trennen sein, So ging mir im letzten
Jahre ein Beet russischer Gurken an dem bekann¬
ten Pilze zu Grunde , während ein durch Kartof¬
feln getrenntes Stück völlig unversehrt blieb. Das
Verfahren ist demnach zu empfehlen.

Der Kampf gegen das Unkraut  muß
recht früh in: Jahre beginnen. Es ist viel leichter,
einen Garten rein zu halten, als rein zu machen.
Der Kampf gegen das Unkraut ist nötig , denn es
verdirbt nicht nur den ganzen Eindruck, den ein
sonst wohlgepflegter Garten macht, sondern es
nimmt auch unseren Kulturpflanzen Nahrung
Raum und Luft und fügt so dem Gartenfreunde
nicht unbedeutenden Schaden zu. Ja , einzelne Un¬
kräuter tun noch mehr. Sa ist. die Wolfsmilch der
Träger , die Zwischenpflanze des Erbsenrostes, der

zu erzielen, ergibt sich aus dem Weseu der Ankräw
ter. Manche derselben haben recht kräftige, tief¬
gehende Wurzeln, die sich später eher ab- als aus¬
reißen lassen, dann aber wieder frisch nachwachsen
so daß sie noch einmal gezogen werden müssen. An¬
dere erzeugen in sehr kurzer Zeit eine llnmenge
von Samen , die sich schnell verbreiten , keimen und
so die Arbeit nicht verdoppeln, sondern verhundeit
fachen. Die richtige Zeit , das Unkraut zu entfer
neu, ist da, wenn dasselbe so groß geworden ist, daß
man es mit zwei Fingern anfassen und heraus
ziehen kann. Die Arbeit ist dann so, leicht, daß man
in einer Stunde viele tausend böse Kräutlein ent¬
fernen kann. Ist in dieser Weise ein Garten vom
„Vortrab " und vom „Gewalthaufen " befreit, so ist
der „Nachtrab", der auch beim ( besten Jäten er¬
scheint, leicht zu bewältigen. Ern großer Fehler
der von vielen Gartenfreunden gemacht wird,
das Außerachtlassen der Heckenreiuigung. Bleibt
das Unkraut in den Hecken stehen, so entwickelt es
hier Blüten und Samen und dieser verunreinigt
dann vollständig den Garten . Daß c&t Garten mit
völlig verunkräuteten Hecken nicht schön aussieht, ist
klar, und die Hecken haben wieder den Schaden dw
von. Diese Heckenreinigung kann ganz passend an
solchen Tagen erfolgen, ivo die eigentlichen Garten
arbeiten durch die Ungunst der Witterung verhin
dert werden. Die Arten des llnkrautes aufzuzäh
len, resp. zu beschreiben, finde ich nicht praktisch
weil unnötig : alles, was nicht zu den Kulturpflan
zen gehört, ist eben Unkraut und muß heraus . G
langt hier und da eine llnkrautpflanze an verdeck
ten Stellen zur Samenentwicklung , so werfe man
diese nicht auf den Komposthaufen, sondern ver
brenne sie, damit das Unkraut doch nicht wieder au -
Umwegen in den Garten gelange.

Vieh- und Geflügelzucht.
Das Ein decken der Pferde bei de

Arbeit.  Es ist gewiß sehr zu empfehlen, daß
man Tiere , die sich heiß gelaufen haben und im
Freien warten müssen, mit einer Decke einhüllt , um
Erkältung , Gliedersteifheit und ähnliches zu ber
meiden. Häufig genug sehen wir , daß gegen dies
erste Regel der Pferdehaltung in leichtsinniger
Weise verstoßen wird. Aber beinahe ebenso falsch
ist es, die Tiere schon während des Laufens eine
Decke tragen zu lassen. Man glaubt damit den Pfer
den etwas besonders Gutes zu erweisen, eine An
nähme, die jedoch nicht zutrisft , weil die fort
dauernd feste Bedeckung das Schwitzen vermehrt u
der Haut dann gerade tm Ruhestande die trockene
aufsaugende Umhüllung fehlt, die notwendig und
willkommen wäre. Durch diese falsche Behandlung
wird sicher der Grund zu Krankheiten gelegt. Man
nehme sich ein Muster an den Pferden der Berliner-
Feuerwehr . Hier gehen die Tiere während der Ar¬
beit so leicht wie möglich-, nach derselben werden sie
jedoch mit einer großen Decke eingehüllt und lang¬
sam hin- und hergeführt.

Durchfall der Schweine.  Der Durchfall
der Schweine ist eine Krankheit, welche besonders
durch übermäßige Reizung der Darmschleimhäute
entsteht und die Tiere besonders im jüngeren Aster
überfällt . Er entsteht durch langandauernde starke
Grünfütterung , durch gifthaltige oder verdorbene
Futterstoffe , durch den Aufenthalt in kalten, nassen
Ställen , und bei jüngeren Tieren auch durch die
vielleicht schlechte Milch des Muttertieres . Die beste
Behandlung ist folgende: Zunächst wird für ein
trockenes und warmes Lager gesorgt und mutz so¬
fort mit dem Futter gewechselt werden. Schon der
Futterwechsel genügt iir vielen Fällen , eine schnelle
Besserung herbeizuführen, besonders wenn dem ae-
reichten Trockenfutter eine kleine Portion geröstete
und geschrotete Eicheln oder Kastanien hinzugefügt
wird. Bei größeren Schweinen wird der Hei¬
lungsprozeß noch beschleunigt durch einen Kamil¬
lenaufguß , sowie Fütterung von Roggenmehlsuppe,
Stärkemehl und weißen Bohnen. Tritt darauf noch
keine Besserung ein, so verabreicht man am zwei¬
ten oder dritten Tage eine große Tasse voll ange¬
brannten Roggenmehls, welches mit flüssigem
Tischlerleinr zu einem flüssigen Brei verrührt
wurde. Dieses einfache Hausmittel hat meist eine
überraschend gute Wirkung.

Pilze und Hühner.  Das Huhn ist ein
Allesfresser, welche.Eigenschaft im großen und gan¬
zen sehr vorteilhaft ist, manchmal aber auch schädlich

Hast beinahe jebeS (List ohne Bebeubeu, MebcheL
ihm nur in srestbarer Form hrmeniieri wirb ober,
welches es zufällig stubei. So können beu Hüst-
nern , welche Gelegenheit zu freiem Ausgang haben»
die giftigen Pilze sehr gefährlich werden. Ich habe
schon zwei Fälle kennen gelernt. In dem einen
Falle hatte ein Landwirt eine Partie Laubftreu
aus dem Wald geholt und in einer Ecke des Hofes
aufgeschlagen. Die Hühner , deren etwa 60 gehall.
ten wurden, machten sich daran , Waldinsekten,
Würmer und Schnecken aufzulesen. In derselben
Nacht wurden schon 16 Hühner krank, mehrere gin-
gen ein und am Mittag des nächsten Tages waren
bereits 42 Stück erkrankt. Genauere Nachforschun¬
gen ergaben nun , daß sich unter der Laubstreu gif»,
tige Schwämme oder Pilze befanden, wovon die
Tiere gefressen hatten . Von den erkrankten Tieren
starben im ganzen 14, die übrigen erholten sich
langsam und kränkeln zum Teil heute noch. Ein
zweiter Fall traf einen bekannten Landwirt . Der
Besitzer eines am Rande eines Gehölzes liegenden
Gutes bat um schnellen Besuch, da er glaubke, un¬
ter seinem Geflügel sei die Cholera ausgebrochen.
Bei seiner Ankunft fand er denn auch einen groß .n
Teil der Hühner erkrankt. Sie taumelten hin und
her wie betrunken, fielen hin und sprangen wieder
auf, während ein zäher Schleim aus ihren Schnä-
beln floß. Auch hier ging eine Anzahl Tiere ein
und die übrigen kränkelten seit der Zeit . Es war
aber keine Geflügelcholera, sondern die Tiere hat¬
ten auf ihrem Ausgange in einem kleinen Fichten¬
wäldchen einen braunen Pilz gefressen, wie sich
beim Oeff-nen der Kröpfe der verendeten Tiere
gleich zeigte. Ihr Kropf war mit einer faltigen,
schleimigen Masse gefüllt und Darm und^Magen
stark angelaufen . Die Krankheit verlief so rasch,
daß die Anwendung von Gegenmitteln nicht mehr
möglich war . Bei denjenigen, die noch leben blie-
ben, stellte sich ein wässeriger Kotabgang ein : auch
suchten sie ohne Unterlaß Trinkwasser. Es ist also
wobl Hauptsache, den Ausgang der Tiere in pilz¬
reiche Gegenden zu überwachen, Hecken und Ge¬
büsche in der Nähe der Wirtschaft im Auge zu hal¬
ten und vorkommende Pilze auszugraben und aus¬
zurotten.

D
Bienenzucht.

l e F a u l b r u t der Bienen. Bei der
Faulbrüt der Bienen unterscheidet man drei For¬
men, die aber gewöhnlich unter einem Namen
gehen. Es ist dieses die Sauerbrut , die eigentliche
Faulbrut und die Brutpest , die auch amerikanische
Faulbrut genannt wird. Die Sauerbrut ist nach
Dr . Zander an folgenden Merkmalen zu erkennen:
Die kranken Larven liegen meist auf dem Zell¬
boden. Die kranken Larven ähneln sichelförmigen
dunkelbraunen Schuppen, die leicht auf dem Zell¬
boden haften und sich leicht ablösen lassen. Bei der
Faulbrut liegen die Larven als unförmige Massen
auf dem Zellboden oder haften an den Zellwänden.
Sie sind breiartig oder schleimig, sind gelblich oder
gelbbräunlich an Farbe und verbreiten einen ekel¬
haften, fauligen Geruch, der für diese Krankheit
charakteristisch ist. Die Larven der Völker, die an
der Brutpest erkrankt sind, bilden endlich einen un¬
förmigen Klumpen, der beinahe kaffeebraun aus¬
sieht, stark fadenziehend ist, aber keinen besonderen
Geruch verbreitet . Alle viese Krankheiten sind auf
Bazillen oder Spaltpilze zurückzuführen und sehr
ansteckend. Tritt eine solche Krankheit auf , so
doktore man nicht lange herum, sondern verbrenne
den ganzen Bau . Angehörige von Kreisbienenver¬
einen werden für den Verlust entschädigt. Hört
ein Imker , daß auf einem Stande die Krankheit
ausgebrochen ist, so bleibe er dem Stande fern,
denn durch Neugierde hat mancher diese Pest m
sein gesundes Bienenhaus eingeschleppt.

Allerlei kleine Fingerzeige für den Hausputz.
Von O. Thein.

Gartenmöbel  müssen mit einem wetter¬
festen Anstrich versehen werden, sonst kommt ihr
Besitzer gar nicht aus den Reparaturkosten heraus.
Ein Anstrich, der von unbegrenzter Haltbarkeit
sein soll und jeder Witterung Trotz bietet, besteht
nach der Unterweisung eines Fachmannes aus fol¬
genden Bestandteilen: Reiner Graphit , Kautschuk
und Schellack zu gleichen Gewichtsteilen werden ,
nebst einer geringen Menge von Bleizucker sehr <
sorgfältig miteinander vermischt. Dann vermengt /
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man außerdem Seinöl und Terpentinöl gu gleichenj (Srflärimg für biefe Zatfadje bietet, abgefeben bon / jaftrc um biefe 3eit. — Qn allen Slleefaaten
Zeilen unb berrüfjrt fdjließlid) alle biefe Sutaten Iben billigen ßerbftpreifen , Welche bie SInbauer sunt War rege Nachfrage unb räumten fidfj die Säger

gu einem bicflichen SSrei, ber mit bem iß in fei auf*j Verlauf nicht loden tonnten , her Umftanb,  baß hieb / gleichmäßig.  Auch Gräser wurden flott  abgesetzt
getragen wirb. I fad) eine schlechte faltbar Mi befürchtet wurde imo

pol lene (Stoffe,  gletpbtel welche darbet baßer größere Wengen für Saat * und Futterzwecke
- - - "^ "" ' reserviert werden mußten. Das zeitige Frühjahr

bringt diese Bestände nunmehr an den Markt , der
sich trotz des fehlenden Inlandsbedarfes infolge

sie haben, unb fo gart fie auch sein mögen, Werben
tvieber wie neu, Wenn fie mit Sinklairseisx ge¬
waschen und im Schatten langsam getrocknet
werden.

Marktbericht über Rartoffeln,
von Wilhelm S chi f t a n, Breslau V, Kartoffel-

großhandlung.
Das Kartoffelgeschäst bewegte sich in der Be¬

richtswoche in lebhaften Umsätzen. Der Markt zeig¬
te sich gegenüber den ermäßigten Forderungen der
Produzenten gut aufnahmefähig , und die linde Wit¬
terung gestattete umfangreiche Verladungen , soweit
nicht gerade Regenwetter eine Verladung unmög¬
lich machte. Es ist erstaunlich, wie bedeutende
Quanten zur Ueberwinterung gelangt sind. Eine

reger Nachfrage von dem Auslande noch gut auf¬
nahmefähig zeigt.

S a a Lkartoffeln in neueren Züchtungen blei¬
ben gefragt.

Ich notiere : Speisekartoffeln:  Märker,
Imperator : 1,40—1,70 dt; Magnumsorten : Erna.
Uptodates , Magnumbonum : 1.70—1,90 dl; Fabrik¬
kartoffeln : Je nach Stärkegehalt : 1,30—1,50 Jl.

Saaten - Bericht
der Großhandlung Metz u. Co . - Steglitz.

Das Konsumgeschäft nahm weiter zu, sodatz die
Umsätze verhältnismäßig größer waren am im Vor-

und macht sich für die nicht zu reichlich geernteten
Saaten als hierin — Militz — bereits ein Mangel
in guten Qualitäten bemerkbar.

Wir liefern und notieren in seidefreien Quali¬
täten ab Steglitz oder Berlin per 50 Kg.:

Rotklee: russischen 85—90 dt, schlesischen oder-
polnischen 90 —99 dt, französischen 65—80 Jt;
Weißklee: Helle Qualitäten 120—130 dt, mittlere
Qualitäten 95—110 dl; Schwedenklee: 70—88 dt:
Gelbklee 26—34 M; Wundklee 58—65 dt; Luzerne:
Provencer 62—72 dt, italienische 56—63 dt, Tur-
kestan 46—52 dt; Inkarnatklee : 24—28 dt; Timo-
tee: amerikanischen26—35 dt, deutschen 32—40 dl;
Engl . Raygras : 16—20 dt, „Ital . Raygras : 17—22
dt; Franz . Raygras 46—55 dt; Knaulgras : 48 bis
65 dt; Wiesenschwingel: 46—56 dt; Wiesenrispen¬
gras : 52—60 dt; Serradella 12—14 dt; Lupinen:
gelbe 10 dt, blaue 9 dt.

Siegfried’s
allerfrühester
Äugusthafer.

Origsnalsaat.
Frühest . Hafer d. Gegenwart.

Dieser auf kaltem Locken und in
rauhem Klima gezüchtete Hafer j
bewährte sich in allen Gegenden

und Bodenarten.
Missernten fast unmöglich
Wer hohe Erträge erzielen will, j
dem kann ich diese Sorte Hafer
zum Saatwechsel nicht warm ge¬
nug empfehlen. Sehr erprobter
Qualitätshafer, dessen Reife in
die Monate Juli—August fällt, j
Uebertriflt andere Sorten im Er- ]
trag und Güte. Die straffen,
elastischen, lagerfesten Halme
werden bis 1,80 m hoch. Die
durch ihre besondere Form schon
auffallenden Rispen sind mit fein- 1
hülsigen, schweren Körnern dicht
besetzt
Brachte bei geringer Aus¬
saat die höchsten Erträge,
So schreibt das „Eichsfelder Tage- j
blatt“ unterm 6. November 1913:

Wiesenfeld, 5 . Novbr , Im Laufe des Sommers
wurde vielfach von grossem Hafer geschrieben , aber
vom Ernteertrag wurde leider wenig berichtet Auch
hier in der Eichsfelder Schweiz wurde grosser Hafer
gezogen ; so erntete Herr Franz Fiege von 50kg Ori¬
ginal Siegfrieds allerfrühesten August -Hafer -Aussaat
1617 kg — 32Ctr . 3-f Pfd., also den 32fachen Ertrag.Da rede man noch vom armen Eichsfelde.

Feinstes Saatgut:
5 Ztr. 75 Mk., 1 Ztr. 16 Mk., Ztr. 8,50 Mk.,
Y« Ztr. 4,75 Mk., 4S/* kg. (Postsack) 2,50 Mk.
melnuerhess...uielQerR!esenho{er ,<(ßrigine!säai)
wurde im Ertrag und Gütevonkeiner anderen gleich¬
namigen Sorte übertroff. 5Ztr. 70 Mk., 1Ztr. 15 Mk.,
5a Ztr. 8 Mk., ‘/* Ztr. 4,50 Mk., 1 Postkolli 2 Mk!
20 Ausführliche Preisliste kostenlos.

!&.8iegfried,TÄ ;Kr,rGrDßfahn8r'Erfürtl22|
Taert- und Speise-

Kartoffeln
ifferieren frachtfrei allenSta-
tonen in Waggonladungen
rnd kleineren Posten. li
[>ebr . Oppenheimer,

Frankfurt am Main 30
Tel . Amt I 4402 u. 4482

kelegr. Adr . KartoffelhauS.

1918er Ital . Hühner
beste Eierleger , 8 Monat alt ä
1.40 M„ 4 Monat alt k
1.60 M„ baldleeende ä
2.- M. Bei 20 Stk . frko.
Geflügel aller Art Leb.
Ankunft . Tierirrtl .ün-
tanuiuhiing . Prelel . grati .-.
Geflügelhof zum Strauss

Bliohon (Baden ). I
6

(Sin SiifWeMng
gesucht. 2924
Jos, Bogner, Tünchermeister.

Ein fleißiges Monats-
mädchcn für den ganzen
Tag (am liebsten vom Lande)
gesucht. 2922

Näheres Expedition.

^  Zum Herrichten von

Saatgetreide
bringen wir unsere elektrisch betriebene

WWW-Ul Slllifl-WW
(Röber's Patent)

in Erinnerung . 5193

Münz & Brühl,
21 Limburg. Tel. 31.

Saatkartoffeln
norddeutsche von krankheits¬
freien Feldern . BeiWaggon-a mdirekter Versand ab

eutsch. Zuchtstationen,
Viele nur best bew. Sorten.
Auch Waggonladungen mit
mehreren Sorten zusammen¬
gestellt, liefere franko allen
Stationen des In - u. Aus¬
landes zu außerordentlich
billigen Preisen . Ferner ver¬
schiedene Sort . Speisekartof¬
feln gleichfalls sehr billig.
Anfr . erbittet Max Kleeblatt,
Seligenstadt  i . Hessen.
Aeltestes Kartoffelversand¬

geschäft am Platze. 10

Zur Saat
5088

19

empfehlen
Wicken
Erbsen

Mais
Haler
Gerste

Rotklee
Ewiger Klee

| in gut . keimfähig. Ware.
Münz & Brühl,

ILimburg Tel. 31.

Wegen Verheir . unseres
fetzigen Mädchens, ein gesun¬
des, kräftiges

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Anerbieten unter H . 2891
an die Exped.

Einen bessern
Lall st du nit

unter allen angepriesenen
Milchseparat ., als unfern
tausendfach bewährten

Lr!g.Meyg
Separator
v . RJJat.
Prämnrtu .a
Weltausllell,

Senf
2 Br ands  Prix
Weitausitell.

Brüüei
Bra nd Prix

Verlangen
Sie ums. u.
nortosr.aus-
sührl Preis !,

u. Offerte
v. d. alleinigen Fabrikant.
Josef Mey8u. Lo.

G. m. b. H.
Hennef-Lieg No. 130.
Maschinen-Fabrtk und

Eisengießerei. 18
5 d Postk. genügt.

Suche für Ostern einen
tück)tigen , kräftigen Jungen,
zum Erlernen des Schuh¬
macherhandwerks.  Der
Lehrt. wird in meiner Werk¬
statt mit sämtlichen Arbeiten
des Handwerks vertraut.
Joe. Bieder, Schuhmeisterm.
Dermbach b.Herdors (Rhld -).

*838

Ein brav. Junge
kann unter günstigen Be¬
dingungen die Brot u. Fein-
bäckeret erlernen bet (2851

II . Schollenberger,
Bäckermeister, Hadamar
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